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ö Berlin, 20. Februar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem General⸗Kommiſſions Seeretair Fiſch zu Stargard den 

Charakter als Kanzlei⸗Rath, und dem Vermeſſungs-Neviſor Skalweit zu 

Stendal den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 

. Der bisherige Kreisrichter Becherer in Ellrich iſt zum Rechtsanwalt 

bei dem Kreisgericht in Mühlhausen und zugleich zum Notar im Departe⸗ 

ment des Appellationsgerichts zu Halberſtadt, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 

0 ſizes in Mühlhauſen ernannt worden. 


% eh 

Telegrumme der Poſener Zeitung. 

' Wien, Freitag 19. Februar, Abends. Nach der 
Wiener Abendpoſt“ hat der Kaiſer den Kriegsminiſter 
Feldzeugmeiſter Grafen Degenfeld⸗Schönburg auf ſein An⸗ 
uchen ſeines Amtes enthoben und den Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 

tenant und Geheimen Rath Carl Ritter v. Frank, bisher 

5 Adlatus des kommandirenden Generals in Ofen, zum 

Kriegsminiſter ernannt. 

Aus Korfu vom 18. d. wird gemeldet, daß mit der 

Schleifung der Forts Vido und Abram begonnen iſt. 

Wien, Freitag 19. Februar, Abends. Zum Schutze 

der von den däniſchen Kreuzern bedrohten Handelsmarine in 

den adriatiſchen, levantiniſchen und mittelländiſchen Gewäſ⸗ 
ſern wie auch jenſeits Gibraltar bis in den Kanal iſt eine 

Eskadre von 12 meiſt ſchwer armirten öſtreichiſchen Kriegs⸗ 

ſchiffen beſtimmt und größtentheils ſchon ausgelaufen. 

Dresden, Freitag 19. Febr., Nachmittags. Nach 

einem Telegramm des „Dresdner Journals“ aus Würz⸗ 

burg find die dortigen Konferenzen heute geſchloſſen worden. 

Paris, Freitag 19. Februar, Abends. Die France“ 

enthält einen Artikel, in dem es heißt: Die däniſche Frage 

durch die Belagerung von Düppel und von Fridericia 
ind durch die Projekte, die Oeſtreich und Preußen zugeſchrie⸗ 
würden, in ihre eurapaiſche Phaſe e 
jene 75 daß die genannten beiden te runde 
rklärungen gäben; wenn dieſe Erklärungen nicht befriedi⸗ 
gend ausfielen, jo ſtünde fortan nichts im Wege, daß Frank⸗ 
reich dem jo oft ausgeſprochenen Verlangen Englands nach⸗ 
gäbe und ſeine Reklamationen mit denen Englands ver⸗ 
einigte, um Dänemark vor einer ungerechten Beeinträchti⸗ 
gung zu bewahren und das europäiſche Gleichgewicht auf- 

rechtzuerhalten. f 

ö Von der polniſchen Grenze, Freitag 19. Febr. 

In der vergangenen Nacht haben die Inſurgenten bei Wlo⸗ 

clawek einen Güterzug in die Luft geſprengt und dadurch 

16 Waggons zerſtört. Heute iſt bei Lazy ein Perſonenzug 

verunglückt, weil Schienen ausgehoben waren. Näheres 

unbekannt. In Czersk haben Inſurgenten die Stadtkaſſe 
weggenommen und den fiskaliſchen Salzvorrath verkauft. 


7 London, 19. Februar. In der heutigen Sitzung des Un- 
tethauſes erwiderte Lord Palmerſton auf tine Interpellation 
Uewdegate's, eine authentiſche Mittheilung über die Abſicht Peutfd)- 
lands, Jütland anzugreifen, fehle. Ein folder Angriff würde das 
bisherige Verſahten aggraviren. Die Uegierung müſſe es jedoch ab- 
lehnen, ihre. Politik einer ſolchen Epeutualität gegenüber mitzn- 
Ipeilen, (S. Kopenhagen.) 


Der Kampſpreis in Schleswig: Holftein. 


Eine Schaar dunkler Mächte wirkt in dieſem Kriege mit und will 
die freie friſche Aktion durch allerhand Intriguen unterdrücken. England 
ſteht an der Spitze der letzteren. Wir haben ſchon geſehen, daß die beiden 
tonangebenden Männer des Kabinets ſich im Parlament über den Inhalt 
ihres Depeſchenwechſels mit der preußiſchen wie der öſtreichiſchen Regie⸗ 
rung weder im diplomatiſchen, noch im gewöhnlichen Sinne genau aus⸗ 
geſprochen, daß ihre Organe in der Preſſe nach ihnen die Dinge bis zur 
duidenteſten Unwahrheit verkehrt und den deutſchen Großmächten Abſich⸗ 
ten angedichtet haben, die aus ihren Aeußerungen gar nicht zu entnehmen 
waren. Die „Morning Poſt“ log in einem Athem fort, die deutſchen 
Hroßmächte hätten am 31. Januar und noch nachher an der Integrität 
Diauemarks feſtzuhalten versprochen, und obgleich Lord Palmerſton ver⸗ 
wundert that, daß Herr v. Bismarck gegen Aufſtellungen proteſtirt habe, 
ie man in London gar nicht gemacht, wiederholt ſonderbarer Weiſe Lord 
ſſell in ſeiner letzten Parlamentsrede die falſche Behauptung, Herr 

v. Bismarck habe dennoch ſich für dieſe Integrität verpflichtet. Die bei⸗ 
Herren müſſen ſich alſo untereinander nicht einmal verſtändigt haben 
wollen ſich mit den deutſchen Großmächten verſtändigen! Ihr gan⸗ 

der diplomatiſcher Schnack zielt auf eine Ueberrumpelung, und ohne daß 
ſie ſich klar find, ob fie ſelbſt ſich jemals für die däniſche Integrität enga⸗ 
girt haben, verſuchen ſie die deutſchen Großmächte glauben zu machen, 
daß bindende Verträge ſie zur Theilnahme an dieſer Garantie nöthigen! 


Er 
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verhüten wüßte! N f 
Die Interpretationskunſt hat von jeher in allem Streit das Ihrige 


1 des 


ie geſcheut wäre Lord John, wenn er die Ventilation dieſer Frage zu 5 urſp 
8 lichen Annahme entgegen nicht als einen Akt offenbarer Feindseligkeit auf, 
und betrachtet ſich mit Däuemark noch fortgeſetzt im Frieden, obwohl man 


Sonnabend den 20. Februar 1864. 


Voſener Zeitung, 


leiſten müſſen. So muß fie den engliſchen Miniſtern und ihren treuen 
Organen dazu dienen, die Meinung zu verfechten, daß zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Dänemark kein Krieg beſtehe. Unſere Opfer fallen zu Hun⸗ 
derten, unſere Feſtungen füllen ſich mit däniſchen Gefangenen, die zweite 
der däniſchen Hauptbefeſtigungen wird berannt — aber das iſt kein 
Krieg; denn er iſt nicht angekündigt! Und weil die engliſchen Publieiſten 
einmal in Wheaton oder ſonſtwo geleſen haben, daß jedem Kriege eine 
Kriegserklärung vorangehen müſſe, ſo leugnen ſie als echte Formaliſten 
alle Thatſachen, welche für andere Menſchenkinder den Krieg in Däne⸗ 
mark bezeugen. a 
Allerdings war es bei den Römern rechtlicher Brauch, jedem 
Kriege eine feierliche Anſage vorangehen zu laſſen, und dieſer Brauch hat 
ſich auch mehr oder weniger bis zum weſtphäliſchen Frieden erhalten; 
aber in neuerer Zeit ijt die formelle Anſage ſehr oft durch bezeichnende 
Handlungen erirzt worden. Wo hätte Friedrich der Große jedesmal die 
Zeit hernehn ollen, vor einer Kampagne ein feierliches Manifeſt zu 
erlaſſen? Vattel, immer noch eine Autorität des poſitiven Völkerrechts, 
ſtellt (Droit de gens Ib. III. chap. 4 $. 51 f.) den Krieg mit und 
ohne Kriegserklärung als gleichberechtigt neben einander. Nach ihm un⸗ 
terſcheiden ſich materiell beide Arten gar nicht von einander, und er ſieht 
im Kriege auch ohne Indiction kein Brigantaggio, wenn er nur ſonſt in 
den civiliſirten Formen geführt wird. Den modernen Kriegen iſt meh⸗ 
rentheils ein bloßes Manifeſt vorangegangen, das nur den Zweck einer 
Selbſtrechtfertigung und die Abſicht hatte, den ( roentheil als Störenfried 
zu belaſten und die öffentliche Stimmung für ſuch zu gewinnen. f 
Was die engliſche Publiciſtik mit dieſer Auslegung will, iſt nichts 
anderes als die Begründung der Folgerung, daß die zwiſchen Deutſchland 
und Dänemark beſtehenden Verträge, insbeſondere der Londoner Traktat 
vom 8. Mai 1852 nicht aufgehoben ſeien. Ein formeller Krieg würde 
die Aufhebung unzweifelhaft machen. Aber der Krieg wird oft in einer 
Abſicht begonnen, die im Verlaufe deſſelben durch den Wechſel der Um⸗ 
ſtände weit überſchritten wird, und wenn beiſpielsweiſe im däniſchen 
Kriege urſprünglich nur beſtimmte Zwangsmaßregeln gegen Dänemark 
geübt werden ſollten, jo haben ſich dieſe durch den ungerechtfertigten und 
kaum zu erwartenden Widerſtand der Dänen allerdings bis zu einem Er⸗ 
oberungsplan erweitern können. Uebrigens war auch Dänemark durch 
die Sommation vom 16. Januar eine Jupfandnahme Schleswigs an⸗ 
gekündigt, wenn es nicht in einer beſtimmten Friſt die Novemberverfaſ⸗ 
jung zurücknehmen würde Die Kürze dieſer Friſt möchte den Charakter 


r 
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und wenn die deutſchen Großmächte bisher nicht ausdrücklich ſeine Auf⸗ 
hebung proklamirten, fo werden fie ihre diplomatiſchen Rückſichten, aber 
keine Rechtsbedenken dagegen haben. Welchen Zweck hätte denn dieſer 
ganze Krieg, wenn es nicht die Aufhebung jenes Traktates wäre? Es iſt 
freilich ein magerer Kampfpreis, einen diplomatiſchen Schnitzer zu repa⸗ 
riren, aber es iſt der volle Preis für die großmächtliche Aktion in Schles⸗ 
wig. Wollte man ihn nicht, ſo konnte ſie die Form der Exekution behalten 
und ohne Gefahr in den Händen des Bundestags bleiben. Nachdem 
aber die Großmächte aus eignem Recht und als Paciscenten aufgetreten 
ſind, wäre die ganze Aktion ſinnlos, wenn ihr Ziel micht die Aufhebung 
der Londoner Verträge wäre. N 41 
Mit diefer it aber alles Uebrige gewonnen, das alte Recht reſtituirt, 
die Einmiſchung der Großmächte ausgeſchloſſen und Deutſchland die Frei⸗ 
heit des Handelns gewährt. 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 19. Februar. Deutſche Rechts⸗ 
verwirrungen; ein Krieg de facto; der Bund gegenüber 
Dänemark und den deutſchen Großmächten; die Reſerven 
der Bundestruppen; die Erbfolgefrage.] Mehr als alles 
andere beweiſt die völlige Auflöſung aller feſten Rechtsbegriffe im moder⸗ 
nen Verfaſſungsleben der einzelnen Staaten wie in den gegenſeitigen 
Beziehungen der Völker zu einander, daß wir in Europa heute, wie vor 
hundert Jahren, am Endpunlte einer Geſchichtsepoche ſtehen und großen 
Umwandelungen oder Umwälzungen entgegengehen, In Preußen, wife 
ſen wir zur Genüge, iſt alles öffentliche Recht zur Zeit fo in Frage ge⸗ 
ſtellt, daß es kaum noch einen Punkt giebt, der als unbeſtritten angeſe⸗ 
hen werden kann. Wer ſich in unſerem inneren Parteihader den Rechts⸗ 
ſinn noch einigermaßen intakt erhalten hat, läuft jetzt in den Wirren 
des deutſch⸗däniſchen Streites nicht minder Gefahr, die Geſundheit der 
politiſchen Anſchauungen einzubüßen. Befinden wir uns im Kriege mit 
Dänemark oder nicht? Man ſollte glauben, die Frage wäre einfach zu 
beantworten, und doch, wieviel muß darin diſtinguirt werden! Inſofern 
unſere Armee mit den Dänen im offenem blutigen Kampfe liegt, inſo⸗ 
fern die Dänen unſere Häfen blokiren, unſere Schiffe als gute Beute 


wegfangen, iſt's thatſächlich Krieg. Inſofern aber bisher keine Kriegs⸗ 


Erklärung erfolgt iſt, und inſofern wir oſtenſibel nichts als die Inpfand⸗ 
nahme Schleswigs bezwecken, die nur zufällig gewaltſamen Widerſtand 
findet, nennt's die Diplomatie rechtlich keinen Krieg. Es kann als ge⸗ 
wiß angeſehen werden, daß die Königsau von der allürten Armee über⸗ 
ſchritten und die Invaſion in Jütland erfolgen wird. Wird's auch 


dann noch immer nicht Krieg ſein? Anſcheinend nicht. Denn die In⸗ 


vaſion Jütlands wird lediglich durch die Vorenthaltung Alſens motivirt, 


und Alſen, ſo ſollen die Berichte aus Sundewitt lauten, verheißt eine 


langwierige methodiſche Belagerung der Uebergangspoſition. Erſt heute 
hat uns der Telegraph die erſten Nachrichten von einem ernſthafteren 
Vorgehen gegen die Düppeler Schanzen gebracht. 

Und welche heilloſe Konfuſion zeigt erſt das Verhältniß des deutſchen 
Bundes zu den in Schleswig kämpfenden Theilen! 
bargo auf alle deutſchen Schiffe faßt man in Frantfurt meiner urſprüng⸗ 
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{ ich rächen e e En 
Nach allem dieſem beſteht alſo der Londoner Traktat nicht mehr, 


Das dänische Em- | 


43. 


Inferate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


die Losreißung Holſteins von Dänemark entſchiedener will, als die deut⸗ 
ſchen Großmächte. Und wenn dem Embargo die Blokade der deutſchen 

Häfen folgt, wird man ſich wahrſcheinlich in Kopenhagen über ſo unmo⸗ 
tivirte Maaßregeln beſchweren, ſtatt um Holſtein den beabſichtigten Bun⸗ 

deskrieg zu erklären. Dabei bleibt denn natürlich das Verhältniß der 
Bundesexekution in Holſtein zu den Offnpationsmächten in Schleswig 
unverändert disparat beſtehen. Unſere öfficibſe Preſſe hat in den jüng⸗ 
ſten Tagen wiederum nicht Unerhebliches darin geleiſtet, dieſes Verhältniß 
vollends zu verwirren. Um der beabſichtigten Verſtärkung der Bundes⸗ 
Exekutionstruppen durch die Mittelſtaaten zu begegnen, hat man nichts 
Geringeres behauptet, als daß die in dem Bundesbeſchluß urſprünglich 
den deutſchen Großmächten auferlegte Pflicht, den Exekutionstruppen Re⸗ 
ſerven bereit zu halten, ein Recht begründe, das ihnen nicht wieder genom⸗ 
men werden lann. Sie ſind zwar auf ihren ausdrücklichen Wunſch von 
dieſer Pflicht entbunden worden, und man ſollte glauben, auch ohne dies 
könnte der Bundestag bei Beſtimmung der Exekutionsmächte einen ein⸗ 
mal gefaßten Beſchluß wieder modificiren. Aber nein! jenes erworbene 
Recht Preußens und Oeſtreichs, den ſäͤchſiſchen und hannöverſchen Truppen 
Reſerven bereit zu halten, iſt ſo unantaſtbar, daß auf Grund deſſelben 
keine anderen Reſerven geduldet werden können. Daß General v. Hake 
grade gegen die Uebergriffe des Oberkommandos der allürten Armee 
der Verſtärkungen bedarf, wird von beiden Seiten verſchwiegen. Darin 
liegt ja eben die witzige Pointe dieſes Streits, und die Spitze der diplo⸗ 
matiſchen Aufgaben, die General v. Manteuffel in Dresden und Hanno⸗ 
ver zu löſen hatte. — In der „Nordd. Allg. Z.“ von heute Abend, in 
der Sie in offtzöſer Form jene feine ſtaatsrechtliche Deduktion wieder ein⸗ 
mal antreffen, finden Sie zugleich bezüglich der am Bundestage ſchweben⸗ 
den Erbfolge in fetteſter Schrift eine neue höchſt gelungene Auslegung des 
Bundesrechts. Neue Mitglieder ſollen nach der Bundesakte nur durch 
Einſtimmigkeit Aufnahme in den Bund finden. Kein Menſch hat bis 
jetzt daran gedacht, dieſe Beſtimmung anders zu verſtehen, als auf die 
Erweiterung des Bundesgebiets, die Aufnahme eines neuen Staates 
in die Konföderation bezüglich. Niemanden iſt es bis auf dieſen Tag 
eingefallen, die Vorſchrift jo auszulegen, als wäre jeder Fürſt, der im 
Wege der Erbfolge in einem Bundesſtaate ſuccedirt, jeder Bürgermeiſter, 
der in einer deutſchen Freiſtadt neugewählt wird, ein neues Bundesmit⸗ 
glied, deſſen Aufnahme in den Bund von Stimmeneinhelligkeit abhängig 
iſt Auf die Autorität eines Wiener Publiciſten hin bezeichnet die Offer 
ziöſe trotzdem den Herzog von Holſtein, ſobald er ein Auguſtenburge 

als neues Bundesmitglied, und, ſiehe da, jobald eine Stimme im 
die Stimme Holſteins ſchlechterdings nicht zugelaſſen werden. Dieſe 
jüngſte Blüthe officiöfer Publiciſtik iſt der älteren vom Auſträgalverfahren 
als dem angeblich allein legalen Modus für die Entſcheidung der Legiti⸗ 
mationsfrage volllommen ebenbürtig. f 

— Die neueſte Nummer der miniſteriellen „Provinzial⸗Korreſpon⸗ 

denz“ bringt einen bemerkenswerthen Artikel über den dänischen Krieg 
und ſeine Ziele, der zum erſten Male in beſtimmter Weiſe der 
Hoffnung Vorſchub leiſtet, daß durch den jetzigen Krieg die Baſis des 
Londoner Protokolls endlich als beſeitigt anzuſehen ſei. Lauten die darauf 
bezüglichen Andeutungen auch noch etwas geſchraubt und zurückhaltend, 
ſo darf doch nicht überſehen werden, daß das Blatt, in dem der Artikel 
ſteht, unmittelbar von dem Miniſterium inſpirirt wird, und deshalb viel- 
fach eine vorſichtige Redeweiſe anwenden muß. Der Artikel lautet wört⸗ 
lich wie folgt. 

„„Unſere braven Truppen baben im Verein mit dem trefflichen ö 
reichiſchen Heere in raſchem, kühnem und todesmuthigem 1 deres 
den größten Theil von Schleswig erobert: ſie ſteben jetzt vor dem letzten 
Bollwerk der Dänen in Schleswig, vor den Düppeler Schanzen, welche zwar 
ſehr ſtark befeſtigt und vertheidigt find, aber dem Angriff des vereinigten 
Heeres hoffentlich nicht lange widerſtehen werden. Bevor dieſe feſte Stellung 
und die Inſel Alſen den Dänen entriſſen und das ganze Schleswig in den 
Händen der Deutſchen iſt, dürfen die Waffen nicht ruhen, darf an kein Still: 
ſtehen oder Unterhandeln gedacht werden, — dieſe Gewißheit iſt jo eben noch 
den Engländern ertheilt worden, die uns aus Freundſchaft für die Dänen 
zumuthen wollten, daß wir mitten im Siegeslauf inne halten und die Feinde 
im Beſitze der Inſel Alſen laſſen ſollten. Wenn aber in Kurzem, wie wir 
hoffen, ganz Schleswig in der Gewalt der Preußen und Oeſtreicher iſt, — 
was ſoll dann weiter geſchehen? Wozu ſoll der Sieg deutſcher Waffen be⸗ 
nutzt werden? — Welcher Erfolg Toll durch das vergoſſene Blut unſerer 
deutſchen Brüder ſchließlich errungen werden? Es iſt gewiß ſehr natürlich, 
daß dieſe Frage alle Gemüther beſchäftigt; denn jo groß die Freude und der 
Stolz über die raſchen Siege in Schleswig ſind, ſo würde doch um ſo größere 
Trauer und gerechter Unmuth alle Herzen erfüllen, wenn ſo große Anſtren⸗ 
gungen und Opfer nicht zu einem hohen und lohnenden Ziele führen ſollten. 
Dennoch iſt es ein thörichtes Verlangen, wenn manche Zeitungen die 
Regierung täglich drängen, ſie möge ſchon jetzt klar und beſtimmt aus⸗ 
ſprechen, welches ihr Gedanke und ihr Ziel für die ſchließliche Erledigung 
der ganzen Frage ſei. Darüber kann und darf die Regierung ſich mitten im 
Laufe des Krieges noch nicht unbedingt erklären: nur das Eine muß für ſie 
feſtſtehen und daran hält fie ganz gewiß feſt, nachdem fie einmal zum Kriege 
für die Herzogthümer geſchritten iſt, — nämlich das Höchſte ür die Herzog⸗ 
tbümer und für Deutſchland durch dieſen Krieg zu erreichen. Der König 
bat fo eben einer Deputation aus Holſtein von Neuem die Verſicherung ge⸗ 
geben, daß es fein feſter Wille ſei, die Herzogthümer gegen jede Rückkehr dä⸗ 
niſcher Gewaltberrſchaft zu ſchützen und die Vereinigung von Schleswig und 
Holſtein für alle Zukunft ſicher zu ſtellen. Dies ſind in der That die beiden 
großen Ziele, nach denen die Herzogthumer und mit ihnen alle deutſchen 
Herzen ſeit 18 Jahren ringen. In welcher Weiſe dieſe Aufgaben am gün⸗ 
ſtigſten und ſicherſten zu löſen ſein werden, unter welche Herrſchaft nament⸗ 
lich die Herzogthümer bei Erfüllung ihrer gerechten Forderungen zu ftellen 
ſein werden, das ſind Fragen ’ deren ſchließliche Erledigung theils von dem 
weiteren Verlaufe des Krieges, theils von dem Gange der europäiſchen Ver 
handlungen abhängt. Gerade hierbei wird es unzweifelhaft gelten, das 
Höchſte für die Freibest der Herzogthümer und deren Zuſammengebörigkeit 
mit Deutſchland ins Auge zu fallen, — aber eben darum kann dieſes Ziel 
nicht im Voraus leichthin und ohne Sicherheit des Gelingens aufgeſtellt und 
verkündet werden. Das allein ſteht für jetzt feft, daß nämlich Preußen und 
Oeſtreich durch den Krieg, zu welchem ſie durch den Vertragsbruch feiteng 
Dänemarks getrieben worden, jeder früher übernommenen Verpflichtung ge⸗ 
gen die Dänen auch ihrerſeits ledig ſind und bei den weiteren Verhandlun⸗ 

gen einzig und allein die Rechte und Wünſche der Herzogthümer und ihre 
eigene Stellung zu den europäiſchen Mächten zu berichtigen baben. Das 
preußische und das deutſche Volk können das zuverſichtliche V 


ertrauen zu Köͤ⸗ 


BT 


Sgr. gefunden. 


nig Wilhelm begen, daß er das Schwert nicht wieder aus den Händen legen 
wird, bis ſeine von ihm bezeichneten Ziele vollſtändig und wahrhaftig erreicht 
ſind, — daß unſere Truppen nicht eher wieder aus Schleswig gehen werden, 
bis ein ſelbſtſtändiges Herzogthum a d im enger Verbindung 
mit Deulſchland und mit dauernder Gewähr dieſer deulſchen Gemeinſchaft 
bergeftellt ſein wird.“ 

— Die Bromberger „Patr. Ztg.“ kann aus guter Quelle berichten, 
daß die Regierung ſchon jetzt, mag das Endreſultat des Krieges eine Per⸗ 
ſonalunion, oder eine Trennung Schleswig⸗Holſteins von Dänemark mit 
ſich bringen, ernſtlich bedacht iſt, Rendsburg zur Bundesfeſtung zu 
machen und zu dem Zwecke in Gemeinſchaft mit Oeſtreich Veranſtaltun⸗ 
gen trifft, das Kronwerk nach Norden gegen Handſtreiche zu ſichern. 
Auch iſt die Durchführung eines Kanals in der Richtung von Oſten 
nach Weſten durch Holſtein ins Auge gefaßt, welche bisher an diploma⸗ 
tiſchen Schwierigkeiten aus Veranlaſſung des Sundzolles und an der 
ee und Feindſeligkeit der dänischen Regierung einen An⸗ 
toß fand. 

„ In Betreff der Beamtenfrage in Schleswig erfährt die 
miniſterielle Zeitung, daß die zeitige Regierung in Schleswig es nicht bei 
der in den letzten Tagen angeordneten ſporadiſchen Beſetzung einzelner 
Poſten belaſſen, ſondern eine generelle Purifikation des geſammten Be⸗ 
amtenthums in Schleswig, inſofern darunter nicht blos Adminiſtrativ⸗ 
Beamte und Richter, ſondern auch Lehrer und Geiſtliche verſtanden wer⸗ 
den, vornehmen wird. „Dieſe Maßregel wird ſich zunächſt auf diejeni⸗ 
gen däniſchen Beamten, namentlich Geiſtliche und Richter, erſtrecken, 
welche, den Landesgeſetzen entgegen, in ihre Aemter eingeſetzt find, ohne 
jemals ſtudirt zu haben, ja ohne auch nur die erforderlichen Vorkenntniſſe 
zu beſitzen. Während der däniſchen Gewaltherrſchaft geſchah dies in den 
meiſten Fällen augenblicklich nur deshalb, weil jene Perſonen eine Bürg 
ſchaft für die Forkſetzung des auf die deutſchen Bewohner ausgeübten 
Druckes zu geben ſchienen.“ 

— Dem Vorſtande der diplomatiſchen Kanzlei im Hauptquartier 
des General⸗Feldmarſchalls Frhrn. v. Wrangel, Miniſter⸗Reſidenten 
v. Wagner, iſt als Gehülfe der Legationsſekretär Frhr. v. Holſtein 
beigegeben, welcher erſt vor Kurzem von Rio de Janeiro zurückgekehrt iſt, 
wofelbſt er bei der königl. Geſandtſchaft angeſtellt war. 

— Herr v. Scheel ⸗Pleſſen, von dem in letzterer Zeit viel die 
Rede geweſen iſt und der bekanntlich auch zur Uebernahme eines Porte⸗ 
feuille nach Kopenhagen berufen worden iſt, hält ſich gegenwärtig hier auf 
und hat, wie verlautet, bei dem Könige eine Audienz nachgeſucht. Dem 
Miniſterpräſidenten v. Bismarck hat derſelbe dem Vernehmen nach ber 
teits ſeinen Beſuch gemacht. 

— In Genf vereinigten ſich bekanntlich im Oktober v. J. eine An⸗ 
zahl in der Sanitätsverwaltung erfahrener Männer aus faſt allen 
europäifchen Staaten, um die Mittel zu berathen, welche die freiwil⸗ 
lige Privatthätigkeit zur beſſeren Pflege der verwundeten und 
erkrankten Soldaten aufzubieten habe. Bei dem Ausbruch des Krie⸗ 
ges in Schleswig iſt in Deutſchland und auswärts bereits darauf hinge⸗ 
wieſen worden, daß es jetzt gelte, die dort angeregten Vorſchläge zum erſten 
Male praktiſch zu erproben. Im Anſchluß an jene Verhandlungen hat 
ſic lie in Bertin ein Komité namhafter Männer gebildet, welches 
ſich die Aufgabe ftelit, die Privatthätigkeit fin jenen humanen. Zweck nach 
den in Genf angegebenen 


— Das 6. Verzeichniß der bis 13. Februar d. J. beim Finanz⸗ 


2 Departement und der Privatbank in Gotha eingegangenen freiwilligen 


Beikrüge für Schleswig⸗Holſtein ergiebt die Summe von 122,210 


Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. f 

— Das königliche Ober⸗Tribunal verhandelte kürzlich nach⸗ 
ſtehenden prinzipiell wichtigen und intereſſanten Prozeß wegen Kontrebande 
in der Nichtigkeits⸗Juſtanz. Am 24. Juli v. J. ſpät Abends traf der ehe⸗ 
malige Gutsbeſitzer Sylvian v. Kaminski aus Koſten auf eigenem Wa⸗ 


gen mit gemietbeten Pferden von Oppeln aus in Roſenberg ein, blieb dort 
die Nacht im Gaſthofe und beſtellte am andern Morgen Pferde zur Weiter⸗ 
fabrt nach dem an der volniſchen Grenze belegenen Dorfe Bodzanowitz. 
Der Wagen des p. Kaminski erſchien dem Kutſcher, obwohl er leer war, un⸗ 
verhältnißmäßig ſchwer und ai die deshalb gemachte Anzeige fand die Poli⸗ 
zei, daß der Wagen einen doppelten Boden hatte, und es wurden darin außer 
31 Stück alten Militärmantelſäcken 29 neue und eine alte Doppelflinte, 53 
Kugelformen, 76 Pulverhörner, 30 Schachteln Revolver⸗Patronen nud 5 
Päckchen Zündbütchen, im Werthe abgeſchätzt auf zuſammen 399 Thlr. 15 


Zur Geſchichte des Tabaks. 

Die Gemahlin Georg's II. von England hatte eine ſolche Vorliebe 
für ſpaniſchen Schnupftabak, daß fie ihre Lieblingsfrucht, die Melone, 
nicht anders genießen mochte, als wenn ſie mit dieſem kitzelnden Stoffe 
beſtreut war. Gebraucht, oder gemißbraucht, ſchreibt ein engliſcher Be⸗ 
richterſtatter über Fairholts Geſchichte des Tabaks („Tobacco: its 
History and Associations“ cet), der Tabak hat ſein Terrain behaup⸗ 
tet und ſich für Tauſende zu einem der erſten Lebensbedürfniſſe gemacht. 
Die ſchrecklichſten Despoten haben vergebliche Blitze gegen Blatt und 
Pulver geſchleudert. Papſt Urban konnte die Janſeniſten niederſchmet⸗ 
tern, aber die Tabakraucher und Schnupfer lachten zu ſeinen Exkommu⸗ 
nikationsdrohungen. Sultan Amurath wüthete noch ärger gegen dieſe 
Pflanze und ihre Verehrer; aber die Söhne des Islam rauchten fort 
und mit der Schnur um den Hals pufften fie ihr letztes trotziges Allah 
Akbar hervor. Was Sultan Amurath gegen das Rauchen zu thun 
pflegte, thaten die franzöſiſchen Aerzte gegen das Schnupfen. Sie hielten 
öffentlich Vorleſungen gegen das Pulver vor aufmerkſamen und halb 
überzeugten Zuhörern; aber wenn ihr Gehirn umwölkt und das Ge⸗ 
dächtniß ſchwach wurde und die Vortragenden unbewußt die Doſe aus 
der Taſche zogen, Daumen und Finger hineintippten und die ſtimuli⸗ 
rende Priſe ihrer Naſe zuführten, brach die ganze Verſammlung in ein 
schallendes Gelächter aus, und jedermann, welcher konnte, folgte jofort 
viel lieber der ausgeübten Praxis als der vorgetragenen Theorie. 

Die urſprüngliche indianiſche Tabakspfeife hieß Tobago, ein Karai⸗ 
biſcher Name, welchen Columbus fpäter der jetzt jo benannten Inſel gab, 
weil er glaubte, fie gleiche dem Iförmigen Inſtrument, vermittelſt deſſen 
ſich die Indianer nach ſeinem Dafürhalten „parfümirten“. Das dazu 
benutzte Kraut hat verſchiedene Namen, und wahrſcheinlich wurden in den 
verſchiedenen Ländern auch verſchiedene Kräuter zum Rauchen verwendet. 
Hat man doch ſelbſt die Vermuthung, daß es ſchon vor der Entdeckung 
Amerikas Raucher in England gab, und daß die Mönche, beſonders die- 
jenigen, welche in der ungeſunden Nachbarſchaft von Sümpfen und 
Marſchländern wohnten, Huflattig (colt’s - foot) zu rauchen pflegten, 
um die ſchlechte Luft von ihren kräftigen Magen entfernt zu halten. 
Huflattig wird nicht nur heute noch zur Verfälſchung des indiſchen Krau⸗ 
tes gebraucht, ſondern für ſich auf dem Lande von ſolchen geraucht, 
welche ihn für angenehmer und geſünder als den Tabak halten. Wahr⸗ 
ſcheinlich wurde Huflattig beſonders aus Geſundheitsrückſichten geraucht, 


ichtspunkten zu organiſiren. Daſſelbe hat 
in den Berliner Blättern bereits einen Aufruf erlaſſen, welcher die Grund⸗ 
zue in umfaſſender Weiſe darlegt. 


Durch die Miniſterial⸗Verordnung vom 23. Februar v. J. 


plomaten mit ſolchen zu ehren. 


iſt die Ausfubr von Waffen und Munition nach Rußland und Polen unter⸗ 
ſagt und die Staatsanwaltſchaft zu Roſenberg hatte deshalb gegen v. Ka⸗ 
minski auf Grund der Beſtimmungen der Zoll⸗Verordnung vom 23. Jar 
nuar 1838 die Anklage wegen Kontrebande erhoben. Der Angeklagte gab 
den vorgetragenen Thatbeitand als e dn hielt ſich aber für nichtſchul⸗ 
dig; indem er einmal die Gültigkeit der Regierungs⸗Verordnung vom 23. 
Februar v. J. anfocht, demnächſt aber den unerwieſenen Einwand machte, 
daß er den Wagen in Breslau von einem unbekannten Manne Namens der 
polnſſchen National⸗Regierung zum Trausporte nach dem Dorfe Bodzano⸗ 
wig erhalten. und ſich aus Furcht vor der Rache der National⸗Regierung 
diefen Geſchäfte unterzogen hahe. Der Gerichtshof nahm jedoch an, daß, 
die Wahrheit der Angabe vorausgeſetzt, der Angeklagte hier in Preußen den 
Befehl der National⸗Regierung nicht zu reſpektiren und keinen Grund ge⸗ 
habt habe, ſich vor der Rache derſelben zu fürchten; es ſei deshalb auch die 
Beſtimmung des §. 40 des Strafgeſetzbuchs, welche Strafloſigkeit eintreten 
läßt, wenn die freie Willensbeſtimmung des Thäters durch Gewalt oder 
durch Drohungen ausgeſchloſſen war, nicht anzuwenden. Der Gerichtshof 
zu Roſenberg verurtheilte den Angeklagten wegen Kontrebande zu einer Geld⸗ 
buße von 1198 Thlr. 15 Ser. und erkannte auf Konfiskation des Wagens 
und der darauf befindlichen Gegenſtände, mit Ausnahme der Mee 
Der Gerichtshof hatte ſich hinſichtlich des Falles ſelbſt der Anklage durchweg 
angeſchloſſen. Der Angeklagte appellirte und das Appellationsgericht zu 
Ratibor ſprach, unter Aufhebung des Exkenntniſſes erſter Inſtanz das 
Nichtſchuldig über den Angeklagten aus. Dies Urtheil wurde dadurch bes 
gründet, daß das Appellationsgericht die Verordnung des Finanzminiſters 
dom 23. Februar v. J. als unverbindlich für die Gerichtshöfe erachtete. 
Durch dieſelbe ſei, jo bieß es in den Erkenntnißbegrunden, auf Grund des 
Fa des Zollgeſetzes vom 23. Januar 1838 und in Folge beſonderer Aller⸗ 
höchſter Ermächtigung Sr. Maj. des Aer vom 11. Februar 1863 die 
Ausfuhr don Waffen, Kriegsmunition aller Art, insbeſondere von Geſchoſ⸗ 
fen, Schießpulver, Zuͤndhütchen, Flintenſteinen, ingleichen von Blei und 
Salpeter über die Grenze gegen Rußland und das Königreich Polen, ſo wie 
die Durchfuhr dieſer Gegenſtände zum Zwecke der Ausfuhr über die gedachte 
Grenze bis auf Weiteres verboten. Der §. 3 des Zollgeſetzes vom 23. Ja⸗ 
nuar 1838 geſtatte aber nur, daß die Ausnahmen von den in den 85 1—3 
a. g. O. getroffenen Beſtimmungen aus politiſchen Rückſichten auf beſtimmte 
Zeit angeordnet werden könnten. Durch die Bekanntmachung vom 12. Fe⸗ 
bruar 1863 habe daher der Finanzminiſter die durch den §. 3. a. O. ihm 
zugeſtandene Befugniß überſchritten, indem ein Verbot bis auf Weiteres, ein 
Verbot für ganz unbeſtimmte, daber nicht auf beſtimmte Zeit ſei. In der 
Bekanntmachung ſei zwar auf eine Allerhöchſte Verordnung vom 11. Februar 
1863 Bezug genommen, dieſe würde aber nur dann geſetzliche Kraft haben, 
wenn fee e ane publizirt wäre, was aber nicht der Fall ſei. Es ſei 
ſomit kein Geſetz vorhanden, welches die Ausfuhr jener Gegenſtände nach 
Polen ꝛc. verbiete. Der Ober⸗Staatsanwalt hatte dagegen die Nichtiakeits⸗ 
Beſchwerde eingelegt und in derſelben die Verletzung des Ausführungsver dots 
vom 12. Februar 1863 und des F. 3 des 5 dee behauptet. Der 8. 3 
beſtimme, daß aus polizeilichen Ruückſichten die 1 117 von anderen, als in 
dem Geſetze ausdrücklich genannten Gegenſtänden auf beſtimmte Zeit verbo⸗ 
ten werden könne. Die hierin dem e ertbeilte Befugniß zum 
Erlaß von N de ut d ſei dem Wortlaut des on: nach auf keine 
beſtimmte Zeit beſchränkt, ſondern 2 55 unbegrenzt. Der A9 „auf be⸗ 
ſtimmte Zeit“ enthalte nur eine Norm für den betreffenden Reſſortchef, 
worin angebentet werde, daß die Ausfuhr anderer Gegenſtände nicht in glei⸗ 
cher Weiſe „dauernd“ verboten werden ſolle, wie dies für Salz, Spiel⸗ 
karten 2c. in dem Geſetze ſelbſt beſtimmt werde. Der „beſtimmten Beit ſtehe 
hier nicht die u Erobern Zeit, ſondern der Begriff des „dauernden“ gegen⸗ 
über. Dieſen Erforderniſſen genüge aber das Verbot vom 12. Febr. 1863, 
indem darin die Ausfuhr von Kriegsmaterial „bis auf Weiteres“ verboten 
werde. Es ſei damit gerade ausgeſprochen, daß das Verbot nur ein zeitweili⸗ 
ges und kein dauerndes ſein ſolle. Uebrigens ſei die Zeitdauer des Verhots 
in der That eine — wenngleich nur relativ — beſtimmte. Es ergebe ſich dies 
aus dem bekannten Zwecke des Verbots, welcher fortfalle, ſobald die Zuſtände 
des Nachbarſtaates, wohin die Ausfuhr verboten ji daſſelbe nicht mehr noth⸗ 
e laſſen. Das 15 Obertribunal hat ſich den Ausführungen 
des Ober⸗Staatsanwalts angeſchloſſen, denn es vernichtete nach ſeinem An⸗ 
trage das freiſprechende Erkenntniß und verwies die Sache zur anderweiten 
Verhandlung an das Appellationsgericht zu Breslau. 


— Die neue preußiſche Staatsanleihe von 17 Millionen 
Thalern, welche bekauntlich Behufs des Baues der ſchleſiſchen Gebirgs⸗ 
bahn und der Berlin⸗Küſtriner Bahn aufgenommen wird, ſoll in Schuld⸗ 
verſchreibungen über 100 Thlr., 200 Thlr., 500 Thlr. und 1000 Thlr. 
nach Maaßgabe des Bedarfs ausgegeben und mit 4 / % jährlich am 1. 
April und 1. Oktober jeden Jahres verzinſt werden. Von dem auf die 
vollſtändige Eröffnung des Betriebes einer jeden der vorgenannten beiden 
Bahnen folgenden Jahre ab ſoll der auf eine jede derſelben nach Maaß⸗ 
gabe der darauf verwendeten Geldmittel betreffende Theil der Anleihe jähr⸗ 
lich mindeſtens mit 1%, fo wie mit dem Betrage der durch die fortſchrei⸗ 
tende Amortiſation erſparten und der durch Verjährung erloſchenen Zin⸗ 
ſen des Schuldkapitals getilgt werden. 


— In Folge der gegen den Abgeordneten Dr. Jacoby zu Kö⸗ 
nigsberg wegen ſeiner am 13. November v. J. im Coloſſeum in Berlin 


während der Tabak faſt immer das Vorrecht genoſſen hat , blos zum 


Vergnügen ein⸗ und ausgeathmet zu werden, obgleich manche Raucher 
dadurch allerdings auch gewiſſen Langſamkeiten der Natur abzuhelfen 
glauben. Der kirchliche Reformator John Wesley widerſetzte ſich jedoch 
auch dieſer Beſtimmung des Blattes. Einer ſeiner Prediger, welcher 
dem Tabak ſehr ergeben war, wurde durch den großen Führer zu dem 
Verſprechen genöthigt, in ſeinem Leben keine einzige Pfeife mehr zu rau⸗ 
chen. Als Wesley einige Zeit darauf des Predigers Zimmer betrat, 
fand er ihn zwei Pfeifen zugleich rauchend. 

Im Allgemeinen gilt das Schnupfen für eine ernſtere und feier⸗ 
lichere Beſchäftigung als das Rauchen, und war beſonders zu der Zeit 
Mode, als die Manieren noch ſteifer und die Gewohnheiten förmlicher 
waren. Was haben nicht allein die Tabaksdoſen die Induſtrie geför⸗ 
dert, als die Hofſitte noch en vogue war, Künſtler, Gelehrte und Dis 
Das Geſchenk beſtand regelmüßig in 
einer Doſe mit dem Portrait des erlauchten Gebers, ringsum mit Dia⸗ 
manten beſetzt. Sollte eine verdienſtliche Perſönlichkeit mit einem ſol⸗ 
chen Geſchenk abgefunden werden, jo erhielt der Hof⸗Goldſchmied oder 
Juwelier Befehl, für ein paſſendes Souvenir zu ſorgen. Der Gold⸗ 
ſchmied verfehlte nimmer, Ordre zu pariren, worauf der König oder 
Fürſt die Gabe gracibs in die Hand des Empfängers placirte, welcher 
die hohe, höchſte oder allerhöchſte Gegenwart kaum zu verlaſſen pflegte, 
als er auch feinem Kutſcher befahl, bei dem Hof⸗Goldſchmied vorzufah⸗ 
ren, um dieſem das Geſchenk gegen eine zwar mäßige, aber immerhin 
annehmbare Summe wieder zuzuſtellen. So verrichtete eine und die⸗ 
ſelbe Dofe ihre Funktionen zu wiederholten Malen; fie wurde Dutzend 
Male angekauft, verſchenkt und in ihre urſprüngliche Werkſtatt zurückge⸗ 
bracht, ohne daß dergleichen im Mindeſten auffiel. 

Von literariſchen Berühmtheiten haßte Göthe den Tabak und Hein⸗ 
rich Heine hatte denſelben Widerwillen. Balzac, Victor Hugo und 
Dumas rauchten und rauchen nicht, während Alfred de Muſſet, Eugen 
Sue, Merimée, Paul de St. Victor und George Sand zu den Vereh⸗ 
rern des Blattes gehörten. Die Damen Spaniens und Mexicos über- 
laſſen ſich dieſem Genuſſe ebenfalls nicht ſelten und der engliſche Dichter 
Wordsworth ſchrieb in einem Briefe: „Tabak iſt ſeit fünf Jahren mein 
Abendlabſal und mein Morgenfluch. Seit zwei Jahren habe ich's im 
Kopfe gehabt, dies Gedicht (Farewell to Tobacco) zu ſchreiben; aber 
der Tabak ſtand ſich ſelbſt im Lichte, als er mir Kopfweh verurſachte, 


vor einer Wahlmänner⸗Verſammlung gehaltenen Rede eingeleiteten Un 
terſuchung hatte derſelbe auf Requiſition der Berliner Staatsanwaltſcha 
am letzten Dienſtag eine verantwortliche Vernehmung vor dem Unter“ 
ſuchungsrichter des hieſigen Stadtgerichts. Die Anklage fußt auf $ 75 
(Majeſtätsbeleidigung) und § 87 (Aufreizung zum Ungehorſam gegen 
die Geſetze und die Anordnungen der Obrigkeit). 

— Der „K. Z.“ zufolge hat der in dem vierten Berliner Wahl 
bezirke zum Abgeordneten gewählte Profeſſor Dr. Temme bereits am 
25. v. Mts. dem Tage des Schluſſes der Seſſion, fein Mandat nieder“ 
gelegt. \ 
— Die Königsberger Privatbank hat nach Beſchluß des Verwal‘ 
tungsraths die Dividende pro 1863 auf 29 Thlr. pro Aktie, 5% pCt. 
feſtgeſtellt. Dem Reſervefonds wurden 14,534 Thlr. zugewieſen, der“ 
ſelbe beträgt jetzt 76,130 Thlr. oder 7‘ pCt. des Grundkapitals. 1 

Breslau, 17. Febr. Eine geſtern in hieſigen höheren Beamten‘ 
kreiſen vorgekommene Verhaftung hat nicht verfehlt, großes Aufſehel 
zu machen, zumal der von dieſer unerwarteten Maßregel Betroffene, del 
Stationsvorſtand der oberſchleſiſchen Bahn Herr Göbler, ein wegen ſeines 
Charakters wie ſeiner Dienfttreue gleich allgemein geachteter Mann iſt, 
dem man bis jetzt nach keiner Seite hin einen Vorwurf machen lonnte, 
Es hatte vor etwa acht Tagen plötzlich bei ihm eine polizeiliche Haus“ 
ſuchung, bei welcher neben einem Kriminalkommiſſarius auch mehrer 
Polizeibeamte thätig waren, angeblich auf Veranlaſſung der Warjchauet 
Polizeibehörde ſtattgefunden, wobei dieſe den Namen des Verdächtigen, 
der beſchuldigt wurde, Mitglied des geheimen polniſchen Nationalkomité's 
zu fein, zwar nicht nannte, aber ſeine Perſon unter Angabe noch anderel 
Umſtände ſo genau beſchrieb, daß es eben nur der betreffende Beamte 
fein konnte. (Dieſe Hausſuchung hat Reſultate gehabt, die zur Ver“ 
haftung und Abführung des Verhafteten nach Berlin geführt haben.) 

Danzig, 17. Februar. Oberbürgermeiſter von Winter wird 
auf unbeſtimmte Zeit die Stadt verlaſſen, um ſeine angegriffene Ger 
ſundheit in einem milderen Klima wieder herzuſtellen. Zunächſt reiſt 
nach Berlin, wird aber ſpäter wahrſcheinlich ſeinen Aufenthalt ein 
Zeitlang auf der Inſel Madeira nehmen. Seine Familie reift mit ihm. 


und die Kandidaten der letzteren ſeien d 
Weiſe gelang es ꝛc., 2) 00 N an 
demokratische Partei nunmehr die 
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klärt. 


ten“, durchaus keine Ueberſchreitung der amtlichen Befugniſſe. Je 
wird kein beſtimmtes Geſetz angeführt, welches einer vorgeſetzten Ber 


welches mich verhinderte, fein Lob zu fingen,“ So iſt der Tabak vom 
Kaiſerpalaſt bis zur Hütte eine Erquickung geweſen; er hat dem Sol⸗ 
daten und Matroſen in der Ertragung mancher harten Entbehrung 
beigeſtanden, und Viele behalfen ſich lieber ohne ihre Rationen als ohne 
ihre Pfeife. Im Krimmkriege wurde einem Soldaten unter der An⸗ 
wendung von Chloroform eine Zehe abgenommen. Die Wunde blutete 
außerordentlich und der Chirurg ſchärfte es dem Aufwärter beſonders 
ein, den Kranken unter keiner Bedingung aufſtehen zu laſſen. Der Wür⸗ 
ter wurde auf einige Minuten weggerufen und fand bei feiner Rückkehr, 
daß der Patient fort war. Nachdem er ihn eine Zeitlang geſucht hatte, 
entdeckte er ihn endlich, durch Blutſpuren auf dem Korridor und den 
Treppen geleitet, im Hofe ſitzend und eine Pfeife rauchend, ohne 
ſich das Mindeſte aus den Vorwürfen zu machen, welche ihm zu 
Theil wurden; denn „ich konnte mir nicht helfen, ich mußte ein 
Paar Züge thun, um den abſcheulichen Geſchmack des ſchmutzigſten 

euges (Chloroform), von dem ich jemals betrunken wurde, aus dem 
Munde zu kriegen.“ 


Nach der Pfeife eine Priſe, obgleich dieſe nicht immer gefahr⸗ 
los iſt. Wohlriechender Schnupftabak wurde bisweilen zu Vergif⸗ 
tungen benutzt. 1712 ſchenkte der Herzog von Noailles der Dau⸗ 
phine von Frankreich eine Doſe ſpaniſchen Schnupftabak, welchen ſie 
ſehr liebte. Der Tabak war mit Gift angemacht, und nach fünf 
Tagen ſtarb die Prinzeſſin, indem ſie ſich über ſtechende Schmerzen 
in den Schläfen beſchwerte. Natürlich erregte dies viel Aufſehen, und 
es herrſchte eine Zeitlang eben ſo viel Furcht, eine Priſe anzunehmen, 
als anzubieten. 


Auch unabſichtliche Vergiftungen kamen vor, wie das Bei⸗ 
ſpiel des Dichters Santeuil zeigte, welchen der Herzog von Bour⸗ 
bon, Enkel des großen Condé, bei einem Gaſtmahle nöthigte, eine 
große Quantität Champagner zu trinken, in welchen er zuletzt eine 
Menge ſpaniſchen Schnupftabak ſchüttete. Dies hatte ein hef⸗ 
Br zur Folge, an welchem Santeuil unter gräßlichen Schmer⸗ 
zen ſtarb. | 


5 


börde eine ſolche Befugniß erteilt, ſondern dieſelbe nur aus dem Umſtande 
dogeleitet, daß „die Wahlen eine öffentliche Angelegenheit daxſtelleu“, und 
aß das Verhalten der Beamten der Auflicht der vorgelegten Dienſthehörde 
5 iegt“ Ferner tritt der Gerichtshof auch der Anſicht bei, daß der qu. 
N ablerlaß, da er nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt geweſen, ſondern le⸗ 
lich „durch Indiskretion“ zur Veröffentlichung gelangt ſei, nur „ein In⸗ 
Daum der Verwaltung“ betreffe, nur eine „vertrauliche Inſtruktion“ ſei. 
Aolegen widerspricht der Gerichtshof der miniſteriellen Bebauptung, daß 
zlollegialiſche Verfügungen zur Vertretung durch die einzelnen Mitglieder 
des Kollegiums nicht beſtimmt ſeien.“ Im Gegentheil ſeien die „dabei mitge⸗ 
wirft habenden Mitglieder“, und namentlich „der Koncipient“, verantworlich 
Ur die „in derartigen Verfügungen vorkommenden, die Amtsbefugniß über⸗ 

reitenden Aeußerungen.“ Im vorliegenden Falle habe denn auch der Herr 
Kampg in der That ſich eine, Amtsüberſchreſtung“ zu Schulden kommen 
alien. Denn es müſſe zugegeben werden, daß die in den zu Eingange wört⸗ 
ich angeführten, der Klage zum Grunde gelegten Stellen der Eirkularver⸗ 

gung vorkommenden Ausdrücke in nicht ganz angemeſſener Weiſe gebraucht 

nd, und daß eine maßvolle Faſſung hätte gewählt werden jollen.“ Deſſen⸗ 
ungeachtet liege „eine zur gerichtlichen Verfolgung geeignete Amtsüberſchrei⸗ 
dung nicht vor“, ſondern nur eine ſolche, die „etwa zur disciplinariſchen Rüge 
urch die vorgeſetzte Dienſtbehörde geeignet“ ſei. Denn nach § 154 des Straf⸗ 
geſetzbuches wären „dienſtliche Anzeigen und Urtheile von Seiten eines Be⸗ 
ten .. nur inſofern ſtrafbar, als aus der Form der Aeußerung oder 
aus den Umſtänden, unter welchen ſie erfolgt, die Abſicht zu beleidigen her⸗ 
vorgeht.“ Dieſe Abſicht ſei aber „unter den obwaltenden Umſtänden aus 
er allerdings nicht ſehr vorſichtigen Faſſung derſelben nicht gerade mit Noth⸗ 


Wendigfeit zu folgern“ 1 
Wien, 17. Februar. Der „Botſchafter“ be⸗ 


eſtreich. 
ſpricht in einem längeren Artikel die von Preußen beabsichtigte Mobi⸗ 
liſirung des 6. (ſchleſiſchen) Armeekorps und deſſen Aufſtellung 
in der Lauſitz. Man ſei in Berlin in großer Erregung gegen die Mittel⸗ 
igaten und gehe mit einer Haft zu Werke, welche dem deutſchen Frieden 
Nicht zuträglich ſei. Er (der „Botſchafter“) glaube nicht zu irren, wenn 


x annehme, daß Oeſtreich in Berlin beruhigend wirke und dringend zum 


aßhalten anrathe. Oeſtreich lege Werth auf ſeine bundesfreundliche 
tellung zu den deutſchen Staaten, und ihm ſei es Ernſt mit dem 
Wunſche, die Autorität des Bundes in Holſtein nicht anzutaſten. Das 
ehren nach Aufrechthaltung der direkten Verbindungen zwiſchen der 
Dperivenden Armee und dem Hinterlande ſei ein fo billiges und durch 
ufſtellung kleiner Kommandos in Holſtein jo leicht erreichbar, daß der 
undestag einem angemeſſen geſtellten bundesfreundlichen Begehren 
Deſtreichs und Preußens ſicher willfahrt hütte, und es ſei deshalb zu ber 
auern, daß das Vorgehen Preußens da Mißtrauen geſäet habe, wo ein 
ſolches ſonſt nicht den geringſten Anhaltspunkt fände. Der „Botſchafter“ 
„der öſtreichiſche Civilkommiſſar werde feinen Einfluß dahin geltend 
machen, daß unſere deutſchen Brüder in Schleswig ſo raſch als möglich 
don dem däniſchen Beamtenpöbel, durch welchen man in dem abgelaufe⸗ 
nen Decennium Schleswig daniſirt und ausgeſogen hat, befreit würden. 
er öſtreichiſche Kommiſſar werde als ein Mann von Geiſt, Geſinnung 


und Kenntniß geſchildert, der auch mit der ſeiner Aufgabe entſprechenden 


— — 


8 des Herrn v. Rogawski ein und ſchritten nach Vorweiſung des 
Eye 
ke de 


) 
j 
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illensgarantie ausgerüftet ſei; er wird hoffentlich Männer von gut 
deutſcher, ehrenhafter Geſinnung in die Aemter einzuſetzen wiſſen. 
— Die Verhaftung des galiziſchen Reichsraths⸗Abgeordneten von 
Rogamsti ſofort nach dem Schluſſe der Seſſion — das Haus hatte 
betanntlich feine Freilaſſung aus der Haft verlangt und erhalten — hat 
allgemeine Senſation erregt. Um 12 Uhr war die Seſſion geſchloſ⸗ 
worden, und um 7 Uhr fanden ſich drei Polizeibeamte in der Woh⸗ 


s zur Hausſuchung; die vorgefundenen Schriftſtücke wur 
ag el und auf di Polizeidirektion gebrachf. Herr 
b. Rogawski befindet ſich zur Stunde noch im Polizeiarreft; den ihm 
näher ſtehenden Kreiſen iſt von ſeiner Abführung nach Galizien bis jetzt 
nichts bekannt geworden. j 

Sächſiſche Herzogthümer. Koblenz, 18. Februar. 
Die „Rob. Ztg. ſchreibt: Wie wir hören, iſt die Ausweiſung des Ka⸗ 
binetsraths Tempeltey aus dem Herzogthum Schleswig zum Gegenſtand 
weiterer Erörterungen gemacht worden. Herr Tempeltey, der einige Tage 
in Gotha ſich aufgehalten hat, iſt heute wieder im höchſten Auftrag in 
die Herzogthümer zurückgekehrt. Wir bemerken zugleich, daß die Angabe 
einiger Blätter, als wäre Herr Tempeltey ganz oder zeitweilig in den 
Dienſt des Herzog Friedrich von Schleswig⸗Holſtein übergetreten, ganz 
kerig iſt. Herr Tempeltey hat ſich, vielmehr im beſonderen Auftrag un⸗ 


ſeres Herzogs Anfangs dieſes Jahres nach Kiel begeben. 


Schleswig⸗Holſtein. 
— Vom Kriegsſchauplatze meldet der „Staatsanzeiger“ un⸗ 


N term 19. d. Mts.: Aus dem Hauptquartier Hadersleben iſt geftern die 


Meldung eingegangen, daß ein däniſches Panzerſchiff vor Eckenſund er⸗ 
ſchien, en bie dortige Brücke zu zerftören, Es erhielt von den preußiſchen 


Theodor Lobe, 


Hoſſchauſpieler zu St. Petersburg, it für das Frübjahr zu einem Gaftipiele 
8 en an worden. el tigt, auf der Nee nach Wien 11 
elt in unferer Stadt zu verweilen. Es würde einen hohen Genuß gewa 
ten, dieſen gebildeten Künſtler in einigen feiner Hauptrollen im hieſigen 
Stadttheater auftreien zu ſehen. Bisher fiel feine Anweſenbeit bier ge⸗ 
wönlich in die Zeit des Sommertheaters, gegen welches er eine ausgeſpro⸗ 

chene Abneigung bat. 

Herr Theodor Lobe iſt am Kaiſerlichen 
Art 65 3000 Rubeln Silber jährlicher 
kane in Spielbonorar pro Abend und ſechs 


Hoftheater zu Petersburg enga⸗ 
Gage, e en ecm. 
onaten kontraktlichen Ur⸗ 


Die diesjährige Winterſaiſon iſt für das deutſche Theater in Peters⸗ 
burg ganz beſonders günſtig geweſen, namentlich haben der Kaiſer, die Kai⸗ 
ſerin und die Großfürsten ihre befondere perſönliche Huld der deutſchen Bühne 

ugewendet. Als neulich Herr Lobe in der Poſſe: „Unrubige Zeiten“ fol⸗ 
gendes Couplet extemporiſirte: 


Die deutſche Muſe wurd' vor Zeiten, 
Ich ſprech es offen, obne Scheu, 
1855 8 18172 Seiten, 
nd wir entbehrten viel dabei. Wr 

Da wurd ein neues Haupt (Schauſpieldirektor) gewäblet, 
Jetzt ſiebt die Sache anders aus: 
Wir werden jetzt auch mitgezäblet, 
Nun find wir auch gar ſchön heraus. 

fab ſich ein allgemeiner Jubel, Schauſpieldirektor und Künſtler wurden 

urmiſch herausgerufen. 


Bei der Theilnahme, welche Herr Theodor Lobe hier ſchon in Poſen bei 
Dielen Kunſtverehrern gefunden bat, mögen einige von ihm ſelbſt berührende, 
für die Petersburger Au tände — Mittheilungen hier Platz finden. 
Die Mütbeilungen ſind Originalbriefen entnommen, welche Hr. Lobe an 
eine Eltern hierher gerichtet hat: 


S „Das wechielvolle Spiel des Lebens mit ſeinen mannigfachen Licht- und 

chattenſeiten bot mir in den letztverfloſſenen Tagen ſo viele Licht momente, 
ieee eie wiegelt, dag dige Saen gan belouders gung ür 

id on früher mitgetheilt, daß dieſe Saiſon gan 

mich war. fen den Testen Tagen jedoch erreichte dete Gunſt 8 5 öbe⸗ 


“ 


Wult⸗ und es iſt nur zu bedauern, daß das Material, welches zu ſolchen 


irkungen Veranlaſſung gab, kein würdigeres war. Vor einigen Tagen 
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Batterieen bei Hollnis und bei Rinkenis Feuer, und nachdem einige 
Schüſſe das Panzerſchiff getroffen, zog es ſich nach einſtündigem Ge⸗ 
ſchützktampfe zurück. Die diesſeitigen Batterieen haben keinen Verluſt, 
die Brücke iſt unbeſchädigt. Vor Dippel fand geſtern ein ſiegreiches Ge⸗ 
fecht ſtatt. Die Brigade Roeder, von Nübel aus zu einer Rekognoscirung 


des Feindes vorgehend, fand öſtlich vor Nübel die Büffelfoppel von däni⸗ 
ſcher Infanterie beſetzt. Das 8. brandenburgiſche Infanterie-Regiment 
Nr. 64 griff an, nahm im erſten Aulaufe den Wald und machte 1 Of- | 
fizier und 60 Mann Infanterie zu Gefangenen, worauf die Dänen ſich 


hinter die Schanzen zurückzogen. Diesſeits ſind 2Mann todt, 10 Mann 
verwundet. Bei der Avantgarde hat geſtern in der Nähe der jütiſchen 
Grenze ein glückliches Gefecht des k. Garde⸗Huſaren⸗Regiments gegen 
däniſche Kavallerie ſtattgefunden. 

— Nach den im Hauptquartier der allürten Armee eingegangenen 
Nachrichten ſoll Fridericia mit dem 13. Regiment (2000 Mann hol- 
ſteinſcher Truppen), dem 9. Regiment (Inſeldänen), etwas Kavallerie 
und 3 bis 4 Feldbatterieen beſetzt fein und eine tägliche Verbindung mit 
Alſen durch 3 bis 4 Dampfer unterhalten. In Kolding ſoll das 19. 
Regiment (Inſeldänen) und eine halbe Meile nordwärts Kolding das 
21. Regiment (Schleswiger) und ein Dragoner⸗Regiment (aus gemiſch⸗ 
ter Nationalität) ſtehen. Die Brücke über die Königsaue iſt verbarrika⸗ 
dirt und wird durch 6 dänische Geſchütze beſtrichen. 

— Die Werke der Dannewerke und die von Friedrichsſtadt werden 
desarmirt und geſchleift werden. 

— Es gehen der allürten Armee fortwährend Ausdrücke der Theil⸗ 
nahme von allen Seiten und in reichem Maße Spenden an Geld und an 
Gegenſtänden aller Art zum Gebrauche für die Truppen, aus Oeſtreich 
ſowohl als aus Preußen, zu. 

— Ueber das Gefecht von Miſſunde liegen zur Zeit nur die ſum⸗ 
mariſchen Verluſtliſten des königlich preußiſchen kombinirten Armeekorps 
vor, während die namentlichen in den nächſten Tagen erwartet werden. 
— Es ſind der ſummariſchen Nachweiſung zufolge todt 3 Offiziere, 29 
Mann, 22 Pferde, ſchwer verwundet 3 Offiziere, TO Mann, 7 Pferde, 
leicht verwundet 5 Offiziere, LOL Mann, 17 Pferde, vermißt 4 Mann. 


Hamburg, 19. Februar. Geſtern Vormittag brachte eine preu⸗ 
ßiſche Eskorte von einem Offiziere und 12 Mann wieder 36 däniſche 
Kriegsgefangene hierher, die heute Morgen mit dem Perſonenzuge nach 
Berlin befördert werden. Die Gefangenen, welche mit ihrer Bedeckung 
auf einem ganz kameradſchaftlichen Fuße leben, wurden in ihrem Quar⸗ 
tier nicht nur gut verpflegt, ſondern auch von Civilperſonen vielfach mit 
Getränken regalirt und mit Taback und Cigarren beſchenkt, ſo daß ſie 
ſich in ihrer Lage ganz glücklich fühlten. Sie waren, wie ſie erzählten, 
ſämmtlich bei Flensburg gefangen genommen worden, nachdem ſie durch 
tagelange Strapazen und einen ununterbrochenen 24 ſtündigen Marſch 
aufs Aeußerſte erſchöpft geweſen ſeien. Die Behandlung, welche den 
Gefangenen überhaupt von Seiten der preußiſchen Truppen zu Theil 
werde, wurde von den hier anweſenden beſonders gelobt. — Mit den 
geſtrigen Bahnzügen traf hier wieder eine kleine Abtheilung preußiſches 
Militär ein, beſtehend aus Reſerviſten, die ſich zu ihren Truppenkörpern 
begeben. (H. N.) 

— Aus Kiel geht uns von G. Raſch das Folgende zur Veröffentli⸗ 
chung zu: Am 12. Februar Abends wurde ich gleich nach meiner An⸗ 
kunft in Flensburg von einem preußiſchen Officier im Auftrage der preu⸗ 
ßiſchen Kommandantur verhaftet. Trotz meines Proteſtes gegen dieſen 
ngefeslichen Eingriff in meine perſönliche Freiheit wurde ich unter Be⸗ 
deckung von zwei Jägern auf die preußiſche Kommandantur geführt. 
Major Funck, derzeitiger Kommandant in Flensburg, weigerte ſich durch⸗ 
aus, meinem Verlangen, ſofort zu dem preußiſchen Regierungskommiſſar, 
Freiherrn v. Zedlitz, gebracht zu werden, Folge zu leiſten, ohne mir einen 
Grund meiner Verhaftung angeben zu wollen. Ich wurde nach der 
Hauptwache geführt und verbrachte dort 48 Stunden. Jede Korreſpon⸗ 
denz oder Kommunikation nach Außen wurde mir abgeſchnitten, ein Brief 
an den Regierungspräſidenten v. Zedlitz, worin ich deſſen Intervention 
verlangte, von der Kommandantur zurückgewieſen. Am 14. Februar 
Morgens ſchrieb ich an den Kommandanten und verlangte meine augen⸗ 
blickliche Freilaſſung, jede Satisfaktion mir vorbehaltend. Von der 
Hauptwache wurde ich nun gegen Mittag auf die Kommandantur und 
von dort auf das Polizeiamt geführt, indem der Kommandant mir er⸗ 
klärte, daß er mit der Sache nichts mehr zu thun habe. In einer per⸗ 
ſönlichen Unterredung ſagte mir denn Herr v. Zedlitz, daß die Anweſen⸗ 
heit einer ſeit Jahren in ſeiner politiſchen und ſchriftſtelleriſchen Thätig⸗ 
keit jo prononcirten Perſönlichkeit, wie der meinigen, mit der Ruhe in 
Schleswig unvereinbar ſei, und beſtand unter Androhung einer militäri⸗ 


war der Kaiſer bei uns im Theater und belachte meine dummen Späße in 
den „Zehn Mädchen“ auf das Lebhafteſte. Am Sonnabend gaben wir zum 
erſten Male: „Unrubige Zeiten“ vor ausverkauftem Hauſe. Auf einmal 
nach der erſten Verwandlung beißt es: „Warten! Der Kaiſer kommt! 
Wir warten alſo und fabren dann nach Ankunft des Kaiſers fort. Se. Maj 
der Kaiſer belachten und beklatſchten jede meiner Pointen dergeſtalt, daß das 
Publikum jedesmal in einen Beifallsſturm ausbrach. Genug, es war eine 
olche fabelhafte Stimmung im ganzen Haufe und auf der Scene, wie ſie 
leider nur ſelten vorfümmt. Es war, als ob ein ganz anderer Geiſt Uguch 
in mich hineingefahren war, ich entwickelte eine merkwürdige Laune. — Nach 
Beendigung eines Bildes kömmt der Direktor auf die Scene und meldet 
mir, wir müßten das Tanzduett, welches leider Se. Maj, verſäumt habe, 
noch einmal tanzen, der Kaiſer wolle es en Alſo unter wahrem Beifalls⸗ 
99 7 in welchen vor allen Dingen der Kaſſer ſelbſt ausbrach, tanzen wir 
as Duett noch einmal, Der Beifall von Seiten des Kaiſers und des Pu⸗ 
blikums fteigerte ſich immer mehr. Der Kaiſer verweilte bis zum Schluſſe 
und rief uns ſelbſt noch zweimal heraus. Nach der Vorſtellung war ich zu 
einem der erſten Edelleute Rußlands, ee geladen in Gemeinſchaft 
mit Hagſe. Wir fanden dort die Elite der Petersburger Geſellſchaft, welche 
uns mit einer ſtaunenswerthen Einfachheit und Liebenswürdigkeit be⸗ 
gegnete. Außer uns waren in der That die erſten Kunſt⸗Notabilitäten 
von Petersburg dort vertreten? „Rubinſtein, Santis u. ſ. w.) A 
ich am anderen 7 den Circle verließ, ſagte mir der Herr des Hauſes: 
„Ich möchte mich von nun an als einen Freund des Hauſes betrachten und 
ungenirt zu jeder Zeit kommen, jo oft und wenn es mir beliebte. — Für mei⸗ 
nen nächſten Beſuch (ein diner) wolle er den Großfürſten Leuchtenberg laden 
und mich neben ihn placiven, um mich mit ibm bekannt zu machen. x 
muß bemerken, was eine Hauptſache if, daß man mix nicht etwa zugemutbet 
bat, etwas dort vorzutragen. Der Adjutant des Kaiſers, welcher ebenfalls 
dort war und ebenfalls auch unſerer Vorſtellung beigewohnt hatte, ließ mich 
buchſtäblich eine ganze Stunde vor lauter Entzücken nicht los und verſicherte 
mich mehr als 20 Male, daß er ſich nicht entſinnen könne, einer Vorſtellung 
beigewohnt zu haben, bei welcher ſich der Kaiſer ſo amüſirt habe.“ 


Am zweiten Tage fand die erſte Wiederholung der: „Unrubigen Zeiten“ 
abermals bei gänzlich ausverkauftem Haufe ftatt. Bevor es anging, bieß es 
wieder: „Warten“! Die Großfürſten kommen. Wir warten, und es erſchien 
mein hoher Gönner der Großfürſt Nikolaj, — der Großfürſt von Olden⸗ 
burg und der Großfürſt von Mecklenburg. Ganz genau wieder derjelbe 
Erfolg, wie das erſte Mal. Nach dem zweiten Bilde kam der Großfuürſt 
von Mecklenburg auf die Bühne, und theilte mir mit, daß ich ibm außeror⸗ 
dentlich gefiele. Bis zum Schluſſe war großer Jubel. 


ſchen Regierung, mich aus Schleswig zu en 


großen Wagenzügen Tag für Tag ein. 


ſchen Eskorte und ſofortiger Verhaftung bei der Rückkehr auf meine Ent⸗ 
fernung aus dem Herzogthum Schleswig. Nur der augenblichen Ge⸗ 
walt weichend, erkläre ich nun, daß ich ebenſowenig ein Recht der preußi⸗ 
en, als ein Recht der 
preußiſchen Kommandantur, mich in Flensburg zu verhaften, anerkenne, 
ſelbſt aber das Recht beanſpruche, jederzeit in das Herzogthum Schleswig 
zurückzukehren. — Die nöthigen Schritte, um wegen dieſer in ihrer Art 
und Weiſe nnerhörten That vollſtändige Satisfaktion zu erhalten, habe 
ich bereits in Berlin gethan. 

Kiel, 18. Februar 1864. 

Rendsburg, 18. Februar. Geſtern Nachmittag ſind Seitens 
der Oeſtreicher verſchiedene Zimmer im Hintergebäude des entflohenen 
Bürgermeiſters Jörgenſen in Schleswig, die verſchloſſen waren, amtlich 
geöffnet worden und haben ſich darin eine Menge von Waffen, Montur, 
zwei mit Wachstuch überzogene Fahnenſtangen (Kompagniefahnen) vor⸗ 
gefunden, die auf 10 Wagen verladen ſind. — Geſtern ſind nach 
Schleswig hin 7 neuaufgefundene Militär⸗Leichen eingebracht; darunter 
ſind 6 Dänen und ein Oeſtreicher, die in einer Schneevertiefung bei der 
Dannewerkſtellung bisher unbeachtet gelegen haben. — Sehr gerühmt 
wird das Verfahren der öſtreichiſchen Offiziere, die überall in beiden 
Herzogthümern die beſten Sympathien ſich zu verſchaffen wiſſen, auch 
in Bezug auf die gefangenen däniſchen Soldaten in Schleswig. Der 
Höchſtkommandixende der Oeſtreicher hat ſich namentlich für die Ver⸗ 
wundeten des 1ſten däniſchen Regiments in Anbetracht der bewieſenen 
Tapferkeit verwandt und genießen ſelbige in den Hoſpitälern der Stadt 
Schleswig ausgezeichnete Pflege. 

— Intereſſirt hat die Aeußerung von General Wrangel, der be⸗ 
kanntlich nicht für die ſchwarz- roth⸗ goldene Farbe ſchwärmt, daß er 
Nichts gegen das Aushängen der jchleswig = holfteinichen Farben habe, 
denn dies ſeien „Landesfarben“, Farben von Landen (wie er hinzufügte), 
die unzertrennlich zuſammengehörten. — Man hat auch Schritte bei dem 
Feldmarſchall Wrangel gethan, um ihn zu vermögen, den „Löwen“ vom 
Flensburger Kirchhof entfernen zu laſſen, und hat man gegründete Hoff⸗ 
nung für die Bewilligung dieſes gerechten Wunſches. Dieſes Fr 
(den Namen eines Kunſtwerks wird Keiner dieſer Biſſenſchen Fehlgeburt 
vindiciren) iſt für jeden Deutſchen ein ſprechender Hohn auf unſer Va⸗ 
terland. (H. N.) 

Flensburg, 16. Februar. Die Verbündeten haben 160 gezo⸗ 
zogene Geſchütze gegen die Düppeler Schanzen aufgefahren. Enorme Vor⸗ 
kehrungen für Verwundete beweiſen, daß man ſich auf eine ſehr blutige 
Schlacht gefaßt macht. (K. Z.) 

Flensburg, 17. Februar. Geſtern hat uns das Oberkom⸗ 
mando der alliirten Armee verlaſſen und iſt nach Apenrade abgerückt, von 
wo es, zuverläſſigen Nachrichten zufolge, am 18. d. M. nach Chriſtiaus⸗ 
feld verlegt werden ſoll. In jener Gegend iſt die kombinirte Gardedivi⸗ 
ſion und ein Theil des öſtreichiſchen Korps koncentrirt worden, während 
das Korps des Prinzen Friedrich Karl noch vor den Düppler Schanzen 
ſteht. Nachdem das erwartete ſchwere Belagerungsgeſchütz eingetroffen 
iſt, wird mit der Beſchießung der Schanzen begonnen werden. In 
Flensburg iſt der Major Funk vom 27. preuß. Infanterie⸗Regiment 
als Kommandant zurückgeblieben. Die Garniſon des Ortes werden 
eine Eskadron Huſaren, ein Bataillon des 35. Regiments und eine vor⸗ 
nehmlich zum Schutze des Hafens aufgeſtellte Batterie der öſtreichiſchen 
Artillerie bilden. — Die patriotiſchen Gaben für die Armee treffen in 
Namentlich ſind die Lazarethe 
mit den für ihre Zwecke erforderlichen Gegenſtänden ſchon beinahe über⸗ 
füllt. Nicht minder reichlich fließen auch die Geldſpenden, welche zur 
Unterſtützung der Kranken und Verwundeten, jo wie der Armee über⸗ 
haupt beſtimmt ſind. Schon ſind bedeutende Summen bei dem Ober⸗ 
kommando eingegangen, und täglich treffen neue Beiträge ein, ein Be⸗ 
weis, wie groß in Preußen und Deutſchland die Sympathie für die Ar⸗ 
mee iſt, welche Schleswig von der däniſchen Knechtſchaft befreien ſoll. 

Flensburg, 18. Februar. Die Dänen haben nach der Feſtung 
Fridericia in Jütland Verſtärkung au Mannſchaften und ſchweren Ge⸗ 
ſchützen geſchafft; über die Feſtung iſt der Belagerungszuſtand bereits 
verhängt und man hat mit der Raſirung der Glacis und des Rayons 
begonnen. Das Letztere iſt auch vor den Düppeler Werken vollftändig 
geſchehen. Jeder Baum, jeder Strauch iſt verſchwunden oder in einen 
Verhau verwandelt; ſelbſt Knicks ſollen entfernt oder in die Gräben ge⸗ 
worfen fein. Wenn man nach dem Beiſpiel der Miſſunder Schanzen 
ſchließen darf, ſo werden die däniſchen Ingenieure auch die Düppeler 
Wallböſchungen und Glacis mit einem eben ſo neuen als wirklich ſchwer 
zu beſeitigenden Hinderniſſe verſehen haben. Es iſt dies ein einfacher Zaun, 


Neulich theilte mir der Direktor mit, daß die Kaiſerin ſich nach mir er⸗ 
kundigt habe, wie lange ich hier wäre? u. |. w. Sie wünſche mich ſpielen 
zu ſehen, namentlich im Juriſtentag. 

„Acht Tage ſpäter.“ 

Sc eben komme ich aus dem Opernhauſe, wo auch der Kaiſer auwe⸗ 
ſend war. Im Zwiſchenakte gebe ich auf die Bühne, um mich mit dem Dr- 
rektor zu unterhalten. Ich äußere mich gegen den Direktor: „Schade, daß 
der Kaiſer nicht einmal auf die Bühne kommt, ich ſebe ihn fo gerne in der 
Nähe.“ Kaum babe ich das Wort ausgeſprochen, als aus der erſten Kouliſſe 
der Kaiſer auf die Bühne und Ey guf mich zutritt und mich zum 
Erſtaunen und Neide mehrerer Hundert Menſchen, welche ſich wohl auf der 
Bühne befanden, anſpricht: Kaiſer: „Sie haben mir jedesmal, wenn ich 
1 85 geigben babe, großes Vergnügen bereitet, Herr Lobe! Sind Sie ein Ber⸗ 
iner? 


8 Lobe: „Nationaliſirter Berliner wobl, Majeſtät, unterthäniaſt zu 
ienen. 

Darauf lachte der Kaiſer und der Großfürſt Nicolai. 

Kaiſer: „Alſo nationaliſirter Berliner.“ 

Lobe: „Geboren bin ich in Schleſien.“ 

Kaiſer: „Alſo doch Preuße.“ 

Lobe: „Ja, Majeſtät.“ - 

Kaiſer: „Werden Sie nächſtens wieder eine neue Piece aufführen?“ 

Lobe: „Ja, Mafeſtät.“ 

Kaiſer: „Wie heißt ſie?“ 

Lobe: „Pech Schulze, Majeſtät.“ 

Der Kaiſer 1 ae "an Pech Schulze laut auf. 

tier: „Alſo Pech-Schulze! Haben Sie i 1 

heiße Nele A N aben Sie auch wieder eine recht 

Lobe: „O ja, Majeſtät. Ich hoffe von der Aufführung alles Gute.“ 

ARE: 8 das iſt ſchön. Dann komme ich.“ 

Wäbrend der Kaiſer mit dem Di Sr e 
fagte war der Orobfürlt Wicolaj: „Ich freue wich kbesmat, Den Kohn 


wenn ich Sie ſpielen ſebe.“ Darauf folgte er dem Kaiſer, welcher wieder 
in ſeine Loge ging. 
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beſtehend aus 3 Reihen dicken über einander auf ſtarken Holzpfählen befeſtig⸗ 


ten Drahtes. Dieſer Zaun hemmt das Vordringen und iſt unter dem 


Feuer von den Bruſtwehren herab ſchwer zu entfernen. Geſtern ſollen (wie 
umlaufende Gerüchte beſagen) alle Gebäude in der Nähe der Schanzen, 
ſoweit fie den Dänen hinderlich, uns aber von Nutzen ſein könnten, nie— 
dergebrannt worden fein. Von der däniſchen Flotte ſammelt ſich der ge⸗ 
wichtigere Theil derſelben, namentlich die jetzt vollendeten Panzer Kor⸗ 
vetten und die Dampfer, augenſcheinlich in der Nähe der Inſel Alſen, 


während es der Segelflotte überlaſſen zu werden ſcheint, den deutſchen 


Seehandel zu beläſtigen. Daher auch der wiederholte Verſuch von Dam⸗ 
pfern, in den Flensburger Hafen zu gelangen und von hier aus die Fähre 
zu Eckenſund zu beherrſchen oder die Preußen zu flankiren. Bekanntlich 
iſt weſtlich von Holnis eine Strandbatterie zur Abwehr derartiger Ver⸗ 
(N. Pr. Z.) 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Flensburg vom 14. berichtet: 


4 


tondern herauskommende „Veſtſlesvigske Tidende“ enthält eine Bekannt⸗ 


machung des früher in Tondern wohnhaften Hardesvogts der Tonder⸗ 
und Hoher⸗Harden, C. A. Kiär, vom 9. d. M., welche in deutſcher 
Ueberſetzung folgendermaßen lautet: 

„Da ich wegen des Aufhörens geordneter Zuſtände in der Stadt Ton⸗ 
dern mich genöthigt geſehen habe, meine Wohnung daſelbſt zu verlaſſen, wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß ich bis weiter mich hier in Mögeltondern nie⸗ 


dergelaſſen habe und in Erwartung allerhöchſter königlicher Erlaubniß von 


hier aus das mir allergnädigſt anvertraute Amt als Hardesvogt der Tonder⸗ 
und Hoyer⸗Harden mit dem Birke Hoyer verwalten werde.“ 


Herr Kjär will demnach mit den Civilkommiſſaren einen Separat 


krieg führen. (J. N.) 
Kopenhagen, 18. Februar, Abends. [Telegr.] Nach hier ein⸗ 
getroffenen offiziellen Mittheilungen hat der Feind (die Preußen) über 


den Eckenſund eine Brücke geſchlagen und in Maſſe Broaker beſetzt. 


Das kaiſerliche n iſt ſeit einigen Tagen durch Zuwachs an 


ariſtokratiſchen Ordonnanz⸗Offizieren ziemlich vornehm geworden, ohne 
daß jedoch darunter der herzliche und kameradſchaftliche Ton im Gering- 


ſten gelitten hätte; hier treten der Graf, der Baron, der Fürſt und der 


Herzog hinter dem Offizier zurück, und der adelige Geiſt verſchmilzt ſich 
mit dem anſpruchsloſen kameradſchaftlichen Benehmen zu einem wohl- 
thuenden Ganzen. Die ebenſo liebenswürdigen als „ſchneidigen“ Kibitze 
der Hauptquartiere (althergebrachterweiſe führen die Ordonnanz⸗Offiziere 
und die Generale dieſen Spitznamen), unter welchen es tüchtige Zeichner 
giebt, find die unverantwortlichen Herausgeber eines illuſtrirten Lager⸗ 
Kladderadatſches, der dem Berliner Urbilde den Mund vor Freude wäſ⸗ 
ſern machen würde. So ſah ich unter Anderem in Freundeshand ein 
Bild, auf dem ſämmtliche Kibitze, alle porträtähnlich karrikirt, zu Pferde 
gegen eine furchtbare Verſchanzung anſtürmen, aus der es Bomben und 
Granaten von monſtröſer Größe hagelt, mit der Aufſchrift: „Nachdem 
der Sturm der Preußen abgeſchlagen wurde, unternahmen die Kibitze 
des Hauptquartiers zur Verminderung ihres Effektivſtandes einen An⸗ 
griff auf die Düppeler Schanzen — ſolcher Tapferkeit weichen die 
Dänen.“ 5 
Gravenſtein, 16. Febr. Das ſchnelle Vorgehen wird dadurch 
verhindert, daß in Folge des eingetretenen Thauwetters das ſchwere Ge⸗ 
ſchütz nur langſam befördert werden kann. Die Feldwege find ſehr auf⸗ 
geweicht, weil Alles Marſchboden iſt, und die Kanonen ſinken bis an die 
Achſen ein, daher das Fortſchaffen ſehr langſam von ſtatten geht. Wieder⸗ 
um kamen circa 80 Wagen von den Dänen retour und beſtätigten ganz 
das, was die Wagenführer geſtern ausſagten; an warmes Effen ſei nicht 
mehr zu denken, ſchon 5 Tage hätten ſie das entbehrt. — In Folge einer 
Bekanntmachung des Prinzen Friedrich Karl auf Gravenſtein darf kein 
Cioiliſt die preußiſchen Poſten paſſiren, weil es zu oft vorgekommen iſt, 
daß Einwohner aus hieſiger Gegend, namentlich Beamte, ſich mit den 
nen ins Einverſtändniß geſetzt haben zum Nachtheil der preußiſchen 
ruppen. Es wird jeder Civiliſt, der das Verbot übertritt und ſich ohne 
gehörige Ligitimation befindet, unbedingt vor das Kriegsgericht geſtellt 
und kann mit dem Tode beſtraft werden. — Soeben kam ein Mann 
von Alſen, der ſich durch die Vorpoſten gejchlichen hatte. Er berichtete, 
daß die Dänen noch immer ſtark ſchanzten und von den 10 auf Düppel 
liegenden Schanzen, 3 der ſtärkſten, an der Chauſſee nach Sonderburg 


liegen, ſtark verpallifadirt, aber nur von 6 Regimentern beſetztſeſen. (B. H.) 


— Einer Korreſpondenz aus Ober⸗Rinkenis, IT. Februar, in 
den „Hamb. Nachr.“ entnehmen wir Folgendes: Die ſonſt jo unüber⸗ 
fteiglihen Schranken zwiſchen Vorgeſetzten und Untergebenen find gefal- 
len. Gerade die preußiſche Armee, welche die Stellvertretung nicht kennt, 
wird immer dieſe erfreuliche Erfahrung machen. Auch das Parademäßige 
iſt ganz geſchwunden. Offiziere tragen Stulpen, die Hoſen in den Schäf⸗ 
ten, theils Schleppſäbel, theils tüchtige Degen mit Korbgefäßen in Leder⸗ 
ſcheiden, hier an weißem, dort an ſchwarzem Gehänge, das bei dem Einen 
über, beim Andern unter den Rock geſchnallt iſt, wie es eben jeglichem 
am bequemſten und zweckmäßigſten ſcheint. Ja die Küche und die berei⸗ 
teten Speiſen find bei vielen der detachirten Kompagnien und Bataillone 
gemeinſchaftlich für die Offiziere und Maunſchaften. Der Dienſt iſt ſehr 
beſchwerlich; Wacht⸗, Patrouillen- und Vorpoſtendienſt. Die Leute aber 
haben guten Muth; fie ſind ungemein kriegsluſtig und ihre Erbitterung 
gegen die Dänen kennt keine Grenzen. Wenn bei den Plänkeleien, die faſt 
täglich unter den Vorpoſten vorkommen, ein oder der andere Kamerad 
verwundet wird, ſo gelobt ihm ſein nächſter Nachbar, blutige Rache dafür 
an den Dänen zu nehmen. Nennenswerthe Verluſte haben eigentlich nur 
die neulich gegen Atzbüll vorgenommenen Rekognoscirungen den preußi⸗ 
ſchen Truppen gebracht: 2 Todte und 10 Verwundete. Unſere Kavallerie 
wagt ſich bei dem eigenthümlich koupirten Terrain manchmal etwas weit 
vor, in Folge davon haben wir hin und wieder einige wenige Gefangene 
verloren. Einem ähnlichen Schickſale entgingen neulich ein Huſarenof⸗ 
ſizier und Unteroffizier nur dadurch mit genauer Noth, daß ſie ſich mit 


großer perſönlicher Bravour durch die Dänen hindurchſchlugen. Manch' 


köſtliches Reiterſtückchen iſt auch ſchon bei der Gefangennahme däniſcher 
Soldaten vorgekommen. Ein Huſar hat das viel bezweifelte und doch 
von mancher anderen Affaire Erzählte fertig gebracht, einen Dänen im 
wahren Sinne des Wortes ſich „herauszugreifen“ und mit zurückzu⸗ 
bringen. — Trotz der Mühſeligkeiten ijt der Geſundheitszuſtand der 
Truppen ſehr gut; das leichte Berliner und märkiſche Blut lacht und 
ſcherzt manches hinweg, der ſtämmige Weſtphale verachtet die Fährniſſe 
und Beſchwerden. Viel haben trotzdem die Leute durch den Schmutz der 
Wege und Felder zu leiden, zumal das kurzſchäftige Schuhwerk nicht das 
zweckmäßigſte iſt. Jedermann muß lernen und auch die preußiſche Ar⸗ 
mee wird manche nützliche Lehre aus dieſem Feldzuge ziehen. — Ham⸗ 
burg benimmt ſich auf das Anerkennenswertheſte. Ganze Waſchlörbe 
mit belegten Butterbröten kommen an, ebenſo Shawls, Decken, 
Strümpfe x. Froh begrüßt werden auch die freundlichſt geſendeten Ci⸗ 
garren und der Tabak, woran ein fühlbarer Mangel herrſcht. — Wann 
der ernſte Waffentanz bei Düppel losgeht, wiſſen wir natürlich nicht. 
Allgemein aber hofft die Armee, bald in Aktion kommen zu können. 
Fremde Offiziere ſcheinen im preußiſchen Hauptquartiere ſehr gern geſe⸗ 
hen zu ſein. Ein Graf Coronini (bereits öſtreichiſcher, päpstlicher, nea- 
politaniſcher und türkiſcher Offizier) und Baron Bruſſelle, ebenfalls 
ſchon vielfach in fremden Kriegsdienſten, haben die Erlaubniß erhalten, 
dem Hauptquartiere des Prinzen Friedrich Karl ſich zu attachiren und 
den noch bevorſtehenden Theil des Feldzuges mitzumachen. 

— Die Bundeskommiſſarien führen neben ihrem officiellen Kampfe 
gegen Preußen auch noch einen halboffieiellen gegen diejenigen preußiſchen 
Blätter fort, die der durch ſie vertretenen Politik ſich ungeneigt erweiſen. 
In den „Hamb. Nachr.“ laſſen fie erklaren: fie hätten nicht Jeder 100 
Thaler Diäten, wie preußiſche Blätter verbreitet haben ſollen, ſondern 


faum 20 Thlr. 5 
Tondern, 13. Februar. Die in der jütiſchen Entlave Mögel- 


Eine däniſche gepanzerte ſchwimmende Batterie iſt von Sonderburg dort⸗ 
hin abgegangen. Froſtwetter. 

Flensburg, Freitag 19. Februar, Nachmitt. Heute 
Morgen brach in dem zum Lazareth Nr. 5 eingerichteten 
Realgymnaſium ein Feuer aus, das aber ſchnell, mit An— 
wendung nur einer Spritze, gedämpft wurde. 

Hamburg, Freitag 19. Febr., Nachmittags. Froſt⸗ 
wetter. In der Nacht 5 Grad Kälte. Auf der Elbe fri- 
ſches Eis. 

Kopenhagen, 19, Februar. Officiell wird gemeldet: Die 
deutſchen Truppen rünten in beträchtlicher Stärke bei Paaby und 
Eiſtrup in Jütland ein. 


Großbritannien und Irland. 

London, 17. Februar. Nachdem er ſchon mehrmals Symptome 
einer Sinneswandlung verrathen hat, legt der Spezialkorreſpondent des 
„Morning Star“ jetzt in ſeinem Briefe aus Fleusburg vom 11. d. M., 
in welchem er vom objektiven Standpunkte aus das däniſche Unter⸗ 
drückungsſyſtem charakteriſirt, als Beweis feiner völligen Bekehrung in 
folgenden Worten ſein neues Glaubensbekenntniß ab: „Ich geſtehe, daß 
alle Vorurtheile, die ich bisher zu Gunſten der däniſchen Herrſchaft über 
Schleswig gehegt, wie ein Nebel verſchwunden ſind, nun ich aus eigener 
Anſchauung mir ein Urtheil bilden kann. Niemand kann ſich des günſti⸗ 
gen Eindruckes erwehren, welchen die Mannhaftigkeit, die Offenherzigkeit, 
die Biederkeit der Bewohner des Herzogthums machen müſſen, Züge, 
welche in dem Charakter der Schleswiger nicht weniger ſcharf hervortre⸗ 
ten, als in dem Charakter der mit ihnen ſtammverwandten engliſchen 
Nation. Die Schleswiger ſind kein Volk, um ſich in müßigen und grund⸗ 
loſen Klagen zu ergehen; aber über die politiſche Tyrannei, unter der fie 
die letzten zehn oder zwölf Jahre geſchmachtet haben, führen ſie Klage, 
und das mit einer Bitterkeit, die nur das Erzeugniß bitterſter Ungerech⸗ 
tigkeit ſein kann.“ — Diejenigen Korreſpondenten engliſcher Blätter, 
welche nicht fähig find, die Wahrheit wiſſentlich zu verläugnen und zu 
verhöhnen, um es ihren Abſendern und dem engliſchen Publilum recht zu 
machen, gelangen fämmtlich zu dem gleichen Ergebniß, obgleich fie ſich 
nicht alle mit ſolcher Offenheit dazu bekennen. 8 
Sir Henry Verneh, welcher ſich ſchon in der erſten Sitzung des 
Unterhauſes für die Sache der Herzogthümer ausgeſprochen hatte, hat 
dem Mayor von Mancheſter brieflich Glück gewünſcht, daß dieſe 
Stadt die erſte geweſen, welche öffentlich gegen einen Krieg zu Gunſten 
Dänemarks proteſtirt habe. In ſeinem Schreiben heißt es: „Ich wun⸗ 
dere mich nicht über die Sympathie und das Gefühl der Achtung, welches 
man dem Widerſtande einer kleinen Nation gegen den Angriff zweier 
mächtiger Militärſtaaten zollt; aber hier ſollte es mit der Sympathie 
auch ein Ende haben. Meine eigenen Gefühle haben ſich warm der andern 
Seite zugewandt, der unterdrückten deutſchen Bevölkerung Holſteins und 
Schleswigs, und zwar in Folge einer Reiſe, welche ich vor einigen 
Jahren dorthin gemacht habe; und durch die Außerungen unſerer Di⸗ 
plomaten bin ich in meiner Parteinahme nur noch beſtärkt worden.“ 

— Die däniſche Fregatte „Niels Juel“ hat Plymouth ver⸗ 
laſſen und wird im Kanal kreuzen, um auf deutſche Schiffe Jagd zu 
machen. Man glaubt, daß fie der Fregatte „Thetis“ nachſtellen wird. 

— Wie aus Liverpool gemeldet wird, iſt der „Great Eaſtern“ 
in öffentlicher Verſteigerung von der Great⸗Eaſtern-Company ſelbſt er- 


ſtanden worden. 
Frankreich. 

Paris, 17. Februar. Die weiteren Mittheilungen im heutigen 
„Moniteur“ aus Mexico vom LO. Januar beſagen, daß die bedeuten⸗ 
den Städte des Landes jetzt ſämmtlich in der Gewalt der Juterventions⸗ 
Truppen ſind. Während General Bazaine Guadalajara beſetzte, rückte 
General Caſtaguy in Zacatecas ein und General Mejia, der in San 
Luis de Potoſi den oberſten Aymard mit dem 62. Regiment zurückließ, 
marſchirte auf Catorce, von wo es nach Saltillo, Monterey und Cohahuila 
weiter geht. Auch die reichen Silberminen von Cerrode de Potoſi, Bola⸗ 
nos, Zacatecas, El Fresnillo, Veta Grande, Sombrerete, Catorce, El 
Real de Ramos und hundert andere Orte find jetzt durch franzöſiſch⸗mexi⸗ 
kaniſche Truppen gegen die Juariſten geſchützt. Juarez ſelbſt hatte ſich 
nach Monterey begeben und wollte über Matamoros das Land verlaſſen. 
Die vom General Miramon kommandirte dritte Diviſion der mexikani⸗ 
ſchen Armee war von Mexico nach Guadalajara abmarſchirt und wollte 
ſich mit den beiden anderen Diviſionen verbinden, fo zwar, daß Meſia den 
rechten und Marquez, der in Valladolid ſtand, den linken Flügel bilden 
ſollte. So wollten dann dieſe drei Korps gen Weſten an die Küſte des 
Stillen Oceans vordringen und die Hafenplätze Manzeuillo, San Blas 
und Mazatlan beſetzen, die franzöſiſche Schiffsdiviſion aber die Beſatzung 
für das Fort von Acapulco liefern. Die Disciplin der franzöſiſchen Sol⸗ 
daten hat bereits auf die mexilaniſchen Truppen gut eingewirkt. Die 
Offiziere haben eingeſehen, daß die Zeit der Intriguen und Pronuncia⸗ 
mientos vorüber iſt. Auf dem Lande organiſiren ſich Bauernmilizen; 
die Grundeigenthümer und Bergwerksbeſitzer bewaffnen ihre Arbeiter und 
tragen dadurch weſentlich zur Vertilgung des Räuberweſens bei. Eine 
neue Aera hat begonnen und Kaiſer Max wird durch ſein Erſcheinen die 
Pacifikation des Landes vollenden. Selbſt Santa Anna, der ſeit einiger 
Zeit auf den däniſchen Antillen zurückgezogen gelebt hat, kehrt nach Mexiko 
zurück, um dem neuen Kaiſer zu huldigen. Ende Februar wird er in 
Vera⸗Cruz eintreffen und dort die Ankunft des Souveräus erwarten. 
Der „Moniteur“ ſagt darüber wörtlich: „Dieſer Schritt des ehemaligen 
Republilpräſidenten iſt ein Ereigniß von der höchſten Bedeutung, das 
nicht verfehlen wird, in Mexico einen tiefen Eindruck zu machen; denn 
Santa Anna's Name genießt eine große Popularität und der General 
hat auch laut erklärt, daß die Wiederherſtellung der Monarchie die einzige 
Rettung für Mexiko iſt.“ Pucatan hat ſich für die Intervention erklärt. 
Am 15. Januar widerſtand nur noch Campeche; doch ward es bereits 


belagert. Am 3. Januar waren 20 Eiſenbahnarbeiter drei Lieues vol 
Soledad durch eine Guerillabande weggeſchleppt worden. Der in Sole 
dad fommandirende Schwadronsführer der Marine⸗Artillerie, Marechal, 
ſchickte einen Reitertrupp ab, um die Gefangenen den Räubern abzujagen, 
und als dies nicht gelang, rückte er ſelbſt mit 50 Marine-Fuſilieren von 
Soledad aus. Nachdem er, ſaſt immer im Laufſchritt, drei Lieues zurück⸗ 
gelegt, ſtieß er auf die Bande und griff ſie ſofort an, obſchon ſie zwei Ma 
ſtärker war, erſchoß ihr 30 Mann und ſchlug die Uebrigen in die Flucht. 
Die Eiſenbahnarbeiter wurden dabei befreit. Die Marine⸗Füſiliere hat‘ 
ten nicht einen einzigen Verwundeten. — Der „France“ zufolge hat der 
letzte Poſtdampfer noch nicht alle Zuſtimmungs⸗Erklärungen der mer 
kaniſchen Gemeindebehörden zum Kronbeſchluß der Notabeln⸗Verſamm⸗ 
lung mitgebracht. Es fehlen noch und werden erſt am 1. März mit den 
Southamptoner Dampfer nachkommen die Dokumente aus San Luis 
de Potoſi, Zacatecas, Guanajugto und Guadalajara. 

— Aus der Rede, welche der Prinz Napoleon jüngſt beim 
Suez⸗Banket gehalten, heben wir nur einige bemerkenswerthe Stel 
len hervor. Der Prinz iſt nicht Aktionär des Sueskanals, er hat dit 
100 Aktien, die er im Nachlaſſe ſeines Vaters gefunden, gleich verkauft; 
aber er hält es für keine Schande, bei dieſem großen, prächtigen Unter‘ 
nehmen geſchäftlich betheiligt zu ſein. Denn „das iſt gerade das Grund‘ 
ehrliche, Schöne, Achtungswerthe, Unbeſtreitbare und Lobwürdige an 
dieſem Geſchäfte, daß man in ihm nicht über Nacht zu einem Vermögen 
kommt, das die öffentliche Moral verwürft, und das mit Recht.“ (Lang? 
anhaltender Beifall.) „Hier müſſen die Kapitalien durch angeſtrengte 
Arbeit nach und nach, nicht aber durch Spekulation erworben werden.“ 
Die Anſpielung auf den Papſt lautete: „Eine Vergleichung bietet ſich 
mir leicht dar. Ich ſchone gern alle Anſichten und Beſtrebungen, abet 
ich muß Ihnen doch ſagen, daß der Sultan einem anderen weltlichen 
und geiſtlichen Herrſcher gleicht, den ich nicht nennen will, der eine ab‘ 
ſolute Theorie hat, immer proteſtirt und niemals nachgiebt.“ Gegen, 
die engliſche Nation verficherte der Prinz nichts jagen zu wollen, da er 
eine Vorliebe für dieſelbe habe, wegen des „Luftgebildes der Freiheit“ 
(großer Beifall), das drüben jenſeits des Kanals das Leben erfülle. Aber 
die engliſche Regierung ſei etwas Anderes, als die engliſche Nation. Jene 
Regierung ſei eine Feindin des Suezkanals, aber keine offene. Sie ſtelle 
ſich dem Unternehmen nicht brüsk entgegen, ſondern ſchiebe immer die 
Pforte vor. Die Erklärung für dieſe Politik liege darin, daß die edlen 
Lords, welche die Regierung führen, 70 —80 Jahre alt ſeien und kin 
kaltes Herz für die heißeſten Fragen der Weltgeſchichte, Italien, Polen 2C 
hätten. (Beifall.) Dieſe Regierung werde niemals um des Sueztanald F 
willen Krieg führen, und wollte ſie es dennoch thun, fo würden nicht wr 
uns gegen fie, ſondern ſie ſelber würde ſich gegen das engliſche Volk ver? 
theidigen müſſen, das fie mit Verachtung und Hohngelächter vom 
Staatsruder vertreiben würde.“ (Lärmender Beifall.) | 

— Die drei preußiſchen Kriegsſchiffe, welche ſeit mehreren 
Tagen in Breſt liegen und wegen Sturm und widrigen Windes nicht 
hatten auslaufen können, werden, wie die „France“ meldet, zunächſt nad) 
Cherbourg gehen, um das dortige Panzer⸗Geſchwader in Augenſchein zu 
nehmen. Von dort ſollen fie, wie ebenfalls die „France“ wiſſen will, 
nach Kiel (?) gehen. 5 

EeErzherzog Maximilian ſoll ſeine Ankunft hier nun d 
nitiv für den 15. März angekündigt haben, und die Vorbereitungen in 
Pavillon Marſan zu ſeiner Aufnahme — ſchon einmal unterbrochen — 
wurden in größtem Maßſtabe wieder aufgenommen. 2 

Paris, 19. Februar, Morgens. [Telegr.] Der heutige „Mo- 
niteur“ meldet, daß der Deputirte Corta, mit einer Miſſion betraut, 
ſich geſtern nach Mexiko eingeſchifft habe. Er werde daſelbſt Machtvoll⸗ 
lommenheit über alle Beamte und Agenten des Finanzminiſteriums 


ausüben. 
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Turin, 15. Februar. Die Anſprache, die der König vor 

ſeiner Abreiſe an die Municipalitäten Mailands gehalten, iſt in Aller 
Munde und hat die größte Seuſation gemacht. Die bezeichnendſte Stelle 
darin dürfte die folgende ſein: „Die Umſtände, in denen wir uns befin⸗ 
den, ſind noch nicht der Art, daß es uns geſtattet wäre, uns Wagniſſen 
auszuſetzen, die von ſehr ernſten Gefahren für uns begleitet ſein könnten; 
dennoch ſind ſie ſchon achtunggebietend genug, um uns die Pflicht 
aufzuerlegen, uns für die letzten Prüfungen bereit zu halten.“ Zu dier 
ſen Vorbereitungen gehört zunächſt, wie ich höre, die Anlegung 
eines verſchanzten Lagers zwiſchen Cremona und dem Minciofluſſe, deſ⸗ 
fen Kommando dem General Cialdini übertragen werden ſoll. Die kö⸗ 
niglichen Geſchützgießereien haben den Auftrag erhalten, fobald als nur 
irgend möglich 100 neue Feſtungskanonen verſchiedenen Kalibers in 
Eiſen fertig zu machen. Seit mehreren Tagen expedirt man nach Um 
brien, den Marken und dem Norden von Neapel große Transporte von 
Waffen und Equipirungsgegenſtänden, welche für die mobilen National- 
garden beſtimmt find. Da Italien eine lange Küſte hat und ſomil 
große Augriffsflächen darbietet, ſo beſchäftigt man ſich vorzüglich mit der 
Armirung zahlreicher Forts. Da man ein enormes, aber veraltetes 
Kriegsmaterial beſitzt, jo hat man damit begonnen, viele Geſchütze um- 
zugießen und gezogene Kanonen herſtellen zu laſſen, kurz, das Kriegs“ 
Miniſterium entfaltet eine fieberhafte Thätigkeit. — General Türr iſt 
inzwiſchen auf ſeinen Antrag in Disponibilität verſetzt worden, weil 
er den bevorſtehenden Ereigniſſen gegenüber ſich durch keine Rückſicht nach 
irgend einer Seite hin gebunden fühlen will. (K. Z.) 
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Madrid, 16. Februar. Die Regierung hat den Cortes einen die 
Ausheb ung von 35,000 Mann bezweckenden Geſetzeutwurf vorgelegt 
— Die Stimmung der Aufſtändiſchen auf San Domingo wird als 
eine ſehr gedrückte geſchildert. — Der ſpaniſche Konſul in Southampton 
meldet unterm 13. Februar: „Der Generalkapitän von San Domingo 
meldet unterm 25. Januar, daß General Alfan, Kommandant der 2. 
Diviſion, am 23. die Rebellen bei Caſerto de San Pedro vollſtändig ge’ 
ſchlagen hatte. Der Feind, 2000 Mann an der Zahl, wurde vom ſoge! 
nannten Präfidenten der Republik, Salcedo, kommandirt. Der Feind 
verlor einen General und einen Oberſt.“ 

— Der in der „Madrider Zeitung“ veröffentlichte Taufakt det 
neu geborenen Infantin Maria Eulalia Francisca de Azis enthält für 
dieſelbe nicht weniger als 92 Vornamen. Nach der Taufhandlung delo⸗ 
rirte der König im Schlafgemache der Königin ſeine erhabene Tochter mit 
dem Ordensbande der Edeldamen der Marie-Louiſe. 


5 Rußland und Polen. | 

!! Petersburg, 16. Februar. Unter den heut hier mit ſtarker 
Bedeckung aus Polen angebrachten Gefangenen waren einige dreißig In 
dividuen, deren Anzug ſich in deſolatem Zuſtande befand, und nicht ge⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


43. Sonnabend, 


eignet war, den Körper gegen die Kälte zu ſchützen. Dieſelben wurden 
daher mit Militärmäuteln und einige auch mit Schafpelzen verſeheu. 
Einem an den Füßen Kranken reichte ein in einer Droſchke vorüberfah⸗ 
render Herr feinen Fußſack von Bärenfell, der natürlich dankbar ange⸗ 
nommen wurde. Nach einem ſoeben erlaſſenen Befehl ſollen die nach 
Sibirien beſtimmten Gefangenen erſt im Frühjahr dorthin geführt und 
bis dahin im Innern des Reichs den Umſtänden angemeſſen untergebracht 
und unterhalten werden. Wie man hört, ſollen die meiſten derſelben 
amneſtirt werden. — Die Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze zwiſchen 
den Dänen und den Truppen der deutſchen Großmächte werden hier nicht 
allein von der Preſſe, ſondern auch von den meiſten Schichten der Bevöl⸗ 
kerung mit lebhaftem Intereſſe verfolgt. An eine direkte und thätliche 


Einmiſchung Englands oder Frankreichs glaubt man hier im Allgemei⸗ 


nen nicht. In militäriſchen Kreiſen wünſcht man den Krieg und freut 
ſich ſchon darauf, endlich wieder einmal mit Preußens und Oeſtreichs 
Heeren vereint in einem geregelten Kampfe ſtreiten zu können, allein die, 
welche Rußlands wahres Wohl ernſtlich wollen und die Kriſis nicht ver⸗ 
kennen, in der ſich der ruſſiſche Staat befindet, wünſchen und hoffen den 
Frieden, obgleich die ununterbrochen andauernden Rüſtungen nicht gerade 
für dieſe Wünſche und Hoffnungen ſprechen. 

Warſchau, 14. Februar. Der „Ruſſiſche Invalide“ theilt den 


Inhalt der bei dem Studenten Bogulawsti in Veſchlag genommenen 


Dokumente und anderen Schriftſtücke mit. Von beſonderem Intereſſe 
iſt ein vom 30. Januar datirter Bericht des Chefs der exekutiven Natio⸗ 
nalpolizei an ſeinen nächſten Vorgeſetzten, den Polizeidireltor. Ich 
theile die wichtigſten Stellen aus dieſem Bericht mit, weil ſie ein Licht 
auf den gegenwärtigen Zuftand der revolutionairen Organiſation wer⸗ 
fen: „Der Zuſtand der Stadtpolizei in dem laufenden Monat (Januar) 
— heißt es in dem Bericht — nöthigt mich, einige Bemerkungen zu 
machen und Sie auf die Hinderniſſe hinzuweiſen, die der Erfüllung des 
Polizeidienſtes immer gebieteriſcher in den Weg treten. Mit dem erſten 
Januar 1864 blieb die Nationalpolizei ohne alle Geldmittel. Mein 
Gehülfe verlangte einige Tage vor dem Erſten Geld von der ſtädtiſchen 
Bevölkerung, um die dringendſten Ausgaben beſtreiten zu können. Die 
Stadt verweigerte die Erfüllung der Bitte, indem ſie ſich mit Geldman⸗ 
gel entſchuldigte. In Folge deſſen nahm mein Gehülfe bei ſeinen Be⸗ 
kannten ein Darlehen auf und verpflichtete ſich, daſſelbe in einigen Tagen 
wieder zurückzuzahlen.“ Es folgt ein ſpezieller Nachweis der Einnahmen 
und Ausgaben der Exekutiv⸗Polizei. Bemerkenswerth find folgende Ein⸗ 
nahmepoſitionen: „Von den Magiſtratsbeamten erhaltene und für die 
Zwecke des Aufſtandes überwieſene Gratifikationsgelder 120 S.-R.; 
von einer Kontribution 25 S.⸗R.; von den Geiſtlichen des Auguftiner- 
Kloſters durch Anwendung ernſtlicher Zwangsmaßregeln erhalten 150 
S.⸗R.; aus dem Verkauf von Silberſachen und anderen Koſtbarkeiten, 
welche der Nationalregierung gehörten, erhalten 300 S. R. Die Aus⸗ 
gaben der Exekutivpolizel betrugen in der Zeit vom 1. bis 22. Januar 


280 S.⸗R. Der Bericht weiſt auf die Geringfügigkeit diefer Summe 


hin und knüpft daran folgende Bemerkung: „Aus obiger Ueberſicht kön⸗ 


nch ae der 
crachte ich 
Ausgaben 
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nen Sie die Ueberzeugung gewinnen, Bürger, daß die Polizei die von Ih⸗ 
nen erhaltenen Gelder nicht unnütz verſchwendet, und daß der ihr in dieſer 
Stadt gemachte Vorwurf ungerechtfertigt iſt. Dabei 
es für Pflicht, darauf hinzuweiſen, daß durch die zu meinen 
beſtimmte geringfügige Summe, die in der Regel in kleinen 
Beträgen eingeht, die Thätigkeit der Nationalpolizei erhalten wird, die 


ohnehin durch die Verordnungen der Ruſſen ſtart paralyſirt iſt. 


Etwas weiter heißt es: „Sie benachrichtigen mich, Bürger, daß die 
Natianal⸗Regierung meinen auf 2100 S.⸗R. monatlich feſtgeſeſtten 
Ausgabe⸗Etat genehmigt hat. Trotz der Unzulänglichkeit dieſer Geld⸗ 
mittel werde ich mich bemühen, damit auszukommen. Aber ich muß 
ſehr bitten, Bürger, daß mir die von der National⸗Regierung beſtimmten 
Gelder regelmäßig von Ihnen gezahlt werden. Die Polizei ift ein In⸗ 
ſtitut, das ohne Geld nichts zu leiſten vermag, nicht einmal beſtehen kann. 
Geldmangel bringt ihr Nachtheil, ſogar Gefahr. Ich führe ein Beiſpiel 
an. Bekanntlich wurde der ruſſiſche Polizeij⸗Aufſeher Galinski mit dem 
Tode beſtraft. Die Vollſtrecker des Todesurtheils waren Mitglieder 

Nationalwache, denen außer dem gewöhnlichen Gehalt die bekante 
Prämie gezahlt werden mußte. Indeß wegen Geldmangel erhielten ſie 
die Prämie nicht und deshalb drohten ſie, daß, wenn ihnen nicht das 
Geld ſofort gezahlt würde, ſie für nichts ſtehen würden. Mein damaliger 


. Gehilfe zahlte ihnen 75 ©.-R. aus und beugte dadurch den üblen Folgen 


vor, die leicht hätten entſtehen können. Dieſe Thatſache lann Sie über⸗ 
zeugen, Bürger, daß mir außer der Summe zu außerordentliche Aus⸗ 
gaben ſtets ein Kapital für unvorhergeſehene Ereigniſſe zur Verfügung 
ſiehen muß. Die Rechnung werde ich künftig am 1. jedes Monats 
legen. Ich bitte, dieſen Umſtand der National⸗Regierung vorzutragen 
und mir aus dem ſtädtiſchen Fonds ſowohl die in der Rechnung nachge⸗ 
wieſenen, als auch die Gelder für den Februar anzuweiſen. Sollte ich 
im Februar wieder nicht im Stande fein, die nöthigen Zahlungen an die 
Polizeibeamten zu leiſten, und ſollte ich bei Erlangung der Gelder wieder 
dieſelben Schwierigkeiten haben, wie im laufenden Monat, jo werde ich 
genöthigt ſein, Ihnen die Rechnungen und Papiere zuzuſchicken und 
meine Stellung als aufgehoben und die National- Polizei als aufgelöſt zu 
betrachten.“ — Der „Ruſſiſche Invalide“ ſchließt ſeine Mittheilung mit 
Bemerkung: „Noch einige Monate und die Fonds werden gänzlich 
verſiegt fein und die Organisation wird in ſich ſelbſt zuſammen fallen.“ 
Warſchau, 17. Februar. Seit den Bällen beim Präſidenten 

und beim Statthalter und ſeit Unterzeichnung der ſogenaunten Lopalitäts⸗ 
Adreſſen befindet ſich unſere Stadt in einem Zuſtande vollſtändiger 
thie. In Folge der Feſtnehmung der beiden Boguslawski, Vater 

und Sohn, und des Beamten Lawcewicz nehmen die Verhaftungen kein 
Ende. Der eigenen Angabe des „Dziennik“ zufolge wurden von den 
im Boguslawski'ſchen Prozeß verhafteten 70 Perſonen nur 21 ſchuldig 
befunden. Ob aber die 49 Unſchuldigen ihre Freiheit wieder erlangt haben, 
chweigt das amtliche Organ. Die Regierung glaubt bereits ſämmt⸗ 
liche Mitglieder der Nationalregierung in ihrer Gewalt zu haben, es 
ſcheint jedoch, daß die Führer und die hervorragendſten Mitglieder der⸗ 
alben immer noch im Stillen fortwirten. Ein wichtiger Dienſt iſt der 
Reyierung aber jedenfalls durch Aufhebung von etwa 20 zur nationalen 
bac aniſation gehörenden Polizeidienern geſchehen. Es zeigt ſich jetzt, daß 
= geſammte polnische Beamtenthum, die Polizei nicht ausgenommen, 
Bewegung angehört. Deshalb ift auch die völlige Bewältigung der 
kevolutionren Elemente in Polen noch immer ein Problem, das die mi⸗ 
ie Verwaltung ſelbſt bei größter Mühe und Anſtrengung nicht jo 
i und jo bald zu löſen im Stande jein wird. — Der größten Be⸗ 
ſchrünkung unterliegt der Verkehr auf der Eiſenbahn. In Folge des ſchon 
erwähnten Paßzwanges, der den Verkehr auf der Eiſenbahn beinahe 
0 lic hindert, jollen die Direktionen der Warſchau⸗Wiener und War⸗ 
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Beilage zur Pojener Zeitung. 


ſchau⸗Bromberger Eiſenbahn die Abſicht haben, die Schnellzüge ganz 
einzuſtellen, um ſo mehr, als die meiſten Eiſenbahnbeamten arretirt 
ſind, und die Verwaltung ohnehin mit großer Schwierigkeit zu kämpfen hat. 

— General Roznow hat beim Antritt feines Amtes als Civilgou⸗ 
verneur des Warſchauer Gouvernements vor ſeinen Beamten ein politi⸗ 
ſches Glaubensbekeuntniß abgelegt. Wir find überzeugt, daß er fein Amt 
mit Leichtigkeit verwalten wird, da die Civilverwaltung ohnehin jetzt auf 
Null redueirt iſt, und die Beamten wenig Drang fühlen werden, ihren 
Amtseid zu verletzen. — Die Iſraeliten haben endlich durch einen ſpeciel⸗ 
len Befehl des Statthalters Schutz gegen die rohe Willkür der Polizei 
gefunden; es ſind fortan alle Gewaltthätigleiten in Bezug auf das er⸗ 
wähnte Haarabſchueiden ꝛc. bei ſtrenger Ahndung verboten worden. Zu 
dieſer ſichtlichen Anerkennung der Menſchenrechte ſcheint den Grafen Berg 
beſonders der Unwille der deutſchen Tagespreſſe gegen ein ſo ſchmähliches 
Verfahren veranlaßt zu haben. — Auf Befehl des Polizeikommiſſärs des 
11. Cirtels hat ſich dieſer Tage wieder eine Bürgerdeputation zum Statt» 
halter begeben, um ihn um Weiterbeförderung der Adreſſen an den Kai⸗ 
ſer zu erſuchen. (Schl. Z.) 

Warſchau, 17. Febr. Heute hat man auch in dem Gräflich 
Koſſakowskiſchen Palais auf der Bracka⸗Straße eine Menge Waffen ꝛc. 
entdeckt; das Haus iſt von Militär umſtellt, der Hofraum und Garten 
wird durchgraben, behufs weiterer Nachſuchungen. Auch dieſes Gebäude 
wird der Konfiscation verfallen. Alle bis jetzt konfiscirten Gebäude, 
Güter ꝛc. ſollen nach wiederhergeſtellter Ruhe, jo weit ſie zu Negierungs- 
zwecken unbrauchbar, öffentlich verlauft, und mit dem Erlös die Koſten 
des Aufſtandes gedeckt werden. Auch die Güter Slaroſein am Wieprz 
im Lubliner Gouvernement, dem Inſurgentenanführer, Cieszkowski 
(genannt Cwick) gehörig, ſind confiscert worden. Bei der Beſitznahme 
entſpann ſich in der Nähe des Dorfes ein Gefecht mit 25 Inſurgenten, 
welche bis auf einige niedergehauen oder gefangen genommen wurden. — 
Wie man aus dem Radomſchen ſchreibt, hat das Zufrieren der Weichſel 
vor einigen Wochen dem Zuzuge aus Galizien großen Vorſchub gethan. 
Es ſollen viele deſertirte Oeſtreichiſche Soldaten Polniſcher Nationalität 
dabei geweſen fein. Bei Przedborz an der Pilica ift nach einem vorher- 
gegangenen Gefecht der Inſurgenten-Anführer Dombrowski mit 25 
Mann niedergehauen worden. (Oſtſ. Z.) 


Amerika. 

Newyork, 6. Februar. Longſtreet hat das fruchtbare Thal des French 
Broad River, woher die Bundestruppen Fourage bezogen, in Beſitz genom⸗ 
men; die Bundestruppen zogen ſich in haſtiger Verwirrung nach Knoxville 
zurück. — Der größere Theil der Johnſton'ſchen Armee, welche ſich von 
Dalton zurückgezogen hat, it theils unter Hardig zur Verſtärkung der Be⸗ 
ſatzung von Mobile, theils als Hülfskorps für Longſtreet nach Oſttenneſſee 
abgegangen, — In Weſtvirginjen batten die Konföderirten Petersburg und 
Burlington beſetzt, mußten ſich aber vor den anrückenden Bundestruppen 
ſchleunigſt wieder zurückziehen. General Butler berichtet, d 0 
Jamesfluß binaufgeſandte Expedition am 31. von den Konföberirten attglirt 
wurde; 8090 Mann und ein Kanonenboot gingen verloren. — Die Vor⸗ 
poſten der Bundestruppen bei Batchelor's Creek in Nordkaroling wurden am 
1. d. angegriffen und mit einem Verluſt pon 100 Mann und einer Batterie 
nach Newbern zurückgeworfen. Eine gleichzeitige Attake auf die ſüdlich vom 
Trent ſtehenden Truppen ward abgeſchlagen. Man befürchtet den Anmarſch 
der Konföderirten auf Newbern. — Aus Neworleaus wird vom 26. die Aus⸗ 
rüſtung einer neuen Land⸗ und See⸗Expedition gemeldet, deren Beſtimmungs⸗ 
ort wohl Mobile ſein wird. Aus Natchez hört man vom 23., daß dieſer 
Stadt ein Angriff konföderirter Kavallerie drohte. — Im Kongreſſe ſtattete 
Stevens Bericht über eine Bill ab, durch die 529,500,000 Dollar für die 
Unterhaltung der Bundesarmee vom 18. Juni d. J. bis zum 18. Juni 1865 
angewieſen werden. Der Präfident hat die Aushebung von 500,000 
zu dreijährigem Dienſte angeordnet. Dieſelbe ſoll am 10. März vor ſich ge⸗ 
15 da die im Oktober einberufenen 300,000 Mann darin einbegriffen ſind, 
o werden eigentlich durch dieſe Mgaßregel nur noch 200,000 Mann mehr zu 
den Fahnen gerufen. Die republikaniſchen Blätter unterſtützen die Anord⸗ 
nung, die Opposition greift den Präſidenten an, daß er den Süden für er⸗ 
(rt erkläre und doch noch viele Mannſchaften aushebe. —Die ſüdſtaatliche 

reſſe ſpricht ſich hoffnungsvoll für die Sache der Konföderirten aus. 


Lokales und Provingielles. 

Poſen, 19. Februar. Von dem Hevem Kriegsminiſter 
v. Roon, Exc., geht uns unter Berufung auf $. 26 des Preßgeſetzes 
folgende Berichtigung zu: 

„Die Poſener Zeitung bringt in ihrer Rummer 24. vom 28. Januar 
in einer Korreſpondenz aus Berlin die völlig unrichtigen Angaben, daß 
die preußiſchen Truppen bei ihrem Durchmarſch durch Holſtein kalt em⸗ 
pfangen ſeien und deshalb in einer ſehr gedrückten und gereizten Stim⸗ 
mung ſich befunden hätten, ſowie daß der Krankenbeſtand ein ſehr großer 
geweſen ſei. — Die Stimmung der Truppen war auf dem Marſche nicht 
weniger, wie vor dem Feinde eine gehobene und von wahrhaft kriegeriſchem 
Geiſte beſeelte, und ſie haben dies bereits durch ihre Leiſtungen bekundet. 
Durch Freundlichkeit und herzliches Entgegenkommen haben ſie aber auch 
bei ihrem Durchmarſch durch Holſtein ſich allgemeine Sympathien er⸗ 
worben; und ihr Geſundheitszuſtand ließ nichts zu wünſchen übrig. 

Zu den erwähnten gehäſſigen Inſinuationen fügt die Poſener Zei⸗ 
tung noch die Mittheilung, daß es erforderlich geweſen ſei, außer den Re⸗ 


daß eine den 


ſerven auch die beiden jüngſten Jahrgänge der Landwehr heranzuziehen, 


um die Infanterie⸗Bataillone der mobil gemachten 13. Diviſion zu etwa 
800 Köpfen zu formiren. Dieſe Angabe leidet an erheblichen Unrichtig- 
keiten, deren Nachweiſung im Einzelnen hier zu weit führen würde. Es 
genüge, jenen Angaben die Thatſache gegenüber zu ſtellen, daß, wenn die 
Mobilmachung nach der alten Wehrverfaſſung erfolgt wäre, etwa 20,000 
Mann der Landwehr (Infanterie und Kavallerie) ſich auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze befinden würden, während jetzt kaum 3000 der jüngſten Land⸗ 
wehrleute dieſer Waffengattungen eingezogen find, — Es ift alſo wohl 
entweder ein ſehr handgreiflicher Irrthum oder ein ungeſchickter Verſuch, 
die öffentliche Meinung irre zu führen, wenn die P. Z. an ihre unrichti⸗ 
gen Angaben die Behauptung knüpft, daß die Reorganiſation der Armee 
die Stärke der mobilen preußiſchen Infanterie um ein Fünftel verringert 
und daher „in dieſer Beziehung nicht beſonders beſtanden habe.“ 

Was den Empfang und die Stimmung unſerer Truppen in Hol⸗ 
ſtein betrifft, jo hat unſer Berliner Korreſpondent ſich auf die ihm dar- 
über von dort gewordenen Mittheilungen bezogen, ohne dieſelben ausdrück⸗ 
lich zu vertreten, wie denn überhaupt ein allgemeines poſitives Urtheil in 
dieſer Beziehung ſchwer, wenn nicht unmöglich ſein dürfte; der Vorwurf 
„gehäſſiger Inſinuation“ aber und den uns untergelegten „Verſuch, die 
öffentliche Meinung irre zu führen“, müſſen wir ablehnen, da, wer un⸗ 
ſere Berliner Korreſpondenzen mit Aufmerſamkeit verfolgt hat, gefunden 
haben wird, daß wir die Vorzüge der Reorganiſation unverholen aner- 
kannt haben, ohne ihre Mängel zu überſehen. Die Redaktion. 

G— Vor etwa zwei Monaten wurde in Wloclawek, wie auch un⸗ 
ſere Zeitung damals berichtete, der Inſurgentenanführer Becht, ein Ita⸗ 
liener und Offizier aus der Armee Garibaldi's, von den Ruſſen erſchoſ⸗ 
ſen. Die „Opinion nationale“ bringt in ihrer Ausgabe vom 15. Fe⸗ 


| 


Mann 


20. Februar 1864. 


bruar folgenden Brief von Bechi, den er wenige Stunden vor feinem 
Tode an ſeinen alten General gerichtet hat: 
Wloclawek, den 16. December 1863. 
Mein guter General! 


„Wenn Sie dieſe Zeilen erhalten werden, ſtehe ich ſchon vor Gott. 


Ich ſterbe, von den Ruſſen erſchoſſen, und werde als wahrhafter ita⸗ 
lieniſcher Soldat ſterben. Leben Sie wohl, mein General! Möge Ihr 
mächtiger Schutz ſich auf meine Wittwe und auf meine beiden kleinen 
Kinder erſtrecken. Ich habe nur noch acht Stunden zu leben und will 
mich nur noch mit Gott verſöhnen und dann werde ich aufgehört haben, 
zu leiden. 
ſeine Söhne. 
Ich nenne mich zum letzten Male Ihren Diener und 1 
e chi.“ 
Garibaldi, ſobald er dieſes Lebewohl erhalten hatte, beeilte ſich jo- 
fort, nachſtehende Zeilen an Bechi's Wittwe zu richten: 
Caprera, den 29. Januar 1864. 
Madame! 


„Stanislaus Bechi hat ſich meiner wenige Stunden vor ſeinem 
Tode erinnert und hat ein Lebewohl an mich gerichtet, das — ruhig und 
kurz, wie das Lebewohl der Starken an das Leben, — ſeine Wittwe und 
ſeine verwaiſten Söhne mir empfiehlt. Der Gedanke, ohnmächtig zu 
ſein, ſo viel Heldenmuth zu belohnen und ein ſo großes Unglück zu er⸗ 
leichtern, verwirrt mich. Aber das letzte Lebewohl eines Märtyrers iſt 
ein heiliges Teſtament für Alle; und ich kann Ihnen verſprechen, Ma⸗ 
dame, daß die Familie des Stanislaus Bechi niemals von mir und mei⸗ 
nen Freunden verlaſſen ſein wird. 

Nach dieſem Verſprechen will ich ſchweigen, um nicht noch mehr 
die Andacht Ihres Schmerzes zu ſtören. 

Der Wittwe und den Söhnen Bechi's bleibt das Erbtheil eines un⸗ 
vergänglichen Namens; Polen und Italien und uns Allen, ſeinen 
Waffenbrüdern, bleibt ein neuer Ruhm einzutragen, aber auch eine 
neue Pflicht zu erfüllen. Was mich betrifft, ſo nenne ich mich von 
dieſem Augenblicke ab für mein ganzes Leben Ihren 

G. Garibaldi.“ 

Die Wittwe und die Waiſen Bechi's find von dem italieniſchen Pa⸗ 
trioten adoptirt worden. 

—[Schützen⸗ Angelegenheit.] Der erſte Vorſteher der hieſigen 
Schützengilde, Herr Schneider, iſt geſtern Abend aus Berlin zurückge⸗ 
kehrt, wo er das neue Statut der Schützen-Geſellſchaft dem Herrn Mi⸗ 
niſter des Innern perſönlich übergeben hat. 
Schneider das Fürwort des Grafen zu Eulenburg bei Sr. Majeſtät um 
Verleihung einer Fahne für die hieſige Gilde und empfing erfreuliche 
Zuſicherungen. Das von Herrn Schneider eingereichte Immediatgeſuch 
iſt auch von dem Herrn Ober-Präfidenten Horn, der ſich zur Zeit in 
Berlin aufhielt, angelegentlich unterſtützt worden. 

1. — [Der DDr Krankenkaſſenvereinl hatte auf geſtern eine 
Generalverſammlung anberaumt behufs Ergänzung eines Paragraphen der 
von einem Komité entworfenen und von der Generalverſammlung am 26. v. 
M. genehmigten Statuten, ſowie zur Wahl eini ide 
Verſammlung wurde unter dem Vorſitze des Herrn Medieinalraths Dr. Le⸗ 
viſeur eröffnet, welcher der Verſammlung, nachdem { 
ganze Statut noch einmal zur Mittheilung gebracht hatte dr Frage vorlegte, 
ob in das beſtehende Statut noch ein Paragraph über Geldunterſtützungen 
(der Hauptzweck des Vereins iſt es nämlich, für den Kranken Arzt und Apo⸗ 
theke zu ec an Hülfsbedürftige aufgenommen werden ſolle, was die 
Majorität bejahte, worauf das Statut nach kurzer Diskuſſion folgende Er- 
gänzung erhielt: Unterſtützungen an Geld, ſoweit der Fonds des Vereins es 
zuläßt, werden den Hülfsbedürftigen gewährt. — Den zweiten Gegenſtand 
bildete die Wahl von vier Vorſtandsmitgliedern. Nach der Beſtimmung des 
Statuts muß der geſammte Vorſtand aus neun Mitgliedern beſtehen, fünf 
find bereits in der letzten Generalverſammlung gewählt, und zwar die Her⸗ 
ren: Dr. Leviſeur, Haupt, Grgeter, Pinski, Zoch; neu dazugewählt wur 
den die Herren: Engelmann, Heintze, Löſchke, Martin. Die entworfenen 
Statuten ſollen nun der Regierung zur Beſtätigung überſandt werden, worauf 
der Verein, der jetzt ungefähr 120 Mitglieder zahlt, ſeine Wirkſamkeit be⸗ 
ginnt. Sein verfolgter Zweck baſirt auf der Humanität, und ſicher wird er 
020 egenbringend wirken; darum möge er eine recht große Ausbreitung 
erreichen! 

— Die Kranken⸗Verpflegungs⸗ und Beerdigungsgeſell⸗ 
ſchaft, welche ſeit vielen Jahren ei der jüdischen Gemeinde in Poſen be⸗ 
ſteht, hat auch im Jahre 1863 ſegensreich gewirkt. Die Einnahme betrug 
4052 Thlr. Darunter Beiträge der Vereinsmitglieder 1003 Thlr., Beitrag 
der Stadt Poſen 276 Thlr., Legate 1252 Thlr., Zinſen von Kapitalen 591 
Thlr. Die Vermächtniſſe wurden zur Vermehrung des Stammkapitals be⸗ 
ſtimmt, die ſonſtigen Einnahmen nach Abzug der Verwaltungskoſten zur 
Unterſtützung armer Hauskranken und Pflegekoſten für die in der Latz ſchen 
Kranken⸗Anſtalt Aufgenommenen. Vorſteher des Vereins iſt Herr Benja⸗ 
min Witkowski. N * 

. — [Scheidemünze.] Kaufleute, ſowohl aus unferer Stadt, als 
auch aus der Provinz beklagen ſich darüber, daß in ihrem Geſchäfte dadurch 
Störungen verurſacht werden, weil ſie wegen Scheldemünzen, die fie hier 
nirgends auftreiben können, in Verlegenheit ſind. Sie haben ſich an die hie⸗ 
ſige Regierungs⸗Hauptkaſſe gewandt; doch auch da ſeien fie abgewieſen wor⸗ 
den, während fie die Münze früber immer dort empfangen haben. Wohin 
ſollen fie ſich nun wenden? Wir erinnern an Polen, wo vor noch nicht lan⸗ 
ger Zeit ganz derſelbe Fall vorlag, und es endlich auch die Regierung über- 
nahm mehrere Millionen Scheidemünzen ins Land zu beſorgen. g 

— [Theater.] Dienſtag den 23. Februar findet das Benefiz für Hrn. 
Eduard Schön ſtatt. Es wird dazu „Undine“, große romantiſche Zauber⸗ 
Oper von A. Lortzing gegeben. Wenn ſchon die Wahl dieſer reizenden, bier 
Br beliebten Oper eine ſehr glückliche genannt werden kann, jo bürgt 

ür den Erfolg auch der Umſtand, daß dieſe Vorſtellung zum Beſten 
eines Opernmitgliedes iſt, das ſich nun ſchon eine Reihe don Jahren durch 
feine Leitungen in der Gunſt des biefigen Publikums mit Recht erbalten hat. 
r. Schön zeigte ſich ſtets unermüdlich in der Erfüllung feiner Pflichten, - 
örte nie eine Vorſtellung und es bedarf wohl nur dieſes Hinweiſes, um das 
Publikum zu recht zahlreicher Theilnahme an ſeinem Beneſiztage zu veranlaſſen. 

— (Gefangener Verbrecher.] Am Donnerſtag Nachmittag ½2 Uhr 
wurde der wegen Verübung vieler Diebftäble ſteckbrieflich verfolgte Konſtan 
tin Stefanski, — ein mehrfach wegen bedeutender Einbrüche und Diebſtähle 
mit Zuchthaus und Gefängniß ſchon beſtrafter, höchst verſchmitzter und un 
ternebmender Menſch — durch die Umſicht des einen Polizeiſerganten — in 
der Wohnung eines ehemaligen Fuhrmanns auf der Walliſchei arretirt. 
Durch einen Sprung von der ſehr ſteilen Treppe gelang es dem Verfolgten, 
ſich den Händen des Beamten zu entreißen und die Flucht nach dem Vieh 
markte zu zu ergreifen. Der dicht nachſetzende Polizeiſergeant rief einem vor 
einem Haufe jteoenden Knechte zu, den Stefanski aufzubalten. Dieſer that 
dies auch. Der Dieb wurde mit Hülfe von Stricken dingfeſt gemacht, 
einer herbeigeholten Militärpatrouille übergeben, von welcher er dem Gerichts⸗ 
gefängniſſe überliefert wurde. a 

[Mißbandlung.] Kürzlich wurde der Arbeiter B. von einem hieſigen 
Einwohner zum Kleinmachen von Holz gedungen. Zu gleicher Arbeit war 
friiher ein anderer Arbeiter L. benutzt worden. Letzterer erfuhr dies, ſtieß ge⸗ 
gen Erſteren Drohungen aus und kam auch wirklich auf den Hof des Ar⸗ 
beitsgebers, wo B. kaum mit dem Kleinmachen des Holzes begonnen hatte. 
Als L. ſich unbemerkt meinte, ſchlug er den B. einen fleißigen und rechtſchaf⸗ 
fenen Mann, mit einer Wagenrunge von Bye, dermaßen über den Kopf, 
daß Letzterer zuſammenſank und nur mit Hülfe von Anderen in ſeine Behau⸗ 
jung geſchafft werden konnte. L. dagegen hatte eiligſt die Flucht ergriffen. 
Wegen dieſes meuchleriſchen Angriffs ſoll die Unterſuchung bei der königl. 
Staatsanwaltſchaft bereits eingeleitet ſein. 


Umarmen Sie in meinem Namen meinen Vetter Franz und 


Gleichzeitig erbat Herr 


Hr. Lehrer Graeter das 


er Vorſtandsmitglieder. Die 4 


p Birnbaunt, 18. Februar. [Kriminales: Kollekte: Kleine 
Notizen.] Wie ſeiner Zeit berichtet, fand im September v. J. in Kähme 
ein Scheibenſchießen ftatt, welchem auch der Oekonom Peters aus Goran 
heiwohnte. Nachdem derſelbe geſchoſſen, fand man den Zieler todt in der 
Nähe der Scheibe. Geſtern kam dleſe Angelegenheit vor der hieſigen Krimi⸗ 
nalabtheilung zur Verhandlung und ꝛc. P. wurde wegen fahrläſſiger Tödtung 
eines Menſchen zu 8 Wochen Gefängniß und Tragung der Prozeßkoſten ver⸗ 
urtheilt. — Auch bei uns wird jetzt eine Sammlung für unſere in Schleswig⸗ 
Holſtein ſtehenden Soldaten veranftaltet. — Morgen hält der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein unſeres Kreiſes eine außerordentliche Verſammlung im 

pbieſigen Orte. Näherer Bericht darüber wird erftattet werden. — Der Be⸗ 
trieb des Braunkoblenwerkes in Henriettenhof, dem hieſigen Kaufmann 
Mendelſohn gehörig, nimmt einen recht guten Fortgang. Bereits wird in 
einigen Fabrikanſtalten, Brau- und Brennereien, ſowie von Privaten die 
Kohle als Heizungsmatexial benutzt. . 

r Wollſtein, 18. Februar. [Berurtbeilung; Departements» 
Erjaggeihäft; Einberufung.) Der Knecht Auguſt Zeidler aus 
Alt⸗Tirſchtiegel ſtand vorgeſtern vor der Kriminal⸗Deputation des bieſigen 

k. Kreisgerichts, angeklagt, ſich auf vielen Stellen im bieſigen, ſowie in den 
Nachbarkreiſen zu gleicher Zeit in der Abſicht vermietbet zu haben, um ſich 
bierdurch das ſogenannte Miethsgeld zu erſchwindeln. Die erforderlichen 
a von jeinen angeblichen bisherigen Herrſchaften stellte er 
ſich ſelbſt aus. Z. war geſtändig und wurde nach dem Antrage der Staats⸗ 
anwaltſchaft zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Monaten und u einer Geld⸗ 
ſtrafe von 50 Thlrn., oder im Unvermögensfalle zu noch 1 Monat Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. Der Verurtheilte, ein arbeitsſcheuer junger Menſch von 
19 Jahren, nahm mit ſichtlicher Befriedigung den Urtheilsſpruch entgegen 
und fügte nur noch hinzu, er wolle 5 Monate ſitzen. — Das Departements⸗ 


. . —— Lk ræœUL n 
Inferale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Gaisse Paternelle de France. 


Vüterliche Kaſſe in Paris. 
Errichtet im 


und konzeſſionirt für die preußiſchen Staaten laut Miniſterialreſtript vom 5. Mai 1. * 
Artiengefelicaft für algeneine Verſicherung des menschlichen Le⸗Bruſtſchmerzen, langjährige Heiſerkeit, Halsbeſchwerden, Verſchlei⸗ 
bens, Kapital, Renten, Kinderausſtattung und gegen Eiſen⸗ 


bahn⸗Unfülle „ ſowohl auf Gegenſeitigkeit als auf feſte Prämien. 
General- Bevollmächtigter für die königl. preußiſchen Staaten Emile Blume 


Bekanntmachung. 
Vom 1. März e. ab werden Güter der er⸗ 
mäßigten Tarifklaſſen in Wagenladungen von 
und nach der Halteſtelle „Miala“ zur Beför⸗ 
derung angenommen. 
Die Tarifſätze find: 1 
für Güter der ermäßigten für Kalk 
Klaſſe A. Klaſſe BJ pro 
pro Str.] pro Str.] Tonne 
von Miala nach 8 3 
reuz .. UI 5 N II Ser 8 
Miala nach \ 
Wronke. 9 m | 7% 2 d 3 
Im Uebrigen finden die zuſätzlichen Beſtim⸗ 
mungen des Tarifs für Halteſtellen und Wei⸗ 
chenanlagen auch auf die Halteſtelle Miala 
Anwendung. 
Breslau, den 16. Februar 1864. 


in Berlin. 


| 
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Eriaggeichäft für den bieſigen Kreis wird am 3., 4. und 5. k. Mts. bierſelbſt 
ſtattfinden. — In voriger Woche find zwei junge Landwehrofftziere aus dem 
nahen Widzim zur Fahne einberufen worden. Es ſind dies die Lieutenants 
Hansmann und Banner. a 


Redaktions- Korreſpondenz. 


Nach Kozmin. Die Zeitungen ſind wohl vorhanden — aber wegen 
einer ſo unbedeutenden Perſon einen ganzen Jahrgang durchſuchen? 


für Deutſchland“, herausgegeben und redigirt von A. Kraker in Berlin, 
enthält u. A. eine Abhandlung über das auf den Sombrero⸗Inſeln neuer⸗ 
dings entdeckte Phosphoxit (Anſichten und Analyſen amerikaniſcher und 


deutſcher Chemiker), — ferner eine dergl. über Schafzucht und Wollproduk⸗ 


tion im Allgemeinen, ſowie über die beabfichtigten Unternehmungen des 
General⸗Konſul Sturz in Uruguay im Beſonderen, — eine weitere Ab⸗ 
handlung über die Neſultate der fünften Sitzungsperiode des internationalen 
ſtatiſtiſchen Kongreſſes für die Landwirthſchaft, — einen Bericht über die 
fämmtlichen Verhandlungen in der neunten Sitzungsperiode des königl. 
Landes ⸗Oekonomie⸗ Kollegiums — und eine Monats⸗Nundſchau, welche 
über alle auf die Landwirthſchaft und ibre Hülfswiſſenſchaften bezügliche 
Ereigniſſe, Forſchungsreſultate und literarische Erzeugniſſe aus dem bereg⸗ 
ten Zeitraum berichtet und dieſelben zum Theil kritiſch beipricht. In lebz⸗ 
terer Beziehung iſt beſonders die Beſprechung einer vom Profeſſor Schultz⸗ 


Schultzenſtein gegen die von Liebig'ſchen Lehren gerichteten, kürzlich erſchie⸗ 


nenen Schrift zu erwähnen. 


ahre 1831 


| Angekommene Fremde. 


Chineſiſches Haarfärbemittel, 


um damit Kopf-, Augenbraunen⸗ und Barthagre ſogleich und für die Dauer echt braun oder 
ſchwarz färben zu können. Es iſt eine ie vr 
Haare zu ſehen, welche mit dieſem Mittel gefärbt find. Preis à Flacon 25 Sgr. Im Nicht 
wirkungsfalle wird der Betrag retour gezahlt. 
Alleinige Niederlage für Poſen bei 


| Vom 20. Februar. : \ 

| BUSCH'S HOTEL DE ROME. Rechtsanwalt Ellerbeck aus Gneſen, Ritterguts⸗ 
| beſitzer Roſt und die Kaufleute Gernwoth und Adler aus Berlin, 
| Huber aus Hanau, Koennecke aus Stettin, Bethmann aus Halber⸗ 
| ſtadt, Müller aus Freiburg in Schlefien und Germershauſen aus 
| 


| Magdeburg. „ 2" 

| MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Sanner aus Crefeld, Pape 

us Apolda, le Cog und Brockhauſen aus Berlin, Weftpbal aus 

Stettin, van Meerbeck aus Paris und Sontag aus Breslau, Holz⸗ 

Gude Schwarzkopf aus Magdeburg, Gutsbeſitzer v. d. Hagen aus 

| Saxbig. 

‚ STERN’S HOTEL DE L'EUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Poninski aus Mal- 

czewo und v. Goscimski aus Polen, Kreisgerichtsrath Benner aus 
eſel, die Rittergutsbeſitzer v. Sawicki aus Groß Rybno und Weber 

aus Rathenow, die Kaufleute Weiß aus Schierſtein und Boas aus 


Stettin. 3 
' HOTEL DU NORD. Probſt Niewitecki aus Lodz, die Gutsbeſitzer v. Poninski 
aus Komorniki und v. Kurnatowski aus Parczewo. k 
HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Bernhard aus Glogau, Rittergutsbeſitzer 
Rr aus Zlotnik, Frau Rentierin Rappold aus Breslau. 
DREI LILIEN. Brennereiverwalter Feiffer aus Polajewo, Bäckermeiſter 
Buſchke aus Wongrowitz, die Kaufleute Knoll aus Grätz und Steger 
mann aus Jarocin, Gutspächter Gadomski aus Golimowo. 
ı EICHENER BORN. Handelsfrau Ziegel aus Goſtynin, die Kaufleute Kreutz 
mann aus Kolo, Frau Grienke aus Goſtynin, Berlinger aus Tar⸗ 
gowagorka und Baumgart nebſt Frau aus Konin. 


| aus 


Es iſt eine wahre Freude, die prächtigen braunen oder ſchwarzen 


Z. Aude q. Co., Neueſtr. 5. 


Gegen jeden veralteten Huſten, 


mung der Lungen 
iſt der von mehreren Phyſikaten 
approbirte 


weiße 


Grund⸗ und Reſervekapital 12 Millionen Franc. 
Anm 30. Juni 1863 zählte die Geselſchaft 94,674 Unterzeichnungen von \ 
Kinder⸗Ausſtattungs⸗Policen mit einem Betrage von 167 Mill. Fr. . 
Eingegangene Prämien und Zinſen 12 Mill. Fr. W. Ma yer in Breslau, 
ein Mittel, welches noch nie, und zwar in zahlreichen Fällen, ohne das befriedigendſte Reſul⸗ 


fi wi 7 
Davon wurden bis heute 44,000 Policen mit einer Summe von 53 Mill. tat in Anwendung gebracht worden iſt. Dieſer Syrup wirkt gleich nach dem erſten Gebra 
Franes e auffallend wohlthätig, zumal bei Krampf» und Keuchhuſten, befördert den Auswurf 


Königliche Direktion 
der Gberſcleſſchen Eifenbapn. 


Bruſtf hrup 


aus der Fabrik von 
G. A. 


— 


[Penfionäre. | Kl. Knaben od. Mädchen 
finden bei mütterlicher Pflege und HEREIN 
bei ihren Schularbeiten billig freundliche Auf 
nahme bei J. MNν⏑ꝓUuu, Wilhelmsitr. 2. 


Na ap ee e F des zähen, ſtockenden Schleims, mildert ſofort d im Kehlkopfe und beſeitigt 
Im Auftrage des königlichen Sreisgericht: N e N 2 des zähen, ſtockenden Schleims, mildert ſofort den Reiz im Kehlkopfe und beſeitig 
eh = Mittwoch den J. Febr. c. 10 l Bea an eat 1 a e e Be, Blase jeden noch jo heftigen, ſelbſt den ſchlimmen Shwindiu tshuſten und das 


Lager dieſes ausgezeichneten Fabrikates befinden ſich 


Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auk⸗ 


tions⸗Lokale Magazinſtaße Nr. 1, 
einen Nachlaß, beſtehend aus 
diverſen Möbeln, Betten, Wäſche, Klei⸗ 
dungsſtücke und diverſes Hausgeräth, 
und um Punkt 11 Uhr 
ein junges Zugpferd und ein Fohlen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigern. . 5 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Vachlaß⸗Auktion. 
Montag den 22. Febrnar c. 
Vormittags von 9 Uhr ab werde ich in dem 


Hauſe Schützenſtraße Nr. 24 Parterre 
einen Nachlaß, beſtehend aus 


1. Februar c. a 


= zu genügen. 2 Ius 1 1 
5 0 tal N 1 S Tuffte 77 Ausverkauf v Jacob Tichauer 
und Pirken⸗. IIy Firma: Zum rothen Schirm. empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 1 [ N ji Schloßſtraße Nr 5, _ 
u zei Ds, ee Zr ati raten d Ferdinand Schmidt. 5 I 1⁰0 | 0 4 bedeutend herabgeſetten Preisen 
u, N L D E, 2 3 9 95 5 e fi . 8. 
a mene een Achtel ſund reparirt. er au C Minitterkum fur Medi Bordeaux: Weine. St Julien exkl. Flgſche, 


fette, Bettſtelle, Schreibſekretgir, Kleider-, 


Wäſche. und Küchenſpinde, Betten, Kü⸗ 
chen⸗, Haus und Wirtbichaftsgeräthe _ 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 9 
Zobel. Aultionskommiſſarius. 
Für Hotel⸗Unternehmer. a 
Ein elegantes Eckhaus in Breslau, am 
Tauenzienplatz, nahe der Eiſenbahnen, vor⸗ 
züglich ſchöner Ausſichten, belebten Verkehrs, 
durch Lage der Zimmer mit ſepar. Ausgängen 
als „Motel de Pologne‘ eſtens 
geeignet, zu verkaufen. Das Grundſtück 
hat 13 Fenſter Front, Parterre, drei Etagen, 
großen Hof und Stallung. Anzablung 15 bis 
18,000 Thaler. Verkaufer erbittet die Adreſ⸗ 
jen unter »! Mr Exped. d. Zeitung.“ 


2 
Hausverkauf. 

Ein in der Poſenerſtraße zu Wollſtein 
unter Nr. 74 belegenes, in gutem baulichem 
Zuſtande ſich befindliches zweiſtöckiges Wohn⸗ 
haus nebſt Stallungen, Garten und Einfuhr 
foll Verhältniſſe halber unter guten Bedingun⸗ 
gen aus freier Hand verkauft werden. Käufer 
wollen ſich in portofreien Briefen an den Kauf⸗ 
mann Laab Lehmann in Konko⸗ 
lewo bei Grätz wenden. 

Mein ſtädtiſches fo wie ländliches Grund⸗ 
ſtuck bin ich En ſofort zu verkaufen. 


ben für Knaben und 


Beſtellungen auszuführen. 
Wwe. . 


Scheide, ſowie ein altes 


0 1 5 — m 
J. 4. Mitteistädt in Nogaſen. : 2 ein⸗Seiſe ſien haben denſelben bei einem ſchne 
Conceſf. Privat-Entbindungs-Anftalt Der Ausverkauf i 8 S Bin 1. S j 2055 befeitigten Eatarrbaliichen Unwoflſen 
nn 0 ee ee 
R e Fr 8 e Rein e Jaſcher un e Ihren Dan 
Berlin, Große Frauete frage. Alſeuide⸗ und Silberplattirungenſder Hande und des (echtes, auch der Haut Porn . 8 2 schr g 


Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 1 
zeige, daß ich mich hier als Maurermeiſter 1 


Wegen Uebernahme von Agenturen in den Provinzialſtädten beliebe man ſich in 
frankirten Briefen an die Generalagentur zu wenden. 


Einem hohen Adel und geehrten 
Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich vom 
ein konzeſſionirtes Ver⸗ 
miethungs⸗Bureau BON: babe. 
it erlaube mir zu bemerken, daß ich ſtets be⸗ 
trebt fein werde, jedem Auftrage nach Kräften 


Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich Beſtellungen auf Kindergardero⸗ 
0 0 zädchen in jeder belie⸗ 
bigen Weiſe entgegennehme, und werde bemüht 
ſein, aufs Geſchmackvollſte und Sauberſte die 


Pincus geb. Brandt, 
_ "Schloitr. . 2 Treppen doch. 
Zu Einſegnungs⸗ Anzügen 

empfehle ich ſchwarze matte Tuche u. 

kin in 11 Auswahl zu billigen Preiſen. 


eumann Kantorowicz, 


Markt und Neueſtraßenecke 70. 


, Moderateur-, Petroleum- 
% und Schiebelampen 


in reichster Auswahl bei 
W Posen, Friedrichsstr. 33. 
e Ebenso Dochte, Cylinder, Glocken etc. 
Grün emaillirte Schirme, 
höchst wohlthätig für schwache Augen. 


8 Ein ſchöner Säbel mit So⸗ 
linger er und vergoldeter 
0 iſtol find zu ver] 
kaufen Berlinerſtr. 28, 3 Treppen. 


unter dem Metallwerthe, wird bis zur gänz⸗ zuträglich, ſowie auch den 
ichen Aufgabe des Geſchäfts vortbeilbaft enı- 
Hallen, Wilbelmsplab 7. 


ich die Caisse Paternelle zum Abſchluß von Verſicherungs⸗ Verträgen und 
werde jede weitere gewünſchte Auskunft bereitwilligſt ertheilen. 


Der General-Agent für die Provinz Poſen 


Isidor Cohn, 


Berlinerſtraße II. 


„Schwarze 
Schweizer und Lyoner 


Gleich⸗ 


vorm. Anton Schmidt. 
Markt Nr. 63. 


Strol | üte wäſcht, färbt u. moderniſirt r 
P. Hahn, St. Martin 78. 


Garnituren zu Peliſander, Nuß⸗ 


A d baum und Mahagoni, 
mit ſeidenem Cottelin bezogen, empfehle ich 
zu ausnahmsweiſe bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. V. Haller, Wilhelmsplatz 7. 


uks⸗ 


quett: 


H. Klug. 


. 
zu allen Lampen vorräthig, empfiehlt als 


Eine Gl. eht zum Verkauf im 
5 Hötel du Nord. 


orientaliſchen Räucherbalſam, 


8 rules in Poſen 
—ſwelcher einen angenehmen Geruch im Zim⸗ 


etablirt habe. 


Kanoneuplatz 10. 


N Uaſirmeſfer und Streichriemen 
F. A. Wührmann Jun. 9 Br art ) 


©. Preiss, Breslauer Straße 2. 


mer verbreitet, & Flaſche 5 Sgr., empfing ich 
wieder. 
S. Spiro, Markt Nr. 87. 


D. Salamonski, Leinenhandlung, Markt 59, 
in Kurnik bei 


J. F. E. Krause, 


Stempel⸗Diſtributeur. 


Untergefertigter bezeugg hiermit, daß ich den ſvorzüglichem Effekt und Ergebniß angewendet 
reslauer weißen Bruft-& 5 i 
Mayer, aus der Spezerei-Handlung des dergleichen Uebeln behaftet find, mit Zuverſich 
Herrn Angelo Belloni in Comorn, ſowobl bei 
meinen eigenen Kindern, als bei mehreren an⸗ 
deren Perſonen, und zwar gegen hartnäckigen 
Katarrh, anhaltenden Huſten, Lungen⸗Ver⸗ 
ſchleimung ſchweres Athmen (Aſthma) mit 


nalangelegenheiten geprüft 


Froſtſchäden zu 
jugendliche Friſche wiederzugeben und alle 
Haäutunreinigkeiten, als: Sommerſproſ⸗ 
ſen, Leberflecke, zurückgebliebene Pocken⸗ 
flecke, Finnen, 
ten, ſo wie Röthe auf der Naſe 
entweder Froſt oder Schärfe gebildet hat) 
und gelbe Haut zu entfernen. Es wird 
für die Wirkung, welche binnen vierzehn 
Tagen erfolgt, garantirt 
wir beim Nichterfolg den Betrag retour. 
Um Täuſchungen zu vermeiden, wolle 
man genau beach 
Rothe & Co. bemerkt ſein muß. 
Preis pro ganze Flaſche 1 Thlr. 


Barterseugungs-Pomacle, 


Die alleinige Niederlage befindet ſich 


Herrmann [foegelin, 
Bergſtr. 9, Ecke der Wilhelmsſtr. | 


in Poſen bei 


in Schmiegel bei 
G. E. Nitsche. 


Zeugniß. 


yrup von ſund verordnet babe, folglich Denen, die mit 
empfeblen kann, ausgenommen, wo der Huſten 
mit Entzündung verbunden iſt. 
Comorn, 31. März 1863. 
Ignatius Horvaltlh, 


herrſchaftlicher Primatial⸗ Arzt. 


per Bout. 9 Sgr., Medoc Margaux 10 Sgr. 
Chat. D’Aux 12 Sgr., Palmde Margaux 15 
Sgr., Chat Lagrange 17½ Sgr., Läoville 
inkl. Flaſche 20 Sgr., Branne Mouton 20 Sor 
Chat. Larose 22½ Sgr., Lafitte 25 Sgx⸗ 
Latour 25 Sgr., Haut Sauternes 52er exkl. 
Slajche 15 Sgr. 
hein⸗ und Moſel⸗Weine. Rauentha‘ 

ler exkl. Flaſche per Bout. 10 Sgr., Scharlach 
berger 12 Sgr., Liebfrauenmilch 13 Sgr⸗ 
Hochheimer 14 Sgr., Rüdesheimer 15 Sgr« 
Winkler Hasensprung inkl. Flaſche 92% 
Sgr., Moselwein per Bout. 6 Sgr., Grün 
hüuser dito 9 Sgr. 

Champagner per Bout. 1/—1¾ Thlr. 

Bordeaux⸗Weine in Originalflaſchen von 
1 Thlr. ab bis 1½ Thlr. per Bout. 


Feuchelhonig⸗Extrakt 


von L. W. Egers in Breslau. 

Weltbekanntes diätetiiches Mittel bei 
Hals⸗, Bruſt⸗, jo wie Hämorrhoi⸗ 
dal: und Unterleibs⸗Leiden, Huſten, 
eiſerkeit, Katarrh, Vexſchleimung, 
Naubheit, Kitzel und Beſchwerden im 
Halſe. Er iſtvon angenehmem Geſchmag, 
erregt Appetit und bewirkt regelma⸗ 
Bige Leibesöffnung. Se. Majeſtät 
der König Wilhelm J. von Preu⸗ 


und beſitzt die Eigenſchaft, 
zu beſeitigen, der Haut ihre 


trockene und feuchte Flech⸗ 
auf der Naſe (welche 


und zahlen 


ten, daß auf dem Eti⸗ 


— 


à Doſe 1 Thlr. 
Dieſes Mittel wird 
täglich einmal Morgens 
in der Portion von zwei 
Erbſen in die Hautſtel⸗ 
len, wo der Bart wach 
ſen ſoll, eingerieben und 


bei Herrn 


Heu zu verkaufen in Cetin bel 
yasen, 


Jeitungs⸗Akten und großſes Makula⸗ 
iſt billig zu haben bei 
Daniel Lichtenstein 


R. F. Daubit/fcher 
Kräuter⸗Liqueur. 


Wir übergeben nachſtehendes Schrei⸗ 
ben, welches dem Avotheker R. F. Dau⸗ 
big in Berlin, Charlottenſtraße 19, zus Nachnahme. 
geſandt wurde, zur allgemeinen Beach⸗ . — 


1. Brief. Der von Ihnen bezogene 
Kräuterliqueur bekommt mir vorzüglich, 
er reizt den Appetit und kräftigt die Ver⸗ 
vei Sachen, die von nicht hoch 
genug zu greifender Wohlthätigkeit find; 
ich bin jedoch obne weiteren Vorrath und 
bitte, mir für angewieſene zwei Thaler 
neue Zuſendung zu machen. m 

Carow bei Plau Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
i Herzeele. 


2. Brief. Indem ich Ionen heute den 
richtigen Empfang Ibrer letzten Sen⸗ 
dung von 6 Flaſchen Kräuterliqueur an⸗ 
zeige, ermangele ich nicht, Ihnen meinen 
Dank zu ſagen für die Beſorgung des 
fies. — Ihr Kräuter: 
t mir ausgezeichnet und 
hltbuenden Wirkun⸗ 
gen, wie ich von Anfang an vermuthete, 


en 5 Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Magße. 
dei längerem Gebrauche immer mehr und 2 ahere Auskunft ertheilen: in Berlin die Herren Generalagenten Com- 


stantin Eisenstein, Jupalidenſtraße 82; A. O. Jassnund, Major a. D 
Landsbergerſtraße 21; . C. Platzmann, Louiſenſtraße 2. 


anderen Bedürf 


ſtellen ſich ſeine wo 


Carow bei Blau Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
) 


B. O. L. Baron v. Herzeele. 


Autoriſirte Niederlage bei: 
C. A. Brzozsowski in 
Poſen, Judenſtraße 3. 
N V. Meyer ꝙ Co. in 


H. F. Bodin in Filehue. 
R. F. Fleischer in Schön- 


lanke. 
M. G. Asch in Schneidemühl. 
. Busse in Rogaſen. 
A. L. Reid in Rogaſen. 
C. Stuart in Samter. 
EmilsSiewerthinSschrimm. 


3 A 


G. S. Brodda in Oberſitzto. 


Anerkennungs⸗ Schreiben. 


weiße Kräuter⸗Bruſt⸗Syrup von 
Werner ua ſämmt⸗ vertreten du 
0 u der Klaſſe der Medicamina expecto- 
rantia gebörige nur vegetabiliſche Beſtandtheiſe 
und nichts der Geſundheit irgendwie Nachthei⸗ 
liges. Im Gegentheil iſt der S yrup bei X 
atarrh jeder Art, jo wie bei der Heiſerkeit von 
er beſten Heilkraft. 
erlin, den 11. September 1863. 
Dr. nr ln 90 
prakt. Arzt, P. J. C., gerichtlich vereideter 
m Sachverſtändiger. genommen. 


Der berühmte weiße Kräuter ⸗Syrup 
nur allein zu haben bei 


Meſſina⸗Apfelſinen und Ci⸗ 
j empfing und empfehle bei Partien, 


Kiſten und 1 


Täglich friſche Auſtern 
Carl Schipmann Nachf. 


Friſch geſchoffene Rehe, im Ganzen und 


eilt, ſo wie die letzten Haſen empfiehlt 
„ Sapiehaplat 1. 


übjabkte i 
Kai- Juni ! 


Stettin, den 20. 
Weizen, matt 
Valor, e f 


geröſtet und marinirt, in Fäßchen a 1 — 2 theile bis ½ ind zu haben in Berlin bei 6 
cock, das Schock 2 Thlr., bei 12 Schock in 4%. Hartmann , Landsbergerſtr. 88 chen 
einem Füßchen 20 Thlr. find ſtets zu haben in ee 


der Handlung bei 


Güterfracht: 


8 


eneralagenten 


Pörſen-Telegramme. 
Berlin, den 20. Februar 1864. (Wolf’'s telegr. Büreau.) 


Lollo wie wis 114 
Brübjabt.. .»-» - 11 
Mai⸗ Juni 115 


Fondsbörſe: matt. 
Staatsſchuldſcheine 883 
Neue Poſener 4% 
Pfandbriefe 93 


14'441 Polniſche Banknoten 854 


Februar 1864. (Marcuse & Maass) 


Nüböl feſter. a 
April⸗ę Mai 10% 
Septbr.⸗Oktbr. .. 113 
Spiritus, matt. 


Be he eh 
Frübjahkter 135 
Mai⸗ Juni 132 


Kaufmännifche Vereinigung zu Poſen. 

[Produktenverkehr.] Unſer Markt war in den erſten Tagen 
ach befahren, im weiteren Verlaufe vermehrte ſich jedoch die Zufuhr, 
o ſodann am Schluſſe der Woche reichliche Transporte an den Platz kamen. 
m Verkehr blieb eine rege Kaufluſt vorherrſchend und Preiſe behaupteten 
ſowohl für Weizen, wie für Roggen, von welcher letzterer Getreide: 
Einiges durch das königliche Proviant⸗Amt aus dem Markte genommen 
rde und ebenſo Mehreres zur Verladung ugch Sachſ andau 
nicht minder gut erbielten ſich auch die Preiſe für alle übrigen Cerea⸗ 


vr Pfefferſtadt Nr. 17. am billigſten 
Briefe werden franko erbeten. Betrag gegen A. COartellieri 


Norddeutscher Lloyd. 


Direkte Poſt-Dampfſchifffahrt zwichen 
Bremen und Newyork, 


Southampton anlaufend: 

D. Hansa, Capt. H. J. v. Santen, Sonnabend den 27. Februar. 

D. Ameri 

D. Bremen, Capt. 
D. Hansa, Capt. H. J. v. Santen, Sonnabend den 23. April. 

Paſſagepreiſe: Exſte Kajüte 150 Thlr., zweite Kajüte 100 Thlr., Zwiſchendech 60 Thlr. 

5 ur, geg. Kinder unter zehn Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, 

Vis auf Weiteres Pfd. St. 2. 10 Sch. reſp. Pfd. St. 3. 10 Sch. mit 15% 


Bremen, 1864. Crüsemann, Direktor. MI. Peters, Prokurant. 


Hamburg -Amerikani cketfahrt⸗Aktien⸗ haft. 
a na he BE ana ala 


Hamburg und Newyork 


Bon anlaufend, wann g. Mie onbampfichife 


eventuell Southam 
Germania, 
Teutonia, 
Ber 
oruſſia, 
Saxonia, 
8 a 
racht Pfd. St. 2. 10 für ordinaire, Pfd. St. 3. 10 für feine Güter pr. ton von 
40 Hamburger Kubikfuß mit 15% Primage. g N 
. Paffagepreiſe: Erſte Kajte Pr. Ext. Thlr. 150, Zweite Kajüte Pr. Ert. Thlr. 100, 
in JJ Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 60. 
Näheres zu erfahren bei 


fo wie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen konzeſſionirten und zur Schließung 
gültiger Verträge für vorſtehende Schiffe nur ausſchlieſlich allein bevollmächtigten 


ön 
P. 8. Wegen Uebernahme von Agenturen in den Provinzen beliebe man ſich ebenfalls 
bei Bruſt⸗ an den vorgenannten Generalagenten zu wenden. 


3000 Thlr, werden gegen pupillariſche Si⸗ | 
cherbeit auf ein ländliches Grundſtück gejucht.[nung nach vorn heraus, und ein Vieh⸗ oder 
Offerten werden in der Exp. der Poſener deut⸗[Pferdeſtall vom 1. April c. zu vermiethen. 
ſchen Zeitung unter Chiffre @ L.. entgegen⸗[Näheres St. Martin 74 im Laden. 


1. von der k. 
S. L. Sche 


Wir haben den Rechtsanwalt 
Herrn Guttmann hier beauf- 
_ Asidor Busch, Sapiehablab 1. tragt, die Räumlichkeiten, in wel- u. 
3 chen der Bäckermeister Eduard 
Ilerse die Bäckerei betrieben, 
f sofort zu vermiethen. Derselbe 
einzelnenſwird die Gebote Montag am 22.2 möbl. Part. Stube zu verm. kl. Nitterſtr. 4. 


Fromm, 


Sapiehaplatz 7. 


d. Mts. Vormittags zwischen 8—12] Sofort zu vermiethen 2 Zimmer, zuf. oder 
Uhr entgegennehmen, Die Räum- 
lichkeiten können Sonntags den 


Die Eduard Herseschen Erben. 


en kam, andauernd 


2 


ohne jeden 1. März Kanonenplaß 10, 2 Tr., zu verm. 


„ n . 


N kun uu 0 en, Lotterie⸗Looſt e, Kae die nächſten Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet iſt vomfs 


Nutzen und unreellen Nebenverdienſt und Anz; 


Einen anſtänd jungen Mann als Stuben 
n ſucht. Le. Meumann i d. Mai 
uchhandlung. 


Königl. Preuß. Lotterie⸗ Eine ſolide Lehensverſicherungs⸗Geſellſchaſt . Strölans, Breslauerſtr. 25. 


: 2 2 ü wünſcht einen General ⸗ Agenten für die 
J. 0. Cr 088 m Danzig, Loos ; Antbeite zur 3. Kl. 129. votterie 0, Brovinz Poſen. Gefällige Adre 


fe ge S e ET 


7%, 0, Yıs, io, Ya, ½ u. ſ. w. verfendet| N. N.. 2 in der Expedition dieſer Zeitung. Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit den 


in Stettin. 


dem Lande, 


5. Weſſels, Sonnabend den 12. März. 
Meyer, Sonnabend den 9. April. 


7 


Die Direktion des Norddeutſchen Lloyd. 


apt. Ehlers, am 5. r 
Haack, am 19. März. 
Schwenſen, am 2. April. 
Meier, am 16. April. 
Trautmann, am 30. April. 
Taube, am 14. Mai. 


u Tr wur 


August Bolten, 
Wu. Millers Nachfolger, Hamburg, 


gewährt. 


H. C. Platzmann 
in Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2, 


K Regierung gleichfalls konzeſſionirten Spezialagenten 


in Poſen, Breiteſtraße Nr. 9. 


Kanonenplag 6 iſt eine große Kellerwoh⸗ 


Kleine Gerberſtraße Nr. 11 iſt eine ummö- 
blirte Wohnung von 2 Zimmern mit großem 
Balkon vom 1. April ab zu vermiethen. 


iſt eine möblirte Parterreſtube zu vermiethen 


Kl. Gerberſtr. Liſti Zimm. mit o. ohne Möb. z ver. 


einzeln, mit oder ohne Möbel, Bäckerſtr. 13 c., 
im Odeum 1. Stock. 


St. Martin 74 im Laden. 


lien. Wir notiren: Jane: Weizen 48 — 49 Thlr., mittler 44—45 Thlr., 
ordinärer 40—41 Thlr.; ſchwerer Roggen 32—34 Thlr., leichter 29—308 
Thlr.; große Gerſte 27 — 29 Thlr., kleine 25—27 Thlr. Hafer 18— 
19 Thlr.; Buchweizen 35—38 Thlr.; Kocherbſen 32—33 Thlr., Fut ; 
tererbſen 29—31 Thlr. Kartoffeln, wegen fehlender Zufuhr außer 
Notiz; rothe Kleeſgat 10—12 Thlr., weiße 9—13 Thlr. — Für Mebl 
trat inſofern eine Aenderung ein, als Weizenmehl ſich in den Preiſen 
reduzirte, Nr. 0 4 Thlr., Nr. O u. 1 35 Thlr., Roggenmehl Nr. 0 3 
Thlr., Nr. 0 u. 1 23 Thlr. pr. Centner unverſteuert. — Das Terminsge⸗ 
ſchäft in Roggen eröffnete mit einer flauen Tendenz, die während der erſten 
Tage anhielt und eine Reduktion der Kurſe zur Folge hatte, in Mitte der 
Woche indeß machte ſich eine günſtigere Meinung geltend, welche ſich in den 
letzten Tagen befeſtigte, wobei Kurſe ſich nicht nur von ihrer früheren Ein⸗ 
buße erholten, ſondern ſchließlich auch noch bei ſeſter Stimmung eine merk⸗ 
liche Beſſerung erfuhren. Umſätze waren übrigens von keiner ſonderlichen 
Bedeutung und ebenſo fehlte es au Ankündigungen gänzlich. — Spfritus 
iſt uns ziemlich viel zugeführt worden, während Verladungen nur beſchränkt 
blieben. Das Geſchäft überhaupt verlief in einer Unluſt, die durch einen 
fortwährenden Rückgang der Sure ſich äußerte, welche matte Haltung bis 
zum Wochenſchluſſe andauerte. Ankündigungen hatten nur mäßig ftatt. 
Geſchäftsverſammlung vom 20. Februar 1864. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 935 Br., do. Nentenbriefe 94 
Br., do. 2 eee 92 Gd., polniſche Banknoten 854 Gd. 
etter: kalt. ar 
Roggen feſt, p. Febr. 281 Br., 285. Gd. Febr.⸗März 28} Br., 5 ©b., 
Marz April 283 Br, 287 Gd. Frabſahr 251 Br. 20 Gd. Apeil⸗Mal 
20) Br., 20 Gb., Mai» Juni 30] Br., 301 Gd. 
Spiritus (mit Faß) geſchäftslos, p. Febr. 124 Br., 12 ¼ Gd., März 
123 Br., 123 Gd. April 13. Br., 13 Gd., Mai 134 Br., 13% Gd., 
Juni 135 Br. u. Gd., Juli 14 Br. u. Gd., Auguſt u. Septbr. 143 bz. 


Produkten = Börfe, 
Berlin, 19. Februar. Wind: NO. Barometer: 28% Thermonme⸗ 
ter: früh 3 —. Witterung: bäufiger Schneefall, 


Zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung eines 
größeren Gutes empfiehlt ſich ein unverheira⸗ 
theter Landwirth, dem die beiten Zeugniſſe zur 
Seite ſteben, und der im Stande iſt, jede ent⸗ 
ſprechende Kaution zu ſtellen. 

Frankirte Offerten werden sub O. N. J. 
durch die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Ein umsichtiger und sicherer Mann 
findet eine dauernde Anstellung als In- 
spektor (auch Buch- u, Rechnungsfüh- 
rer) bei einem grossen Fabrikgeschäft auf], 


Der Posten ist ein dauernder, mit 750 S800 [ Attunterr 8 : 
Thlr. Jahreseinkommen und freier Wohnung niſſe aufweiſen kann, ſucht vom 1. April c. ab 
etc. verbunden, eignet sich für einen Kauf- 
mann sowohl, als für einen Landwirth. 

A. Goelsch q. Co. in Berlin, 

{ Neue Grünstrasse 43, 

Eine Erzieherin wird für drei Kinder vonſa. oder Buchha . 
reſp. 10, 8 und 6 Jahren vom 1. April c. aufs einem Holzgeſchäft. Kaution kann auf Verlan⸗ 
Land gewünſcht. Außer in den Wiſſenſchaften 
muß dieſelbe im Franzöſiſchen und der Muſik 
Unterricht ertheilen können und evangeliſcher 
Konfeſſion ſein. Meldungen werden unter der 
Chiffer A. poste rest. Unruhſtadt erwartet. 


Für unſer Material- und Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft ſuchen wir zum 1. April c. 
oder früher einen in dieſen Branchen routinir⸗ 
ten kräftigen Commis. 


„Reflektanten wollen ſich unter Einſendung 
ihrer Zeugniſſe 9 an uns wenden. 


Einem unverheiratheten Gärtner, der auch 
als Beamter in einer kleinen Wirthſchaft fun⸗ G 
giren muß, weiſt ein baldiges Unterkommen] A 
nach die Exped. d. Stg. Sgr. zu verkaufen, wenn nicht ausdrücklich die 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luſtſbillige Ausgabe bei ihm beſtellt wird. 
hat die Malerei zu erlernen, kann ſofort auf⸗ 
genommen werden bei . I 


in sämmtliche deutsche, französische, englische, russische, 
dänische, holländische, schwedische ete. Zeitungen, werden 
prompt zu dem ®riginal-Insertionspreis ohne Anrechnung von Porto 
oder sonstigen Spesen besorgt und bei grösseren Aufträgen entsprechender Rabatt 


' Verlangen gratis und franco zu Diens 


Handwerkerverein. 
Montag den 22. Februar gewöhnliche Ver⸗ 
ſammlung. Vortrag des Hrn. Lehrer Schönke 
über einen naturwi ſenſchaftlichen Gegenſtand. 


Todes » Anzeige, 
PH einer Pe Die e Ehe ent⸗ ul 
= - ſchljef heute nach Atägigem Krankenlager meine - 7 
Im 3, Stock find 2 tapez. Zimmer, Küche innigſtgeliebte Gattin Merianna Raſpro- Stadttheater in Poſen. 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. wicz zu einem beſſern Jenſeits. Die Beerdi⸗ Sonnabend kein Theat 
iu, Langeſtr. 7. gung findet Aue e 4 Ubr vom S u Jantendedrer; 
Friedrichs⸗ und Lindenſtraßen-Ecke Nr. 20 Win e Teile n de ſtatt. zum erſten Male: Ein 
neigen . Jugust Stetzel, Schauſpieler. 


Auswärtige Familien» Nachrichten. 
Verlobungen. Berlin: Fräul. B. Soller 
mit dem Dr. H. Franly, Frl. Kl. Kiek mit dem 
Buchbändler Berggold. 


ee Verbindungen. Zeitz: Frl. M. Rothe mit 
St. Martin 3% iſt die erſte Etage, beſte⸗[dem Dulfevrediger Nee rem 


vom 1. April c. ab zu vermiethen. Näheres heinrich in Schwenten, dem Prediger Dr. Mat- 


2 g nöthigen Schulkenntniſ⸗ 
ſen verſehen auch der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, kann ſofort als Lehrling eintreten bei 
©. Hallmann, 
Glaſermſtr., Wilbelmſtr. 8. 


N Ein Knabe kann ſofort oder zu Oſtern 


g in die Lehre treten bei 
C Preiss, Meſſerſchmiedemeiſter, 
Breslauerſtr. 2. 


Eine geprüfte Erzieherin, welche der fran⸗ 
chen Sprache vollſtändig mächtig it. guten 
ikunterxicht ertheilt und vorzügliche Zeug⸗ 


i v erh., der deutſchen und 
volnifchen Sprache mächtig, ſucht eine Stelle 
als Kaſſirer oder Buchhalter, am liebſten bei 


gen geſtellt werden. Adreſſen beliebe man un⸗ 
ter ©. 1. in der Exped d. Ztg. abzugeben. 


Kellner, Diener, Kutſcher, Hausknechte und 
Mädchen m. gut. Zeugn. weit nach C. Mann. 
Ammen weiſt nach Mares, Markt 80. 


Erklärung. 


Die Schäfer ' ſche Kriegskarte von Schles- 
wig » Holſtein iſt in zwei Ausgaben zum 
Preiſe von 7½ und 5 Sgr. erſchienen. 

Bei der Ausgabe zu 7¼ Sgr. find die Ab⸗ 
drücke vom Originalſtein abgezogen, während 
e zu 5 Sgr. nur in Umdruck ber⸗ 
geſtellt. 

Herr Buchhändler Eernst nge in 
rag iſt von mir beauftragt, die Original⸗ 
bdrücke der Schäfer ſchen Karte nur zu 7%, 


Cohn Ey Sohn 
in Wollſtein. 


erlin, den 14. Februar 1864. 
Die Verlagshandlung 
Julius Abelsdorjf. 


. Ike, 
kl. Gerberſtr. 7. 


Bekanntmachungen 
aller Art 


Annoncenbureau 
von Illgen & Fort in Leipzig. 


Unser neuester Zeitungs-Catalog — Insertionstarif steht auf franco 


Flenden in Gartenhof. Eine Tochter dem Pa⸗ 
ſtox Willigmann in Werbig. ? 

Todesfälle. Verw. Frau Gen. Stagts⸗ 
kaſſen⸗Sekretäx Jogchim, verw. Frau Hofrä⸗ 
thin Maaß, Partikulier Hoffmann, Naufm. 
A. Weber in Berlin, Kantor L. Schöne in 
Dahme, Rentier Teßmer in Kolberg, Plag- 
major Iwanow in Luxemburg. 


Sonntag, Gaſtſpiel 28 A. Formes, 
zum er 5 intermährchen. 
Schauspiel in 5 Akten von Shakeſpeare, neu 
5 und bearbeitet von Franz Dingelſtädt, 
mit Muſik von Fr. v. Flotow. Hermione — 
Fr. A. Formes, als Gaſt. 

Montag Theater. . 

In Vorbereitung: Undine. Nomantiſche 
per von Lortzing. — Poſener Stereosko⸗ 
en. Große Poſſe von C. Meißner. 


O 


Ws sehti ‚erden. hend aus vier Zimmern, Entree, Küche und! Geburten. Ein S d ber-⸗Grenz⸗ Lambert Salon. 
21. d. Ats. besichtigt werden dem bequemſten Zubehör vom 1. April zu verm. sp 5 le 97 7 5 Koe 1155 Ker es Sonntag um 7 Uhr Concert (2%, Sgr. 
pos len 19. Feb 1864. eye nn” zu verm. Kontroleur Ran th hl, gier 0 
o sen, den 19. ruar »Eine Remiſe it Wronkerſtraße Nr. [Rath Mützell in Stettin, dem Paſtor Lang BRadeck. 


Heute und Morgen Abend Flaki bei Fee 


thieu in Bergholz, dem Gutsbeſitzer v. Brandt-Tezerek, Friedrichſtr. 21. 


Zurückhaltendes Angebot von Roggen auf Termine hat an beutigem 
Markte zu einer kleinen Beſſerung der Preiſe geführt. Der Handel wurde 
vorübergehend auf dieſe Weiſe etwas belebt, denn die höberen Gebote lock⸗ 
ten auch mehr Offerten an. Der Markt ſchloß dann feſt, aber ſtill. Stich⸗ 
haltige Motive für die günftigere Haltung willen wir einstweilen nicht zu be⸗ 
zeichnen, das winterliche Wetter muß daber in dieſer Beziehung aushelfen, 
daſſelbe ſcheint wenigſtens zu Deckungskäufen mehrfach angeregt zu haben. 
Die Frage nach effektiver Wgare erhält ſich in ziemlicher Ausdehnung und 
es iſt heute bei vermehrtem Angebot auch leidlicher Umſa erzielt worden. 
Feinſte Sorten blieben knapp. 25 8 

Rü böl bat ſich ein wenig im Werthe gehoben, doch es it nur wenig 
11 worden, da man den böheren Forderungen kein williges Gehör 

henkte. . N 

Spiritus blieb ohne Aenderung, doch ſchien die Haltung wieder zu 
beſchtaffen, ſo daß Käufer mitunter neue kleine Konzeſſionen erzwingen 
onnten. 

Weizen; wenig Geſchäft. 

Hafer; loko behauptet. 

Weizen (p. 2100 Pfd.) lolo 47 a 56 Rt. nach Qualität, fein. weiß. 
bunt. poln. 54 Nl. ab Bahn bz., fein. gelb. uckermärker 524 Rt. do. 

Roggen (p. 2000 Bid.) loko 80/S2pſd. 344 a 343 Rt. ab Bahn bz. 
exquiſit 341 4 35 Rt. do. Febr. 34 Rt. bz, Febr. März 34 bz., Frühjahr 
330 u 344 bg. u. Br., 345 Gd. Mai⸗Juni 348 a 34 bz., Br. u. Gd. Juni⸗ 
Juli 351 bz. u. Od, 36 Br., Juli- Aug. 365 u 36% bj, Auguft-Sentbr. 
375 bz. RR 8 ’ 
Gexſte (p. 1750 Pfd.) große 28 a 34 Nt., Kleine do. 

Hafer (p, 1200 Bid.) lofo 22 a 235 Rt. nach Qualität, poln. 225 Rt. 
ab Bahn bz., Febr. 22 Rt. nominell, Febr.⸗ März do., Frübjabr 224 a 
23 b3., April⸗Mai 235 a 23} bz., Juni Juli 238 Br., Juli⸗ August 24 
Br., Aug.⸗Septbr. 244 bz. a ; 
2 u en (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 35 a 48 Rt., Futterwaare, geringe 
30 Rt. 
Winterraps 84 Nt. nominell, Winterrübien 82 Rt. Br., 80 Gd. 
Nüböl (p. 100 Pfd. obne Faß) loko flüſſiges 114 Rt. Br., gefrore⸗ 


8 
nes 11% Br Ch Febr. 11½ 9 6 Sr ar a bz, März⸗ April 115 [ 134 bz., Br. u. Gd., Mai⸗Juni Er 111 134 bz., Juni⸗Juli 144 Br., Juli⸗ 


„ April⸗Mai 11½ a 113 Mai-Juni 114 Br., Aug. 145 b3., Aug. Septbr 143 bz d. 
Went i 111 gr Septbr. Ber ia a 113 . Mn 112 84 Toto inkl. & Gſenbandfaſfer 1 137 Rt. bz., Holzbandf. 134 bz., April 
einöl loko 133 al 123 
Spiritus (p. 9000 0 o) loko ohne 595 13½ a 134 Rt. bz., Febr. Baumöl feſter, Malaga 184 Rt. tr. bz, 19 Rt. gef. 
I Rt. nominell, Febr.⸗Mär 120. 1 00 rig [13% Br., ul Gd., ae Talg, ruſſ. 1a gelb Lichten⸗ 135 Rt. tr. bz. 
Mai 14½ a 14 a 14 bz. u 4½ Gd., Mal Juni 14 141 a Schmalz, amerik. fein 55 Sgr., A oe 5 Sgr no 
bz., Br. u. Gd., Juul Juli a a1 bj x Gd., 14$ Br., Juli⸗ We Thran, a 144 Rt. ö., aſtrachan. Manier Robben 16 Rt. bz., 
145 a 14 bz., Br. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 154 a „151 bz., Septbr tbr. finnmärk. 363 R 
151 Pottasche, 150 Caſan 91 Rt. b 
Mehl. Wir notiren: Weizenmehl 9. 34 a 3, 0. u. 1. 3% a Roſinen, Eisme in Kiſten 8; . Fu bi. 7 
3 a Noggenmehl 0. 2 4 28, 0. und 1. 23 an Rt. p. En un⸗ Leinſamen, Pernauer 12 Rt. b (Oſtſ.⸗Btg.) 
verſteuert. . u. H. Preiſe der chene 
Stettin, 19. Februar. Anden ſtaxkes SR: den 3 5 auf mtlt 
den Feldern hatte verſchwinden laſſen, fiel ſeit Mittwoch wieder viel Schnee Breslau, den 19. Februar 1864. f 
und war ſeitdem wieder leichtes Froſtwetter. Das Geſchäft war ſtille, da feine nun e 
die kriegeriſchen Verhältniſſe fortdauernd lähmend wirken. an Narri . Bi 170 72 u or. 
Die Zufubren betrugen in den letzten 8 Tagen: y nei I > hat el + A 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Gerste Ne ie 
Wir Wil. Wp Wſpl. Wöpl. „ ENTER IT Wa A 
auf der Berlin⸗Stett. Eiſenb. 214 8 14 — bfe 45—47 12 8-0 55 
„ „ Stettin-Starg. Ei. 260 381 — 27 14 Im - 8 
„ „Vorpomm. Eiſenbahn 164 29 0 2 25 Breslau, 19. Februar. (Broduttenmazft] Wetter em Schnee⸗ 
landwärts  . 00. 2 a Nord⸗Weſt⸗Wind, früh 4° ur 8 15 Der Ge⸗ 
ame ST. JF 1 E 
Weizen. Die engliichen DR waren matt und zum Theil wieder [48 —57 Sgr., feinfte Sorten ilber Notiz bz. 5 
niedriger. Man hat mit Hülfe der mehr und mehr e alten Roggen preishaltend, p. Sapfd. 3740 Sgr., feinſter bis 41 Sgr. 
Beſtände bisher noch immer reichlich den Konſum gebedt, und macht fich Gerſte ſtilles Geſchäft, p. 70pfd. 30-33 Sgr., feinſte bis 37 Sgr. 
dort deshalb ſchon die Anſicht geltend, daß man auch, wenn die Oſtſee blokirt Hafer beachtet, End, 26—29 Sgr. 
würde, mit Hülfe der ei a; roßen Ernte obne erbebliche Preis eigerung Kocher bſen ſtrke offerirt, 46—48 Sgr. Futtex-42—44 Sgr. p. 905d. 
auskommen würde. Dieſe Anſicht wird ſich wahrſcheinlich 1 wenn die Bob nen, galiz. 56— 60 Sor, ſchleſ. 63 — 68 Sgr. p. 90pfd. 
alten Beſtände noch weiter reducirt find, und wenn irgend welche Beſor Moe Wicken gefragt, 52—54 Sg 
wegen der Saaten auftreten. Hier find die Preise ſeit Anfang der Woche Delfaaten unverändert, * Winterraps 174 184 — 194 Sgr., Win⸗ 
um ca. $ Thlr. zurückgegangen. terrübſen Gate 184 Sgr., Sommerrübſen 140 —150—160 Sgr. p. 
Roggen. Die Locopreiſe find ziemlich unverändert geblieben, Termine | 150 Pfd. Brutto bz. 
waren eine Kleinigkeit niedriger. Unſere Beſtände blieben klar. apskuchen 46—49 Sgr. p. Ctr. 
In Sommergetreide iſt nichts von Belang verändert. für el aglet = . in 9 10 8 91 0 wir notiren: 5 55 Rt., 
5 Das Geſchäft war ſehr ſtille. Preiſe find unverändert ge⸗ Kleeſgat roth ſehr ſeſt, ordin 10. — 106, mittel 11.—12, fein 198— 
Spiritus. Die Preiſe find ferner zurückgegangen, da die Kaufluſt 1460 bochfein bis 133 Ni. weiß ai umgeient, ordin. 10-13, mit- 
für effektive Waare täglich ſchwächer wird, wäbrend die Zufubren ſtark blei- tel 1% 104, fein 16--17, bochfein 17 
en Lartoffel⸗Spiritus (pro ran zu NI. Tralles) 131 Rt. Gd. 


ben. Das Lager wird auf ca. 2 Millionen Quart geſchätzt. Breslau, 19. Februar [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 


Das Wagren⸗Geſchäft blieb auch in voriger Woche in einigen Ar⸗[Kleeſaat roth ſehr feit, ord. 9 — 104, mittel 113 — 123, kin 128—13, 


tikeln, als Kaffee und Reis, ziemlich animirt, und Preiſe ſtellten ſich durch⸗ bochfein 13: — 135 Rt. de J ‚ei obne Aenderung, orb. 104— 128, 
1 cbt.] W geo en (0. DD.) TAT, P. Jahr u Fehr Man 30 Gb. M. 
Au der Börſe. (Amtlicher 1 e t. eizen wenig ggen pfd.) feſt, p. Febr. u. Febr.⸗März März⸗ 
verändert, lolo p. 855 8 gelber 50—51 Rt. bz., 22 poln. 51 b., ger | April 305 Gd., April⸗Mai 319 Gd., Mai Juni 32% bz. 
55 . = bie, 83/859 1 p. Frühjahr 511 b „Mai ⸗Juni 53 ei u , a 40 Du 
1 5 ⸗Juli 54 Gd. u. Br., Juli⸗ As g. 00 u. Br. Ger ebruar 33 
Re behauptet, p. 00ſt! oto 323. —1 Mt. ba., ſchwerer 33 bz. af er . ebruar 353 12 April-Mai 368 Gd. 
eringer 31 bz., Frühjahr 323 bz., 33 Br. u. Gd., Mai⸗Juni 338 bz., Juni⸗ abb 5 ebruar 883 Br. 
uli 344 Br., 344 Gd. San Abr er, gef. 50 Gtr., lolo 103 bz., p. Febr. u. Febr. - Mär 104 
Bere obne Umſatz „Mär il 105 Br., ub 15 bz. u. Gd., Mai⸗Juni u. Juni⸗ 


47/5 übjabr 235 Rt. B ie Gd. Jul 104 , Sentbr.- Ot. tbr. 
1,9 1 005 5 9 m 609 N in Sp ir ins 15 3 olo 5 104 Br., 131 Gd., p. 88509 0 u. 
al- Juni 


5 


Rüböl unperänbert, 104 103 1 Rt. Br, Fehn Mürz 101 Br., März | März 180 Br., März⸗April 13 Br., April > Mai 19% 


1 
105 Gd. April⸗Mai 103 bz., Br., 101 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 118 1 133. Gd., Juni-Juli 14 Gd., Juli⸗Aug. 14 —1 bz. u. Gb Aug. Sedtbr. 
Br, 7 1 e 144 Gd. Septbr. » Oftbr. 14 116d. 
Eblritus flau und niedriger, lolo ohne Faß 13% Rt. b3., Fehr. März Zink k beute ſebr feſt, geſtern 5 Rt. 23 Sgr. Gd., W. II. bis 5 Rt. 
13 ½ bz. u. Br., März⸗ April 15 Leſerung ohne Faß 134 bz., Frühjahr I 26 Sgr. bz. (Bresl. Odls.⸗Bl.) 
Auoländiſche For Bonds. Keygen . 10 684 & Wee luden. 24 — 
urger Bank 4 100 B o. IV. S. v. St. gar. 3 
Jens: ll. Aktienbör e 654 bn u Magbeb. Drivatbt. 4 941 8 Gresl,-Schw.⸗ r 4 — — 
ns DE e Me ae eee onen 
100 l. 2 oldau. La n⸗Minden 4 3 
Berlin, den 19, Februar 1864. bo. 5 esc Ten. Norddeutsche do. 4 11024 G do. II. Em. ö 10 © 
- tal Sun: nn 67 5 3 Oeſtr. Kredit 22 Es 754-753 b do. 4934 G 
Bar — 5 be el 5 79 Pomm. A 8 do. III. Em. 4 | 905 B 
2 = leg 5 911 6 ) — — 55 Bars, * & 88. Rn 55 8 
leihe 1 b 15 | reu ant-An 
er Wr 91 50 95 1 8 5 sin de 1 5 „Be 4 1950 Col. Üben, 1080 eh 
do. 50, 52 Gr 4 154 b3 dv. 4 4* — 
5 41 88 in (Henkel) 4 104 G Magdeb Halberſ. 45 100 f © 
2 1 N 18594 = 9 ln, Sa 72 8 10 Sahle. Bankverein 4 981 8 Magdeb. Wittenb. 45100 f bz 
do. 1853 4 | 95 B lis ert. A. 300 fl. 5 891 4 Thüring. Bank 4 68“ G Mosco-Riäſan S.g. 5 86, bz 
räm. St. Anl. 1855 31192 8 (95 do. B. 200 Fl. — Vereinsbnk. Hamb. 4 1031 G Niederſchleſ. Märk. 4 Ar 
taats⸗Schuldſch. 3 89 vz ſbbr. u. . Sg. 4 | 794 b Weimar. Bank 4 | 854 bz do. conv. 4 
Kur- uNeum. Schldo 4} 88 8 A0 ba 8500 500 Fl. 4 36 8 — (een. UN. u. Se N 93 B 
Oder ⸗Deichb. Bol. . — — ad 4 OB.) 5 = prioritäts· Obligationen. 0 nz 
Bow. 5 3 ee en ee dae . 8 rk, Luc, ne 
198} ene Bad bos. — 3 
Bel Börfen, Obl. 5 1021 G Defiauer Pran Anl. 31 103 ah 65 ey 2 8 Dberfäte 15715 a 00 
| 40 = 17 Lübecker Präm. Anl. 31 50 b bz (p. St) Se weg m ehe + 
r — 
BE do 9 de. fit 5.1 55 © 
Bitpreubiihe 9 954 53 Bauk - uud; ein und Berg ch Möriiſche 4 100 8 de. Hit . 681 8 
pommerſche 31 88 bz — do. II. Ser. (conv.) 43 99 8 do. Litt. F. 44 98 8 
5) do. neue 4 98 bz Berl. l. Kaſſenverein 4 115 8 beit S. 818 8 80 % Bit: Franzöſ. St. 3 249 
e — Berl. Handels-Geſ. | 104 8 de it. B. 3 797 U Oeſtr. füdl, Kants. 3 0 i 
do. nr Braunſchwg. Bank! 4 IV. Ser. 4J 96 Ka) dr. wi, 8 
S | de. neue 4 92 G —.— BR i 09 8 do. Sieh Einer! 19 — al Ser er 
925 b oburger Kredit-do, 2 = 
By 3 — — Danzig Priv. Bk. | 92 G III. S. (ODm.⸗Soeſtſ4 90 8 gehen che Pr. Obl. 4 — — 
Ane 3} 834 © Darmftadter Pe 835 bz u & do. II. Ser. 44 — — do. v. Staat garant. 33 — — 
4938 br do. Zettel⸗Bank, h 993 G Berlin⸗Anhalt 4 — — do. Prior. Obl. 4 95, bz 
5 neue 4 92 8 Deſſauer Kredit- B. 4 68 G do. 44100 G do, 186214 941 bz 
Kur- u Neumärk. 4 97 G Deſſauer Landesbk. 4 31 bz u G Bertin-Hamburg 4| 956 do. v. Staat garant. 44 — — 
2 (Pommerſche 497 B Disk. Komm. Anth. 4 945 bz d II 4 — — Rhein-Nahe v. St.g. 440 97 G 
i \Dofeniche 4 94 bz Genfer Kreditbank 4 AS$-4-4 bz Berl. 7 757 115 A. 97 G do. II. Em. 43 973 G 
E reußlſ 4 | 964 bz eraer Ban 4 84, 5 Lit. B.. 4 — — e Da Se 
E Sich de 1 set bz Gothaer Privat do. 4 er = Lit. C. 4 94 Ser. 4 — — 
— 498 B 8 e do. 4 96 G Berlin⸗Stettin 40 — — do. III. Ser. 444 — — 
Scha, 1 57, z önigsb. Prwwatbk. 4 100 G | do. II. Em. 4 923 bz Stargerd-Doſen 4 — — 


Breslau, 19. Februar. Ungeachtet matterer Wiener Frühkurſe war die hieſige Börſe ſehr feſt bei durch⸗ ee: 3%, Spanier 49 


8 n Notirungen. Geſchäft ziemlich lebhaft. 
1 et „Komm. Auth. —. Fete ret Been Th bzu G. Oeſtr. Looſe 1860 164- 0 bz u B. Schleſ. Oeſtr. National⸗Anlehen 613. Oeſtr. 


Bankverein 983 B. Breslau⸗Schweiduttz-Frelb. Aktien 1251 B, 1244 G. dito Prior. Oblig. 93 
chleſiſche Lit. A. u. C. 147 V, 1465 G. dito Lit. B. 1354 G. dito Prior. Oblig. 933 B. dito Prior. feſt; Valuten feſt. 


984 B. dito Prior, Obligationen Lit. E. 811 B. Rheiniſche —“ Oppeln s Sarnowiper 564 G Ichlußkurſe. Aal te 65 Oeſtr. Kreditaktien 74. Oeſtr. 1860er Looſe 75 30% Spanier — 
Balaton 514 G. x Prior. Oblig, —. do. Prien Oblig. —. do. Stamm- Prior. Oblig. —. 24% Spanier — Mer Vereinsvant 1035. arbeite Bank 1031. Ane dal Nord. 
— — bahn 564 B. Finnländ. Anteie 881. Diskonto 4 London lang 13 ME. } Sh. not. 13 Mk. 1} Sh. bez. London 

Felegranpiſche, ie e für Fonds Kurſe. kurz 13 Mk. 4 Sh. not., 13 Mt. 44 Sb. bez. Amſterdam 36, 11. Wien t, 75. Petersburg 29. 
Wien, Freitag 19. Februar. (Schluß, Kurſe der officiellen Börſe) Die Vörſe ſchloß matt. ndon, Freitag 19. 9 Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Notenumlauf 20,147,980, 


Lo 
5% Metalliques 72, 00. 45% Metalliaues 63, 25. 1854er Looſe 89, 00. Bankaktien 771, 905 Nordbahn 176,50, | der Metallvorrath 1 13, 583,635 Pfd. S 


-Anſehen 79, Aktien 179, 90. St. Eiſenb. Aktien⸗Cert. 195, 50. London 118, 25. Hamburg 89, 00. 
Parts de 75 Boba. ee 152, 50. a 125, 75. 1860r Looſe 91, 50. Lombard. Eiſenbahn 248. 00. Fre Sea 19. e En 2 uhr. 
Frauffurt a. M., Freitag 19. Februar, Nachmitt. 2 Uhr 30 Minuten. Feſte vo im Laufe der RR e > 20 *. . 5 55 En 
Börſe. Bei Schluß über Notiz bezahlt. Neues öſtreichiſches Lotterieanlehen 924. Finnländ. Anleihe 843. o 9 N Wien 
Schlußkurſe. Staatg⸗Prämien⸗Anleibhe —. Preußiſche Kaſſenſcheine 1044. . Bexbach 1354. 5 ‚Amfterdam, Freitag 19. Februar, Nachm. 4 Ubr. Schluß etwas matter. 
Berliner Wechſel 1053. Hamburger Werte! 888. Londoner Wechſel 1175. Partier Wechſe Wiener Wechſel 5% Metalliques Lit. B. 81. 


984. Darmſtädter Bankakt. Al. Darmftädter Bettelbant 250, Meininger Kreditaktien 904. Luxemburger Kre- | 1% Spanier panier 454}. 30% Spanier 4978. Holländiſche e 63. 


ie dito u ditaktien 176$. Oeſtr. Eliſabethbahn 1083. 
er Lit. D.984 B. 984 G. dito 177 757 Oblig. Lit. E. 984 B „984 G. Köln⸗Mind. Prior. 904 Br. Neiße⸗ Brieger 79 G. Hamburg, Freitag 19. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


Magdeburg, 19. Februar. — 48 —50 Thlr., Roggen 308 
Tal. Hafer 23—25 Thlr. 1 

Kartoffelſpiritus. (Hermann Gerſon.) 8 e „ 

Termine 1 9 gedriid., Loko 14 iel nl r. Fehr. 
„ 


Thlr., Gerſte 33—35 


1005 mit RM der Gehe a = Thlr. x: 160 Art. Be: 


133 Thlr. 


Bromberg, 19. Februar. Wind: rauher und beftiger 5 wi 
zung a anbaltendes Schneegeftöber. Morgens 6° Kälte. Mittags 5° % 
Weizen 125/128pfP. holl. (81 Pfund 25 Loth bis 83 Pfund 20 
Sala) 42--44 Thlr., 198/130pfd. 44—46 1 1 130/13 fpfd. 46 
bir. Blau- und ſchwarzſpitzige Sorten 5—8 Thlr. b 
Sagen 120/125pfd. (78 Pfund 17 Loth bis 81 Pan 25 Loth) 20. 


0 1 
Kocherbſen 28—30 Thlr. — Futteverbſen 26—28 Thlr. 
Gerſte, große 24—26 Thlr., Heine 20—22 Thlr. 

Spiritus 121 Thlr. pr. 8000 „. (Bromb. Ztg.) 


Gorlit „18. Febr. Weizen (weiß) von 2 Thlx. 74 Sor. bis 2 
lr. — Sgr. bis 2 Thlr. 77 Sgr., 5 
en von h Thlr. 81 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr., Gerſten von 1 hl 

Sgr. bis 1 Thlr. 81 Sgr., ie von 226 Sgr. bis 264 Sar, Er 


15 Ser, Veize ı (gelb) von 2 Th 


von 1 Thlr. 274 Sgr. 118 2 


Stroh a S Schoch von 4 Thlr. 20 Er bis 5 Thlr. Heu & Ctr. von 274 
bis 1 Thlr. 74 Sgr., Butter a Pfund 7 bis 8 Sgr. 


Telegraphiſche Börſenberichte. . | 


Hamburg, 19. Februar. Getreidemarkt. Weizen loko 

rubig; auswärts niedriger. Roggen lolo ſtille, flau, Königsberg Fr 

jahr zweiter Hand 50 Thlr. bezahlt, 

Oktober 243. Kaffee rubig. Zucker feſt. Zink feſt. 
Amſterdam, 19. Februar. Getreidemarkt (Schlußbericht). W 

zen farblos. Roggen, Termine 3 Fl. böber, Raps April 68H. Ru ö 


Mai 38, Herbſt 39 


London, 19. Sun stzeibemarkt (Schlupbericht). Beichräll 
ter Umſatz in Getreide. Preiſe unverändert. — Schne 
Liverpool, 19. Febr. Baumwolle: 5000 Ballen Umſatz. Mal 
flau. Mipdfing Georgia 27, * Obollerab 23, Middling fair Dbolle 
Seinde 16, middling fair Seinde 1% 
Wochenumſatz 39,430 Ballen. Export 7000, Konſum 27,000, Lore 1 


21, fair Bengal 164—17, fair 


247 Ballen. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 5 Februar 1864 Vormittags 8 Uhr 4 Fuß — Zoll. 
2 20. - 2 2 » „ 43 5 = N 


Telegramm. 
Kopenhagen, 19. Sehruar. Wegen umgehender Pewegung 
des Feindes munten die Dünen Kolding. Ein refultatlofes — 
leriegeſecht hat bei Gudſoe, zwiſchen Kolding und Fridericia, fal 


gefunden. 


—m— 


St enIIEm 4 b 
u a n 9 99 bz 
einge 10 96 bz 
do. III. en 964 bz 
do. IV. Ser. 4 1005 G 


Eiſeubahn Aktien. 
A Düſſeldor 3 92² 
Kon Datch © 1% 


Amſterd. Rotterd. h 103 
Berg. Märk. Lt. A. 4 1063 b 
Ber in-Anhalt 4 150 bz 
Berlin-Hamburg 4 123 B 
Berl. Potsd. Magd. 4 183 bz 
Berlin⸗Stettin 4 1132 bz 
Böhm. Weftbahn 5 | 68} 
Bresl. Sam Freib. 4 24 f bz 
Brieg, Neiße 4 80 
Cöln⸗Minden 33171 ez 
Coſ. Oderb. (Wilb.) 4 511 vz 
15 a Pr. 31 — — 
ubm ah b. Berb. 4 135 G 
Magdeb. F re 
Magdeb. ae 4 230 G 
Magdeb, Wittenb. 4 674 bz 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 120 6 
Mecklenburger 4 | 62% 


Münfter- Hammer 4 — — 
Niederſchleſ. Märk. 4 | 94% bz 
Niederſchl. Zweigb. 4 60% & 
Nordb., Frd. Wi 4 564-565 bz 
Si Lt. A. u. C. 31 1474 b; 


anz. Staat. 50 il 94-110 bz 


dl. 3 1374 bz u 
e 575 bz 
ilh. (Steel 94 — — 
Rheiniſche 95 B 
do. Stamm⸗Pr. 4 105 8 
mae 4 2483 bz 
Ruhrort-Crefeld 33 96 & 
. Eifenbabnen 5 104 


G. 
Die heutige Börſe war anfangs matt, nur in einigen öſtreich. Eee war ſteigende Kursbewegung. Die del ſchloß feſt, aber ſtiller als anfänglich. 
5 1% Spanier 453. Span. Kreditb. Pereira —. 
Kurheſſiſche Koofe 533. Badiiche Looſe 531. 55% Metalliques 58. 4% Metalliques 513. 18541 Looſe 731. 
Oeſtr. Bankantheile 751. Oeſtr. Kre⸗ 


Franz. Staats- „Eiſenbahn- Aktien —. 
Rhein-Nahebahn 254. Heſſ. Ludwigsb. 1244, Neueſte öſtr. Anl. TB. 


50% Metalliques 56 23% Metalliques 29 50% Oeſtr. Nat. Anl. 62 
Merikaner 05. 5% Stieglitz de 1855 86 


Silber 61k. Türkiſche Konſols 493. 
o Ruſſen 92. Neue Ruſſen 883. Sar binier 84. 


— Sgr., Kartoffel 18 bis 20 . 


503 fe Del böber, Mai 


Stargand-Pojen 44490 100 6 


Friedrichsd'or 
Gold Kronen 
Louisd'or 
Sovereigus 
Mapoleonsd'or 
82 d 23 Z. Pfd. f. 


Sun, 5 Z. Pfd. . 
K. he Kaſſ. A 
Fremde Noten 
Do. (einl. iu Leipz.) 
Deſtr. Banknoten 
Polu. Bankbillets 


N Ruſſiſch e do. 854 1a 

Juduſtrie-Aktien. 
Deſſ. Kon Gag. A. 5 136 bz 
Berl. Eiſenb. Fab. 5 985 W 
Hörder Hüttenv. A. 5 — G 
Minerva, Brgw. A. 5 G 
Neuſtädt. Hüttenv. 1 1 85 Ru fr. J 
Concordia 


ee 5 8 brust 
ne 1425 bz 
2 M. 3 141 


b 
Fa 300 Mt. ST. 3 151 — 
do. do. 2 M. 3 1 — 
London ! ® 2 — 4 
aris 800 Fr 


Gold, Silber und Papier d. 


wan 1 2M. 2 
Frankf. 100 fl. 2M. 2 
e ‚ST, r 


Petersb. Er 3 11 

do. do. 3 M. 6 93 
Brem. 100 Tir. ST. 44 110 5 
Warſchau 90R. 8ST. 5 85g bz 


Span. Kreditb. v. Rothchſild — 


Die Börſe war rnhig und weniger 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Jur Nachrichl. 


Der heutigen Nummer unſerer Zeitung haben wir für unſere hieſigen Abonnenten ein Extrablatt, betreffend die heilkräftige Wirkung des Hoff ſchen Malzertraft- Geſundheits⸗ 
Bieres, von welchem letzteren bei Herrn Louis Pulver macher, Breiteſtraße Nr. 12 hierſelbſt eine Niederlage ift, beigefügt und machen wir hierauf bejonderd 


aufmertjam, 


